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Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


ö 15 welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 20. Rovenber 88 


Abonnements Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 2 M. 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen-Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

rpedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 25. November. 

Die Unterhandlungen zwiſchen der deutſchen und der öſterreichiſchen 
Regierung wegen Erneuerung der gegenſeitigen Handelsbeziehungen ſind in 
lebhaftem Gange, Reſultate indeſſen zur Zeit nach keiner Richtung hin ab⸗ 
zuſehen; das Wahrſcheinlichſte iſt der Abſchluß eines Meiſtbegünſtig ten⸗ 
Vertrages auf ein Jahr, doch ſind auch hier noch mancherlei Schwierig⸗ 
keiten zu beſeitigen. Der Bundesrath wird in 8 bis 14 Tagen ſich mit der 
Frage zu beſchäftigen Anlaß finden. 

Die Mitglieder der Heidelberger Finanzminiſter⸗Conferenz 
werden ſich, wie gemeldet wird, in nächſter Zeit wohl vollzählig in Berlin 
wieder zuſammenfinden. Es wurde ſchon früher gemeldet, daß an Stelle der 
Juſtizminiſter der Einzelſtaaten, welche die Entwürfe der Reichsjuſtizgeſetze 
in den letzten Jahren vielfach nach Berlin führten, nunmehr die bundes⸗ 
ſtaatlichen Finanzminiſter treten würden, um bei der geplanten Zoll und 
Steurreform thätig mitzuwirken. Dem entſprechen denn auch die bereits er⸗ 
folgten Ernennungen der Finanzminiſter von Sachſen und Heſſen zu Mit- 
gliedern des Bundesrathes. Möglicherweiſe erfolgt auch bereits eine Theil⸗ 
nahme einzelner, wenn auch nicht aller Finanzminiſter an den Berathungen 
jener Commiſſion, welche nach dem Antrage des Reichskanzlers die Revi⸗ 
jion des Zolltarifs in Angriff nehmen foll. 

Auf gewöhnlichem diplomatiſchen Wege wurde in Berlin, wie das „Berl. 
Mont.⸗Bl.“ ſchreibt, von einer auswärtigen Macht die vertrauliche Anfrage 
geſtellt, ob nicht eine Conferenz höherer Polizeibeamten zu veran⸗ 
laſſen ſei, um auf Grund des internationalen Charakters der revolu⸗ 
tionären Ausſchreitungen ſolche Maßregeln zu berathen, welche zu einer ge⸗ 
meinſamen Behandlung geeignet erſcheinen. Zunächſt wird dieſe Anregung 
auf die Beweisſtücke zurückgeführt, welche die franzöſiſchen und italieniſchen 
Sicherheitsbehörden über das neueſte Actionsprogramm der Internationale 
in Händen haben. Nicht alle ſocialdemokratiſchen Comite's und namentlich 
nicht das in Deutſchland beſtehende, hätten den vom Londoner Centralaus⸗ 
ſchuſſe gegebenen Ordres beigeſtimmt, weil die örtlichen Verhältniſſe deren 
Ausführung unmöglich machen. Aber es unterliege keinem Zweifel, daß es 
ſich nur um eine Taktik des Abwartens handle, die im geeigneten Momente, 
namentlich, wenn die Revolution auf irgend einem Punkte Europas ſieg⸗ 
reich wäre, zu verlaſſen ſei. Welche Aufnahme die Anfrage in Berlin ge⸗ 
funden, iſt nicht zu unſerer Kenntniß gelangt. Doch ſcheint es, daß dieſelbe 
nach zwei Seiten hin Bedenken hervorrief. Erſtens hat ſeit Jahren die 
Erfahrung gelehrt, daß die engliſche Regierung ebenſo wie die Schweiz, ver⸗ 
möge ihres Aſylrechts nicht den Forderungen der übrigen continentalen 
Mächte Rechnung zu tragen im Stande war. Andererſeits haben bis zum 
Augenblicke die Ausführungen des Socialiſtengeſetzes eine ſo durchgreifende 
Desorganiſation und Entmuthigung der Socialdemokraten zur Folge ge⸗ 
habt, daß vorläufig von deutſcher Seite kein Anlaß vorliegt, auf neue 

aßregeln bedacht zu ſein. Selbſtverſtändlich ſchließt dies nicht aus, daß 
ſich die Sicherheitsbehörden der verſchiedenen Länder über gemeinſame 

Raßnahmen im Verwaltungswege verſtändigen und daß der Beſchickung 
eines Congreſſes hoherer Polizeibeamten von deutſcher Seite nichts im 
Wege ſtände. 

„Mit dem heutigen Montag beginnt die in Sachen des Socialiſtengeſetzes 
eingerichtete Beſchwerde-Inſtanz endlich ihre Thätigkeit. Der Stoff, 
welcher der Commiſſion vorliegt, iſt umfangreich, die Beſchwerden gegen die 
Anordnungen der Verwaltungsbehörden ſind ziemlich gleichmäßig aus allen 
Bundesſtaaten eingelaufen. Es wird ſich zunächſt um Sichtung des Materials 
und um Vertheilung von Referaten handeln, welche der Vorſitzende 

(breußiſche Miniſter des Innern Herr zu Eulenburg) vorzunehmen hat. 
Man ſieht mit begreiflicher Spannung den Entſcheidungen der Reichs⸗ 
Be entgegen; doch dürften dieſelben immerhin noch auf ſich warten 
laſſen. N 

Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation hat beſchloſſen, über 

e Nachtragscredite für die bosniſche Occupation zur Tagesordnung über- 
zugehen, weil der Reichsrath ſeine Zuſtimmung zum Berliner Vertrag nicht 
ertheilt hat. Man glaubt nach den letzten Peſter Nachrichten, die Regie⸗ 

ng werde nunmehr die Delegation auf fo lange vertagen, bis dieſe Zu⸗ 
mung erfolgt iſt. 
de Wie das „Tgbl.“ mittheilt, hat Fürſt Adolf Auersperg eine Zuſchrift 

70 . Abgeordneten Grocholski bezüglich des Vorgehens der Lemberger 
den dei anläßlich des Hausnerſchen Bankets dahin beantwortet, daß er, 
En Miniſterpräſident, die erwähnten Lemberger Vorgänge lebhaft bedauere 
del. verſichere, daß eine Unterſuchung der betreffenden Vorgänge angeordnet 
an Der Miniſterpräſident ſichert ſchließlich ein möglichſt nachſichtiges Vor⸗ 
el, Be 3 Studenten zu, welche ſich bei den Lemberger Exceſſen be⸗ 

Aus Konſtantinopel wird der „Bol, Corr,“ gemeldet, daß man daſelbſt 

Wage nenden militäriſchen Bewegungen der Ruſſen mit Beſorgniß 


Zu den poſitiven Meldungen, fo ſchreibt die „Pol. Corr.“ welche das 
Serasfierat ſeit Wochen über . Verſtärkung des ruſſiſchen 
* in Rumelien erhält, find in den letzten Tagen Berichte über neue 
chiebungen ruſſiſcher e zumeiſt Capallerie und Artillerie, 
ugekommen. Im Laufe der letzten acht Tage haben ruſſiſche Ca⸗ 
un de⸗ Abtheilungen die Ortſchaften Balaban-tiöi, Kos⸗kiöi, Sultan⸗ oi 
ui Hadjisfiöi im Diftricte von Malgara bejegt und nehmen daſelbſt Re: 
en tionen wie in Kriegszeiten vor. Außerdem iſt conſtatirt, daß ruſſiſche 
di een al Stabsof iere allenthalben neue Aufnahmen machen. Gegenüber 
als 0 wenig beruhigenden Sachlage erübrigt der Pforte nichts Anderes, 
und hre eigenen Defenſivmaßnahmen 2 beſchleunigen und zu erweitern 
fremden Verkehre ihrer maßgeblichen 775 5 mit den Botſchaftern der 
daß en Machte ihrer zunehmenden Vefürchtung Ausdruck geben zu laſſen, 
Wie ußland ſich für einen neuen Krieg gegen die Türkei vorbereite. 
beit Man wiſſen will, hätte Sapfet Paſcha in den letzten Tagen Gelegen⸗ 

N 5 genommen, ſich mehrfach in einem ſolchen Sinne zu äußern. 
* Vewundtalien iſt es ſeit dem Attentate auf den König Humbert mit der 
5 ug der laxen Verwaltungstheorien der Regierung ſtark abwärts 


gang und 
4 en und Zanardelli ift, wie man ſagt, in Folge der Vorwürfe, di 


. 


man in diefer Beziehung gegen ihn erhob, bereits zu dem Beſchluſſe, feine 
Entlaſſung zu geben, gekommen. Nach einigen Berichten iſt dieſer Be⸗ 
ſchluß auch von den übrigen Mitgliedern des Cabinets gefaßt worden: 
indeß ſoll der König die Entlaſſung der Miniſter nicht angenommen und 
vielmehr erklärt haben, daß er volles Vertrauen zu ihnen, wie zu den von 
ihnen vertretenen freien Inſtitutionen beſitze. Das „Diritto“ bemerkt mit 
Unwillen, die betrübende Tendenz, den freien Inſtitutionen Italiens die 
Schuld an dem Mordverſuche zuzuſchieben und erklärt: „Im Namen des 
Königs, im Namen aller Patrioten, welche mit dem Hauſe Savoyen die 
Einigkeit Italiens geſchaffen, weiſen wir „entrüſtet“ ſolche Anklage zurück!“ 
Dann führt das öfficiöſe Blatt aus, daß die Freiheit ihrer Natur nach 
nicht die Anſtifterin zu Verbrechen und Schändlichkeiten ſein könne, 
ſondern vielmehr große und heilſame Tugenden erzeuge. Die 
„Freiheit“ habe den Mörder nicht inſpirirt, den König anzugreifen, 
auch lehre die Geſchichte, daß nie ein Königsmörder von der wahren Liebe 
zur Freiheit beſeelt geweſen ſei. Es ſei augenſcheinlich, daß eine ungeſunde, 
Verderben verbreitende Strömung Europa heimſuche, die beſonders un⸗ 
wiſſenden Leuten wahrnehmbar ſei, bei denen falſche Lehren um ſo ſchneller 
Eingang fänden, weil ſie im Elend, im moraliſchen Schlamme leben, es ſei 
aber auch unbeſtreitbar, daß eine intelligente und wahrhaft freiſinnige Re⸗ 
gierung wirkſamer dem Uebel entgegenwirken könne, als eine autokratiſche. 

Sehr bemerkenswerth iſt die gänzlich veränderte Haltung der liberalen 
Preſſe, welche noch vor Kurzem ihre Verwunderung über die in dem „finſtern“ 
Deutſchland zu Stande gekommene reactionäre Geſetzgebung nicht laut ge⸗ 
nug in die Welt rufen konnte, während ſie jetzt ganz dieſelben geſetz⸗ 
geberiſchen Maßregeln ergriffen ſehen möchte. „Es iſt ein ge heimes Band 
zwiſchen den Attentätern von Florenz und Neapel!“ ruft „Faufulla“ aus. 
Nur ein Blinder kann das leugnen. Und nur ein Mitſchuldiger kann ſich 
den Maßregeln widerſetzen, die das Gewiſſen des Volkes von den Geſetz⸗ 
gebern verlangt, um die durch Italien ſchleichende Krankheit mit Eiſen und 
Feuer anszurottert. Parlament und Regierung müſſen ſich aufraffen und 
ſagen: Hier! dies iſt das Königreich Italien, dies iſt das Geſetz! Wehe, 
wer daran rührt! Wehe, wer dagegen ſich verſchwört! Wein Staat und 
Geſetz nicht behagen, gehe davon. Die Welt iſt groß, aber hier iſt kein 
Platz für ihn.“ Und ähnlich iſt die Sprache der andern Blätter der ge⸗ 
mäßigt liberalen Partei. 8 

Was das Gratulations⸗ Telegramm des Papſtes an den König 
von Italien betrifft, ſo ſind beſonders die Umſtände böchſt charak⸗ 
teriſtiſch, unter denen daſſelbe entſtanden iſt. Leo XIII. mußte 
nämlich — wie eine römiſche Correſpondenz der „A. 3.“ bemerkt — 
davon abſehen, dem König direct nach Neapel zu telegraphiren, da dort nach 
der von der römiſchen Curie feſtgehaltenen Anſicht die Bourbonen unrecht⸗ 
mäßig depoſſedirt und Umberto nur ein Uſurpator iſt. Eben ſo wenig ging 
es an, den jüngſt von der Curie ernannten Erzbiſchof von Neapel, Monf. 
Sanfelice, mit der Uebergabe des Telegramms zu betrauen, da die Regie⸗ 
rung dieſem einſtweilen immer noch das Execuatur vorenthält. Endlich 
verfiel man darauf den am Hof in Neapel dienſithuenden königl. Caplan 
als Ueberbringer des Telegramms zu benutzen, in welchem der König nur 
als Ew. Majeſtät angeredet und damit die ſchwierige Frage: ob König von 
Sardinien oder König von Italien, geſchickt übergangen iſt. 

In Beziehung auf Deutſchland wird dem Reuter'ſchen Bureau unterm 
21 d. aus Rom gemeldet: Cardinal Nina habe in den unlängſt mit Fürſt 
Bismarck gewechſelten Depeſchen erklärt, der Vatican würde die Maigeſetze 
anerkennen, vorausgeſetzt, daß die deutſche Regierung ſich verpflichtete, das 
Kirchendisciplin⸗Geſetz von 1874 zu modificiren. Die Frage werde einer 
ſpeciellen Congregation der Cardinäle zur Begutachtung unterbreitet werden. 

Auch in Frankreich macht ſich bei Eintritt des Winters die Noth unter 
den weniger gut ſituirten Bevölkerungsklaſſen hier und da ſehr bemerkbar. 
In Paris insbeſondere hat der Maire des 7. Arrondiſſements zu Gaben 
für das Wohlthätigkeitsbureau mit dem Zuſatze aufgefordert, dieſe Hilfe ſei 
„nöthiger als je“. Das „Univers“ macht dazu die bittere Bemerkung: „Für 
Paris iſt es eine Schande, die allen falſchen Schimmer der Ausſtellung 
auslöſcht, daß es zur Stunde ſeine Armen nicht ernähren kann. Die Welt 
durch eine Schauſtellung falſchen Glanzes täuſchen, Feſte vom Brote der 
Unglücklichen geben, iſt ſchlechte Politik. Um dieſen Preis konnte die Re⸗ 
publik zwar einige Erfolge erlangen, aber ſie bezahlt dieſelben durch den 
Ueberſchwang von Schmach, die ſie ſich zuzieht, und durch den Fluch der 
Armen.“ 

In England iſt das Cabinet am 22. d. M. zu einer mehrſtündigen Be⸗ 
rathung zuſammen getreten, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, das 
Parlament für eine außerordentliche Seſſion am Donnnerstag, den 5. De⸗ 
cemher einzuberufen, um den Volksvertretern die Schriftſtücke mit Bezug 
auf die Afghaniſtan⸗Frage vorzulegen. 

Die „Times“ bemerkt zu der Nachricht vom Beginn der Feindſeligkeiten 
an der afghaniſtaniſchen Grenze: „Das Land geht in dieſen Krieg zwar 
nicht mit leichtem Herzen, aber mit einem reinen Gewiſſen. Die 
Geſchichte des afghaniſcheu Krieges mag hier oder dort ein Bedauern, aber 
keine Gewiſſensbiſſe hervorrufen. Trotzdem dürfen wir uns nicht verheim⸗ 
lichen, daß dieſer Krieg kein populärer iſt“ — Die „Daily News“ ſpricht 
ſich noch ungünſtiger aus und bemerkt: „Nie zuvor, in der Geſchichte dieſer 
Generation, hat England unter ähnlichen Verhältniſſen einen Krieg unter⸗ 
nommen. Alle Welt verurtheilt heute die Politik der früheren Invaſion 
Afghaniſtans. Wir werden, ohne allen Zweifel, in unſeren militäriſchen 
Operationen erfolgreich ſein; allein aus dem Emir und ſeinen Landen wer⸗ 
den wir, komme was da wolle, weder Ruhm ernten, noch die Sicherheit un⸗ 
ſeres indiſchen Reiches befeſtigen.“ 9 

Die nationalen iriſchen Zeitungen jubeln über die Ausſichten auf innere 
Unruhen in Indien, durch die Umtriebe ruſſiſcher Agenten; fie. behaupten, 
daß Rußland in dieſer Angelegenheit England überliſtet und in eine Falle 
gelockt habe. Der „National“ bemerkt, daß dieſer Krieg an und für ſich, 
die Vereinigung aller menſchlichen Nichtswürdigkeiten ſei und glaubt, daß, 
wenn das Feuer des Himmels auf die Häupter Jener herabfiele, welche 
alle dieſe Ungerechtigkeiten herbeigeführt, die Welt ſich nur daran erbauen 
und ftärfen könnte. Der „Irishman“ fordert die Irländer auf, ſich nicht 
anwerben zu laſſen; wer unter den jetzigen Verhältniſſen Irland verließe, 
würde der Sache der iriſchen Freiheit nur Schaden zufügen. 

Aus Spanien liegt die Meldung von der Entdeckung einer in Carta⸗ 
gena vorbereiteten republikaniſchen Verſchwörung vor. Mehrere Offiziere 
wurden dieſerhalb verhaftet; doch bemüht ſich die Regierungspreſſe, die 
Sache als bedeutungslos hinzuſtellen. 


In Mexico findet gegenwärtig der Plan einer internationalen Aus Hälfte der Arbeiter für ſocialdemokratiſche Candidaten ſtimmen würde. 


geht bis zur Evidenz hervor, daß diejenigen Leute, welche ſich früher 


ſtellung großen Anklang. Der Finanzminiſter Romero, frül'er mexicaniſcher 
Geſandter in Waſhington, trifft Maßregeln, um durch Begönſtigungen in 
den Zollhäuſern und durch Steuerfreiheit für die auszuſtellenden Gegen⸗ 
ſtände die Beſchickung vom Auslande zu erleichtern. Die Ausſtollung wird 

wahrſcheinlich im November nächſten Jahres ſtattfinden, da nach dem 1. No⸗ 

vember die Ausſtellungsbeſucher keine Gefahr laufen, in Vera⸗Cruz vom 
gelben Fieber ergriffen zu werden. Ä 


Deutſchland. 

O Berlin, 24. Novbr. [Abfuhr von Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteu ern an das Reich. — Frachtbriefformulare. 
Auf Grund der von den Directiobehörden eingehenden Einnahme⸗ 
Ueberſichten iſt die vorläufige Feſtſtellung der Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern, welche die zum Zollgebiet des deutſchen Reichs gehörigen 
Staaten für das 1. und 2. Quartal des Etatsjahres 1878/79 an die 
Reichskaſſe abzuführen haben, erfolgt. Hiernach geſtaltet ſich dieſe Abs⸗ 
rechnung: für Zölle 46,732,552 M., für Rübenzuckerſteuer 47,369,003, 
für Salzſteuer 15,126,772, für Tabaksſteuer 186,176, für Brannt⸗ 
weinſteuer und Uebergangsabgabe von Branntwein 19,530,226, Averſum 
3,529, Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier 6,791,091, 
Averfum 1,286; in Summa 135,740,635 M. Nach Abrechnung 
des bereits abgeführten Betrags bleibt an die Reichskaſſe noch abzu⸗ 
führen 67,292,052 Mark. — Es iſt bereits früher darauf hingewieſen, 
daß durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 1. Januar 
1879 die alten Frachtbriefformulare keine Gültigkeit mehr haben. Es 
wird aber beſonders darauf aufmerkſam zu machen ſein, daß durch die 
erwähnte Bekanntmachung außer dem Formular ſelbſt und der 
damit zuſammenhängenden Beſtimmung wegen der Stelle, an welcher 
der Aufdruck der Firma des Abſenders geſtattet iſt, Aenderungen den 
betreffenden Vorſchriften des Betriebs⸗Reglements für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands nicht eingetreten ſind und insbeſondere die auf die Stem 
pelung der Frachtbriefe bezügliche Beſtimmung daſelbſt in Kraft ge⸗ 
blieben iſt. Es erſcheint ein ſolcher Hinweis deshalb nothwendig, weil 
in neuerer Zeit vielfach Anfragen bei der betreffenden Reichsbehorde 
in Bezug auf dieſen Gegenſtand gemacht worden ſind. 
Berlin, 24. Novbr. [Preußens landwirthſchaft⸗ 
liche Verwaltung in den drei letzten Jahren.] Dem Ab- 
geordnetenhauſe wird demnächſt das umfangreiche Werk über „Preußens 
landwirthſchaftliche Verwaltung in den Jahren 1875, 1876 und 
1877“ nach einem dem Könige von dem Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten erſtatteten Berichte zugehen. Bekanntlich 
entſpricht der Bericht über die dreijährige Verwaltung der Landwirth⸗ 
ſchäft ganz dem ähnlichen Bericht, welchen der frühere Finanzminiſter 
Camphauſen dem Könige über die Finanzverwaltung Preußens in 
einem dreijährigen Zeitraum erſtattet hat. Das Werk beginnt mit 
einem geſchichtlichen Rückblick auf die Entwickelung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums, welches durch königl. Erlaß vom 25. Juni 1848 
gebildet worden, und ſich durch Abzweigung einzelner Reſſorts von 
den Miniſterien des Handels, des Innern, der Finanzen und des 
Unterrichts immer mehr erweitert hat. Allmälig hat ſich, wie betont 
wird, „das landwirthſchaftliche Miniſterium mehr und mehr zum Träger 2 
aller derjenigen Intereſſenzentwickelt, welche ſich an die Ausübung der 
bez. ſtaatlichen Hoheitsrechte und an die volkswirtſchaftliche Stellung 
der Bodenproduction mittelbar oder unmittelbar anknüpfen; es be⸗ 
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trachtet als ſeine Aufgabe für die Gegenwart und Zukunft: die ſtaat⸗ 
liche Pflege der Landescultur in der weiteſten Bedeutung des Wortes.“ 
Die Thätigkeit des Miniſteriums wird dann nach drei Gruppen ge⸗ 
gliedert dargeſtellt, und zwar durch die Geſchäftszweige, welche eine 
verwaltende, eine beaufſichtigende oder eine erhaltende Einwirkung der 
Landescultur anzuſtreben hat. i 
EI Berlin, 24. Novbr. [Die Regierungen, die Inter⸗ 
nationale und die Socialdemokraten in Deutſchland. — 
Der Ueberſchuß im Eiſenbahnetat. — Parteitag der Fort⸗ 
ſchrittspartei. — Verſammlung der Bergwerksinterefzr 
ſenten. — Communalſteuer.] Zwiſchen der Nachricht, daß dern 
König von Italien das Anſinnen, ein Ausnahmegeſetz zu erſaſen, a 
zurückwies, und der Mittheilung, daß gemeinſame Maßregeln einiger 
Regierungen Europa's gegen die Internationale bereits getroffen ſein 
ſollen, wird wohl die Wahrheit in der Mitte liegen. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigen die Regierungen, nicht legislatoriſch vorzu⸗ 
gehen, ſondern auf dem Verwaltungswege zu gemeinſamen Maßregeln 
zu gelangen und zu dieſem Behuf eine Zuſammenkunft der Chefs 
der Sicherheitsbehörden anzubahnen. Man hat ohne Zweifel ſolche 
Maßnahmen im Auge, wie fie zu Hinckeldey's Zeiten in Anregung 
gebracht und theilweiſe auch ausgeführt wurden. Ob das Syſtem der 5 
agents provocateurs in Deutſchland zu einem beſſeren Reſultat 
als damals führen würde, erſcheint zweifelhaft, weil die deutſchen So⸗ 
cialdemokraten, welche ſich früher als Mitglieder der Internationale 
kennzeichneten, heute ſich in eine wohlüberlegte Reſerve zurückziehen. A 
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Darum iſt auch der Nachricht Glauben zu ſchenken, daß die in Rom 
erfolgte Verhaftung eines Agenten des Londoner Centralausſchuſſes 
der Internationalen zwar über das Actionsprogramm und die Bewe⸗ 
gungen der Comite's in den verſchiedenen Ländern Aufſchlüſſe gegeben 
hat, aber daß keine die deutſchen Socialdemokraten compromittirenden 
Schriftſtücke gefunden wurden. Es wird dies hier einfach damit er⸗ 
klärt, daß die Desorganiſation der Socialdemokraten in Deutſchland 
durch die Ausführung des Socialiſtengeſetzes eine ſo vollſtändige iſt, 
daß ſelbſt von einem paſſiven Widerſtande des großen Haufens der 
Socialdemokraten keine Rede mehr ſein kann. Die anfänglichen Dro⸗ 
hungen der Führer mit einer geräuſchloſen Agitation in den Werk⸗ 
ſtätten und in der Familie, der Einſchmuggelung ſocialiſtiſcher Zeitun⸗ 
gen vom Auslande ꝛc. haben ſich als Träumereien erwieſen. Die 
Furcht vor der Polizei beherrſcht vielleicht nicht ganz die Führer, wohl 
aber die Maſſe ihrer Anhänger und gerade in den hieſigen Fabriken, 
wie in den öffentlichen Localen kann man täglich von dem Aufgeben 
des früheren ſocialdemokratiſchen Standpunktes ſich überzeugen. Aus 
den Mittheilungen der Fabrikbeſitzer hier wie in den Induſtriebezirken 


zur Socialdemokratie bekannten, zu keiner Klage mehr Veranlaſſung 
geben. Sie ſind arbeitſam und enthalten ſich in oder außerhalb der 
Fabriken aller demonſtrativen Reden. Abgeordnete, welche ſelbſt Fa⸗ 
brikbeſitzer ſind, verſichern, daß bei den künftigen Neuwahlen kaum die 


der Bibel wird dieſes Beſuches im Buche der Könige (Buch 3 Kap. 10) 


Hingegen mache ſich unter vielen der Wunſch bemerkbar, im nächſten 
Frühjahr auszuwandern. Ferner iſt gewiß, daß die Verſuche der So⸗ 
cialdemokraten, in Sachſen, Poſen und in Rheinland⸗Weſtfalen ſich 
auf dem Programm der ſüddeutſchen Volkspartei zu einer demokra⸗ 
tiſchen Partei zu vereinen, bisher erfolglos geblieben ſind. Auch wird 
die Abſicht eines oder des anderen Führers der Socialdemokraten, in der 
Schweiz mit der Herausgabe von Zeitungen und Flugſchriften für Deutſch⸗ 
land vorzugehen, kaum zur Ausführung gelangen. Die Schweizer Cantonal⸗ 
Behörden werden ſich in die Lage verſetzt ſehen, das Aſylrecht inſo⸗ 
weit zu beſchränken, daß denſenigen Flüchtlingen, welche die Eid⸗ 
genoſſenſchaft compromittiren könnten, einfach der Aufenthalt in den 
Cantonen verweigert wird. Sobald ſeitens einer auswärtigen Re⸗ 
gierung eine Beſchwerde gegen einen politiſchen Flüchtling einläuft, 
wird derſelbe von dem Juſtizminiſter reſp. der Bundes⸗Polizei auf⸗ 
gefordert, die Schweiz zu verlaſſen. Falls ihm feine Verhältniſſe 
die Reiſe nicht geſtatten, wird er auf Staatskoſten bis an die Grenze 
befördert. So handelte der Schweizer Bundesrath in den meiſten 
Fällen vor und nach 1848, und ſo wird er auch jetzt vorgehen, 
ſobald es ſich beſtätigt, daß von mehreren Regierungen die Ausweiſung 
von Socialdemokraten vom eidgenoͤſſiſchen Gebiete verlangt wird. — 
Der preußiſche Eiſenbahnetat für das Jahr 1879/80 ſchließt mit 
einem Ueberſchuß von ca. 63½ Mill. Mark ab. Werden indeſſen 
die Ergänzungsbauten des extraordinären Etats zu den Ausgaben 
hinzugerechnet, ſo ſinkt der Ueberſchuß auf etwa 50 Mill. Mark. In 
den Erläuterungen des Etats wird berechnet, daß der Ueberſchuß des 
ordentlichen Etats das Anlegecapital der Staatsbahnen mit 4,30 pCt. 
verzinſt, während unter Hinzurechnung der extraordinären Ausgaben 
die Verzinſung auf 3 pCt. fällt. Das Reſultat iſt ſomit für die 
Staatsfinanzen ein ungünſtiges. Auf dieſe Ausfälle in Verbindung 
mit den erheblichen Mindereinnahmen der Berg: und Hüttenver⸗ 
waltung iſt das Deficit zurückzuführen. Eine beſondere Ermuthigung 
für die fortſchreitende Verſtaatlichung der preußiſchen Bahnen liegt in 
dieſer Thatſache nicht. — Die nach Berlin einberufene Conferenz der 
Bergwerks⸗Intereſſenten der preußiſchen Monarchie hat zwei Tage, 
von vorgeſtern bis geſtern, gedauert. Es zeigte ſich Einſtimmigkeit 
darüber, daß die Abſchaffung oder wenigſtens Herabſetzung der Berg⸗ 
werksſteuer, welche jetzt der Staat in Höhe von 2 pCt. des Brutto⸗ 
Ertrages des Bergwerks erhebt, hoͤchſt wünſchenswerth ſei, aber es 
iſt kaum wahrſcheinlich, daß Schritte in dieſer Richtung von Erfolg 
begleitet ſein werden, ſo lange man in maßgebenden Kreiſen prin⸗ 
cipiell davon ausgeht, daß dieſe Steuer nur eine Ablöfung des Regals 
vorſtelle. Beſſere Ausſicht hat ein anderes Petitum der Bergwerks⸗ 
Intereſſenten, daß bei der anderweitigen Regelung der Communal⸗ 
beſteuerung für den Wegfall der läſtigen Doppelbeſteuerung geſorgt 
werden müſſe, welche jetzt die Bergwerksbeſitzer der weſtlichen Pro⸗ 
vinzen drückt. — Auf die Communalſteuerfrage bezieht ſich auch eine 
beim Abgeordnetenhauſe eingelaufene Petition des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten von Bromberg. Dort waren die Gemeindebedürf⸗ 
niſſe bisher durch Zuſchläge zur Klaſſen- und Einkommenſteuer gedeckt 
worden. Im September v. J. erließ jedoch die Bromberger Re⸗ 
gierung ein Reſeript, wonach ein höherer Zuſchlag zu dieſen Steuern 
als 166 nicht mehr genehmigt werden ſollte, fo lange nicht auch 
näher bezeichnete Zuſchläge zur Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer 
erhoben würden. Die Beſchwerde gegen dieſe Entſcheidung iſt vom 
Oberpräſidenten und im Sommer d. J. auch vom Miniſterium 
zurückgewieſen worden. Die ſtädtiſchen Behörden wenden ſich nun 
an den Landtag unter Hinweis auf die Praxis in den Weſtprovinzen, 
wo Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer in Höhe von 
500 pCt. und darüber erhoben werden, ohne daß die Regierung bis⸗ 
her eine Bedingung, wie die obige geſtellt hätte. 

Berlin, 24. Nov. [Zum Parteitag der Fortſchritts⸗ 
partei.] Wenn man hin und wieder ſelbſt in fortſchrittlichen Kreiſen 


große Bedenken hatte, ob das aus Mitgliedern der fortſchritt⸗ 


Stadt ⸗Theater. 
(„Die Königin von Saba.) 

Nach langer Vorbereitung und wiederholter Ankündigung fand 
endlich am Sonnabend die erſte Aufführung von Goldmark s Oper: 
„Die Königin von Saba“ ſtatt. Das herrliche Werk erzielte 
einen durchgreifenden Erfolg, der ſich vorausſichtlich bei den Wieder⸗ 
holungen noch glänzender geſtalten dürfte, denn die Schönheiten der 
Goldmark'ſchen Muſik liegen nicht auf der Oberfläche, fie verlangen 
ein aufmerkſames und feinfühliges Ohr; wer nur mit der Abſicht ins 
Theater kommt, eine Auswahl gefälliger Melodien mit nach Hauſe zu 
bringen, wird ſich vielleicht einigermaßen enttäuſcht finden; der wahre 
Muſikfreund aber wird ſchon beim erſtmaligen Anhören der Oper ſich 
von den wundervollen Schönheiten des Werkes ergriffen und hin⸗ 
geriſſen fühlen; zum vollen Verſtändniß aller prachtvollen Einzelheiten 
der Oper gelangt man freilich erſt, wenn man ſich mit ihr eingehen⸗ 
der vertraut gemacht hat. i 

Zur Orientirung des Leſers ſei es geſtattet, zunächſt in Kurzem 


den Inhalt des Moſenthal'ſchen Librettos mitzutheilen. Daſſelbe ver⸗ 
ſetzt uns in die Zeit des Königs Salomon und ſchildert den Beſuch, 


den die Königin von Saba demſelben in Jeruſalem abſtattete. In 
erwähnt, wo es heißt: „Als auch die Königin von Saba den Ruf 
Salomons im Namen des Herrn gehört hatte, kam fie, ihn mit 
Räthſeln zu verſuchen. Und ſie zog zu Jeruſalem mit großem Ge⸗ 
folge, mit Kameelen ein, welche Specereten, unendlich viel Gold und 
köſtliche Steine trugen, kam zu Salomon dem Könige und redete zu 
ihm Alles, was ſie in ihrem Herzen hatte.“ Moſenthal läßt nun 
ſeine Königin von Saba weniger den König durch Räthſel, als viel⸗ 


mehr ſeine Unterthanen durch ihre Verführungskünſte in Verſuchung 


führen. Salomo hat der Königin ſeinen Liebling Aſſad entgegen⸗ 
geſandt, um ſie zu begrüßen. Dieſer erfüllt ſeine Miſſion und bringt 
die Königin, die ſich ihm bisher nur verſchleiert zeigte, nach Jeru⸗ 
ſalem, aber er kehrt nicht als derſelbe heim, als der er ausgezogen 
war. Er hat, wie er dem König Salomon ſelbſt erzählt, am Fuße 
des Libanon eine ſeltſame Erſcheinung gehabt; er hat ein „bimmliſch 
ſchöͤnes Weib“ im Bade belauſcht, welches ſich keineswegs fpröde gegen 
ihn zeigte, denn er geſteht: 

8 neigt mir zu das lichte Angeſicht, 

ie ſchlingt den Arm mir um den Nacken feſt, 

Sie hält mich an die ſüße Bruſt gepreßt!“ 

Nun it aber Aſſad mit Sulamith, der Tochter des Hohenprieſters, 
verlobt und die Erſcheinung am Libanon ſcheint feine Liebe zu feiner 
Braut einigermaßen erſchüttert zu haben. Salomon räth ihm, er 
ſolle mit Sulamith an den Traualtar treten, dann werde „heil ger 
Friedens⸗Hoffnungsſchein in ſein Herz einziehen.“ 

Mit ungeheurem Gepränge naht ſich nun die Königin von Saba, 


ſie entſchleiert ſich vor Salomon und Aſſad erkennt in ihr jenes 


„Traumbild“ wieder. Doch als er ihr jene Scene in Erinnerung 

S age I fie ihn mit den Worten: „Wahnſinniger, ich kenne 
n 11 zu A 1 

Im zweiten Acte macht uns die Königin von Saba in einem 


Monologe mit ihren eigentlichen Gefühlen zu Aſſad bekannt. Sie 


lichen Fraetionen des Reichstags und des preußiſchen Landtags Be 
ſtehende Centralwahlcomite der deutſchen Fortſchrittspartei mit der 
Einberufung eines allgemeinen Parteitages zur Berathung einer 
neuen Programmfaſſung nicht ein für den Fortbeſtand der Partei ge⸗ 
fährliches Unternehmen gewagt habe, ſo läßt ſich heute, nachdem die 
erſte Hauptverſammlung vorbei iſt, ſchon mit voller Beſtimmtheit 
ſagen, daß die Befürchtungen durchaus grundlos waren. Der äußere 


Erſolg, daß bis jetzt bereits 95 Reichswahlkreiſe ſich an dem Partei- 


tage betheiligten, übertrifft, wenn man die winterliche Jahreszeit in 
Anſchlag bringt, weitaus alle Erwartungen und es läßt ſich nicht 
leugnen, daß jene Beſorgniß, der Parteitag könnte gewiſſen, in einem 
großen Theile der Preſſe empfohlenen Anträgen zuſtimmen, viele alt⸗ 
bewährte Parteigenoſſen aus weiter Ferne nach Berlin getrieben hat. 
Der Antrag auf Aenderung des Namens der Partei im „demokratiſche 
Partei“ hat außer den Stimmen der Leipziger Antragſteller nur noch 
drei oder vier Stimmen für ſich gefunden. Auch die Gegenentwürfe 
von Leipzig, Berlin und Magdeburg zu dem Programm der Partei 
fanden, nachdem die vom Comite entworfene Vorlage durch Hänel, 
Virchow, Richter in das rechte Licht geſtellt war, bisher nur bei 
kleinen Minoritäten Beifall. Als einzelne Redner aus Berlin und 
Leipzig in einen etwas gereizten Ton gegen die Parlamentarier ver⸗ 
fielen, gelang es dem Abg. Richter⸗Hagen, ſowie den beiden nicht⸗ 
preußiſchen Schriftführerntzdes Parteitages, Oberlehrer Herrmann aus 
Dresden und Landtagsabgeordnete Rechtsanwalt Beckh aus Nürnberg, 
durch ihre Berichte über die Anſchauungen ihrer Kreiſe, die ruhige 
gleichmäßige, freundliche, auf gegenſeitige Verſtändigung zielende 
Stimmung wieder herzuſtellen, die ſich für eine ernſte Berathung 
unter Parteigenoſſen geziemt. Die von Beckh gemachten Mittheilungen 
über die in Nürnberg gepflogenen Berathungen zur Sammlung der 
entſchieden liberalen Elemente Frankens unter der Fahne der deutſchen 
Fortſchrittspartei in Franken, erregten großes Intereſſe bei den Ver⸗ 
ſammelten. — Von jetzigen Mitgliedern des Reichstages waren nur 
die in oder nahe bei Berlin wohnhaften oder hier als Landtagsabge⸗ 
ordnete anweſenden Hänel, Ludw. Löwe, Richter, Hoffmann, Klotz, 


Zimmermann. Wulfshein, H. Hermes, Mendel und Wöllmer und außer: | P 


dem Eyſoldt⸗Pirna anweſend, wohingegen Schulze⸗Delitzſch und 
Bürgers durch Krankheit verhindert waren. Großer war die Zahl 
früherer Reichstagsabgeordneter; ich nenne von außerhalb Berlin 
wohnenden nur Minckwitz, Walter aus Dresden, Erhard aus Nürn⸗ 
berg, Banks aus Hamburg, Müllauer aus Kreis Gumbinnen, Haus⸗ 
mann aus Brandenburg, Pödel aus Cüſtrin, ſowie die als preußiſche 
Landtagsabgeordnete anweſenden Allnoch, Bernhardi, Seelig, Windt⸗ 
horſt⸗Bielefeld, Saucken⸗Julienfelde. Als eine erfreuliche Thatſache für 
die Partei wurde auch erachtet. daß die Linke der Hamburger Bürger⸗ 
ſchaft, nachdem Hamburg ſeit 1873 nur noch nationalliberale Abge⸗ 
ordnete in den Reichstag geſendet hat, eins ihrer Mitglieder, Dr. 
Lewy, zum Parteitag der Fortſchrittsparteti entſendet hat. 


Z Berlin, 23. Novbr. [Eine ruſſiſche Stimme über die 
preußiſche Armee.] *) In der Militär⸗Literatur hat ſelten ein Buch 
ſo allgemeines Aufſehen erregt, wie das des ruſſiſchen Generalſtabs⸗ 
Oberſten Baron Kaulbars über die preußiſche Arme und ihre inneren 
Einrichtungen. Oberſt Kaulbard veröffenllicht in demſelben nur Selbſt⸗ 
geſehenes, wozu ihm, dem ſcharfen aber gleichzeitig auch unparteiiſchen 
Beobachter, während ſeines zweijährigen Aufenthalts in Berlin die 
beſte Gelegenheit gegeben war. Auch in Frankreich erweckte ſein Buch 
das regſte Intereſſe und wurde dort von den meiſten militäriſchen 
Fachblättern in längeren Auszügen gebracht und detaillirt beſprochen. 
Hierbei wirkte noch der Umſtand mit, daß die Franzoſen ſeit der Re⸗ 
organiſation ihrer Armee Vieles von uns übernommen haben. Ob 
davon Alles, ſpeciell was die Officiercorps betrifft, für die dort ob⸗ 
waltenden Verhältniſſe paſſen und ſich als fruchtbringend erweiſen 


*) Bon unſerem militäriſchen Correſpondenten. 


will „den Liebling ihrer Seele“, den fie vor Kurzem noch fo ſchnöde 
behandelt hat, beſitzen und ruft: 

„Durch das Herz zuckt mir ein Blitzen, 

Zittre! Nebenbublerin.“ 

Sie läßt Aſſad durch ihre Sclavin Aſtaroth zu ſich locken, es 
kommt zu einer erregten Liebesſcene, welche durch den Ruf der Tem⸗ 
pelwächter zum Gebete unterbrochen wird. Aſſad wird in den Tem⸗ 
pel geführt, um ſich mit Sulamith zu vermählen, ſchon ſpricht der 
Hoheprieſter feinen Segen über das Paar aus, als plotzlich die Kö: 
nigin wieder erſcheint, angeblich, um der Braut ein Geſchenk zu über⸗ 
reichen. Aſſad wirft den Ring, den er Sulamith an den Finger 
ſtecken ſoll, von ſich und ſtürzt ſich ſinnverwirrt auf die Königin, um fie 
zu entſchleiern. Alles geräth in die hochſte Aufregung ob dieſer Ent: 
weihung des Tempels, Aſſad aber ruft der Königin zu: 

Du, der des Herzens Flammen 
V wilder Gluth entbrennen, 
Wirſt Du mich auch verdammen, 
Wirſt Du mich raſend nennen? 

Die Königin ſchwankt einen Augenblick, dann aber verleugnet ſie 
Aſſad zum zweiten Male, indem fie ausruft: 

„Ich kenn' ihn nicht, ich hab' ihn nie geſeh'n!“ 

Der Hoheprieſter, um Aſſad von ſeinem Wahne zu heilen, läßt 
das Allerheiligſte enthüllen, doch dieſer ruft: 

ort! Ihr ſollt mich nicht bethören, 

ch verfluche Euren Wahn, 

oͤgt Ihr mich bei Gott beſchwören 

Meine Göttin bet' ich an! 

und fällt der Königin zu Füßen. Allgemeines Entſetzen über dieſe 
Blasphemie. Die Prieſter und das Volk verlangen Aſſads Tod, 
Salomon aber gebietet Stille: 

Haltet ein! 

Sein Richter wird der König ſein. 

Damit endet der Act. Im dritten Aufzug tritt ein völliger Still⸗ 
ſtand der Handlung ein. Es wird uns zunächſt ein Feſt im Harem 
vorgeführt, welches Salomon ſeinem Gaſt zu Ehren veranſtaltet hat. 
Die Königin unterbricht daſſelbe, um Salomon einen Wunſch vorzu⸗ 
tragen; ſie bittet um Aſſads Leben, der König aber, der ihr frevel⸗ 
haftes Spiel längſt durchſchaut hat, weiſt ihre Bitte zurück. Voll 
Grimm verläßt ihn die Königin mit den Worten: 

rn jetzt Götter! ſteht mir bei, 
as es auch gilt, — ich mach ihn frei! 

Nun erſcheint Sulamith vor dem König und bittet gleichfalls um 
Aſſads Leben; ſie ſelbſt will ſich in die Einſamkeit zurückziehen, um 
über ihre Liebe zu trauern. N 

Salomon befielt ihr, ſich an den „Wüſtenſaum“ zu begeben, wo 
ſich „einſam ein Palmbaum“ erhebt, und wo, — wie er prophe⸗ 
üiſch fügt: N 

Der Frieden ſenkt nach Sturm und Wettern 
Sich über ihn und über Dich, 

Der vierte Act führt uns an den Saum der Wuſte. Dort finden 
wir Aſſad müde und gebrochen. Nochmals erſcheint die Königin ver 
ihm und fordert ihn auf, ihr nach Saba zu folgen, Aſſad aber wider: 
ſteht ihrer Verſuchung und weiſt ſie von ſich. (Dieſe Scene wird bei 


der hieſigen Aufführung aus zeltökonomiſchen Gründen weggelaſſen, die Lockung Aſtaroths mit ihrem originellen Ritornell, auf dieſe 


wird, kann allerdings erſt die Zukunft lehren. Wie Oberſt Kaulbar 

nun in feinem Buch eine vorwiegende Aufmerkſamkeit, und das m 
Recht, den preußiſchen Offizieren in ihren ſpeciſiſchen Eigenthümlich 
keiten, ſowohl in ihrer Ausbildung, im praktiſchen Dienſt wie in 


mit beſonderer Vorliebe. Ohne ſich etwa in überſchwängliſchen-Lobes 
erhebungen zu ergehen, läßt der ruſſiſche Verfaſſer den Offizieren volle 
Gerechtigkeit wiederfahren und dieſes Urtheil eines hervorragende 
Mitgliedes einer fremden Armee reſpectirt auch unſer franzöͤſiſchel 
Nachbar im vollſten Maße. — Ein detaillirtes Eingehen hierauf würde 
zu weit führen, nur möchten wir hier noch die Aeußerung des „Aveni 
militaire“ über eine preußiſche Einrichtung bringen, welche auch Fran 
reich in gleichem Umfange herbeiwünſcht. Sie betrifft die Offizier 
Caſinos und läßt fi das Blatt über dieſen Punkt folgendermaßen aus 
„Die Offizier⸗Caſinos haben in der preußiſchen Armee nicht wenig daz 
beigetragen, um das cameradſchaftliche Verhältniß der Offiziere untereil 
ander zu entwickeln und die Offiziere zu einer Familie zu vereinigen. | 
betrachtet das Caſino als eine unentbehrliche Sache für ein Offiziercorl 
Die Militärbehörden und die Regierung thun Alles, was an ihnen liegt, u 
dieſe Einrichtungen zu organiſiren und zu erhalten. Mit Rückſicht auf W 
große Sparſamkeit, die überall waltet, wird man es nicht unterſchätze 
wenn die Regierung nicht ſelten bedeutende Zuſchüſſe leiſtet für die He 
ih des Caſinos. Wenn die Caſinos etwas koſten, fo braucht ma 
dafür dann wenigſtens nicht die trübe Thatſache zu conſtatiren, die ſich ! 
unſeren franzöſiſchen Garniſonen beobachten läßt: daß die Offiziere nach de 
Penſionen Jagd machen oder ihre Mahlzeiten in Etabliſſements einnehmen 
welche das Anſehen des Standes ſchmälern.“ 
Wunderbar erſcheint es uns, warum bei einer ſolchen ganz richtigeh 
Erkenntniß dieſer wichtigen Einrichtung das reiche Frankreich noh 
keine Abhülfe geſchaffen hat! 
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obwohl fie die eigentliche Sühne Aſſads enthält.) Es erhebt ſich m! 
ein wüthender Samum, Aſſad wird von den Sandwolken begrabt 
Als der Sturm vorübergezogen iſt, erſcheint Sulamith, in ih 
Armen haucht Aſſad ſein Leben aus. 

Das Libretto zeichnet ſich, wie man nach den mitgetheilten Probe 
ſieht, weder durch ſpannende Handlung, noch durch intereſſam 
Charaktere, noch durch blühende Sprache aus, aber es bietet Gelegen 
heit zur Entfaltung eines glänzenden Prunkes, zu Aufzügen, Märſchel 
Tänzen und beſitzt einen lebendigen, dramatiſchen Zug. Die Mu 
aber, die Goldmark zu dieſem Texte geſchrieben hat, kann weitaus a 
das Beſte bezeichnet werden, was uns, von Wagners Werfen abgefehel 
in den letzten Jahren auf der Bühne begegnet iſt. Sie iſt durchal 
originell, ſtets geiſtreich, oft genial, frei von trivialer Effecthaſchel 
und dabei doch von größter Wirkung. Goldmark zeigt eine muſtkaliſt 
Ausdrucksfähigkeit und eine Gabe der Charakteriſirung, wie fie N 
ſolchem Grade nur wenigen modernen Componiſten eigen iſt. D 
ganze Werk beſeelt ein mächtiges, dramatiſches Leben. Schon 1 
Text hat den Tondichter darauf hingewieſen, der Oper ein orientaliſc 
Colorit zu verleihen, und Goldmark hat dieſe Aufgabe in meiſterhafß 
Weiſe gelöſt. Er nimmt alle unſere Sinne gefangen, indem er 
in die Zauber des Orients einführt; das altteſtamentariſche Eleme“ 
nimmt ſelbſtverſtändlich einen breiten Raum in dem Werke ein, ohh, 
ſich aber einſeitig vorzudrängen, es iſt daſſelbe vielmehr auf das innig 
mit dem Weſen der Dichtung verwachſen. Dieſe althebräiſchen Wei 
mit ihren eigentbümlichen Triolenfiguren verleihen dem Werke 4 
hoͤchſt originelles Colorit. Goldmark verſteht es aber auch, für un“ 
modernen Empfindungen den richtigen Ausdruck zu finden und fo M 
antiken Stoff unſerem Verſtändniſſe zu erſchließen. ' 

Die Muſik Goldmark's iſt durchaus ſelbſtändig, nirgends begegl 

wir Reminiscenzen, er ſpricht zu uns in einer ihm vollkommen eig 
thümlichen Sprache. Nur bezüglich der Inſtrumentation, in welchen 
ſich als Meiſter erſten Ranges documentirt, iſt der Einfluß R. Wagık, 
nicht zu verkennen. Bezüglich des Stils nimmt er eine vermittd! 
Stellung zwiſchen der alten Oper und den reformatoriſchen ach 
Wagner s ein. Wir finden wohl keine Arien, Duette u. ſ. w. hr 
altem Stile, doch iſt die Geſchloſſenheit der Muſik gewahrt, und 
ſelbe nicht in unendliche Melodien aufgelöft. x 

Aus dem überreichen Schatze muſikaliſcher Schönheiten wollen l 
hier nur im Kurzen diejenigen hervorheben, welche ſchon beim er 
Anhören der Oper als die bemerkenswertheſten erſcheinen. e 
Die Introduction bereitet uns auf die Stimmung, welche das 
ſammte Werk durchzieht, in glücklichſter Weiſe vor. Im erſten dlich 
begegnen wir dem keuſchen Geſang der Sulamith mit der unen z \ 
lieblichen Chorbegleitung: „Der Freund ift Dein.“ Die breit n 
geſponnene Erzählung Aſſads iſt ein meiſterhaftes muſikaliſches ae] b 
mungsbild, namentlich ergreifend wirkt die Stelle, in welcher der 
die Schönheit des badenden Weibes ſchildert. Es folgt hieran 
rauſchende Einzug der Königin von Saba, der die vocalen ee 
infteumentalen Maſſen in wahrhaft verſchwenderiſcher Weife ins I .pl 
führt und das hochdramatiſche Finale. — Der zweite Act ir ht . 
der muſikaliſch bedeutfamfte der Oper. Hochſt eigenthümlich 
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Ich habe eine ine Zeit hindurch alle 'n! ſolchen Dingen, die nicht programmmäßig waren, mit ſtrengſter Kritik vorher] wir zu dieſem Stadium der inneren e in dem An nach e 
ni 


| 


| wann 
namentlich dle leidenſchaftlichen Ausbrüche zu guter Geltung. Den 


ungen beigewohnt, und inſofern kann ich wenigſteus Zeugniß 
den Geiſt, in dem die alte Partei ſich ſelbſt agelaht hat und auch u 
die Gründe, weshalb das, was gegenwärtig Caen t, früher nicht geſchehen 
üt. H., wir haben damals in alter Zeit Etwas gehabt, was in ſtrengem 
Sinne genommen ein Parteiprogramm genannt werden konnte. Das viel 
citirte Programm von 1861 war im ſtrengen Sinne des Wortes kein Partei⸗ 
Programm, ſondern es war zunächſt ein Wahlprogramm, geſchaffen peciell 
r die Situation dieſer Zeit, ſpeciell gerichtet auf die nächsten Ziele, keines⸗ 
1 gegründet auf eine allgemeine Parteidisciplin oder auf eine allgemeine, 
auf lange Zeit hindurch feſtzuhaltende Parteitaktik. Wenn nichtsdeſtoweniger 
dieſes, urſprünglich nur gewiſſermaßen für eine einzelne Wahl beſtimmte 
rogramm ſich als eine ſo dauerhafte Grundlage der Parteibildung erwieſen 
at, daß wir weit über Decennien hinaus auf dieſem Programm, wie auf 
einer feſten Grundlage haben ſtehen können, ja, wenn wir noch jetzt in den 
Hauptdingen dadurch zurückkommen können, als auf einen in der That 
vollen Ausdruck von Parteibeſtrebungen, dann, m. H., erklärt ſich dies ja 
weſentlich aus dem Umſtande, daß unſere politiſche Entwickelung in Preußen 
nicht blos, ſondern auch in Deutſchland, im Allgemeinen, abgeſehen von 
der äußeren Geſtaltung des Vaterlandes, lin einer Welſe ſtecken geblieben 
iſt, in einer Weiſe feſtgefahren iſt, in einer Weiſe wieder zurückgeſchoben 
worden iſt, daß wir nicht blos dieſe alten Beſtrebungen immer noch als 
neue betrachten können, ſſondern daß wir eine große Zahl der alten For⸗ 
derungen ſogar als ſolche hinſtellen müſſen, die uns jetzt im Augenblick 
nicht einmal als nahe erreichbare Ziele erſcheinen. Wir, z. B. in Preußen, wir 
waren damals Alle überzeugt, daß es unmöglich ſein werde, irgend regelmäßige 
weitere Entwickelungen zu machen, wenn wir nicht unſer Herrenhaus entweder 
ganz los würden, oder es wenigſtens von Grund aus umgeſtalteten. Nichts⸗ 
deſtoweniger, m. H., hat die Gewalt der Dinge es mit ſich gebracht, daß 
wir nun 17 Jahre lang mit dem Herrenhauſe auf derſelben Grundlage, 
die es damals hatte, verkehren, daß wir es ertragen müſſen, ja, daß im 
Augenblick es oft erſcheint, als ſei das eine unangreifbare Inſtitution. 
Soweit ſind wir zurückgedrängt, und, m. H., ſo lange die deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei weſentlich eine Partei des preußiſchen Landes war, 90 lange 
konnten wir in der That mit dieſem Programm wirtbſchaften, ohne daß 
wir das Bedürfniß empfanden, zu weiteren Formulirungen zu kommen. 
Daß wir uns ſeit der Gründung des ag Reiches auf einem anderen 
Boden befinden, liegt ſeit langer Zeit klar zu Tage. Eine große Reihe 
von Freunden aus anderen deutſchen Staaten ſind mit unſeren Freunden 
im deutſchen Reichstag zu einer gemeinſamen Arbeit zuſammengetreten, aber 
es läßt ſich nicht verkennen, daß ö 
von 1861 zu eng wurde und das Bedürfniß nach außen hin ſich gewiſſer⸗ 
maßen über die Zwecke der Partei auszuweiſen, iſt ja mehr und mehr her⸗ 
vorgetreten in dem Maße, als der Wunſch in verſchiedenen deutſchen Ländern 
mehr rege wurde, ſich den gemeinſamen Beſtrebungen anzuſchließen. Der 
allernächſte und entſchiedenſte Anſtoß iſt wesentlich von Rheinheſſen aus⸗ 
gegangen, wo das Bedürfniß, zu ſagen, was eigentlich Fortſchrittspartei iſt, 
in einem höheren Maße hervortrat, als irgend wo anders, denn, m. H., 
Sie wiſſen, daß, während in Preußen die beiden in dem Namen der Partei 
ſich ausdrückenden Gedanken, der deutſche Gedanke und der Fortſchritts⸗ 
edanke gleichberechtigt neben einander geſtanden haben und die Partei zu 
einer Zeit weder den einen noch den anderen verleugnet hat — ſich unter 
demſelben Namen in den verſchiedenen deutſchen Staaten auch deutſche 
Fortſchrittsparteien bildeten, die keineswegs in gleicher Weiſe beide Seiten 
vertreten und die es allmälig dahin gebracht haben, daß local der Name 
„Deutſche Fortſchrittspartei“ einen zweifelhaften ven angenommen bat, 


weil man in der That nicht recht weiß, wo da der Fortſchritt liegt, daß 
man in Rheinheſſen alſo wohl fragen kann: Ihr Deut che Fortſchrittspartei, 
was wollt Ihr denn eigentlich, nachdem im Lande die Fortſchrittspartei ja 
längſt aufgehört hat, auch nur die Bedeutung von „Fortſchritt“ anzugeben. 
Ein Programm zu machen, welches Be ausgiebig darſtellt, was man 
will, jp daß Jedermann 90 Ja rogrumm aufſchlagen kann, wie ein Lexikon, 
das iſt eine Arbeit, welche ſchwieriger iſt, als ſie ſch nachher in der 7 
Wen i darſtellt, welche für derartige Zwecke nöthig wird. Urſprünglich 
aben wir nicht mit einer ſolchen Magerkeit des Programms angefangen, 
wir hatten eine große Speiſekarte, aber wir find auf zwei große Schwierig: 
keiten geſtoßen, die eine beruht darin, daß es eine große Reihe von Phraſen 
giebt, die auf den erſten Blick einen recht imponirenden Eindruck machen, 
die aber doch ſo vieldeutig ſind, daß man ſie nicht bringen kann. Das iſt 
ja eben das Unterſchiedliche in unſerer Parteibildung von vielen anderen, 
daß wir im Programm in der Regel weniger und in den Perſonen Belt 
gebracht haben. (Sehr richtig!), Andere Parteien haben häufig viel mehr 
verſprochen, aber wenn es nachher zur Entſcheidung kam, dann waren die 

erſonen entweder nicht zu finden, oder man ſah plötzlich ganz andere Per⸗ 
onen por ſich, als auf dieſes Programm hin gewählt waren. (Bravo!) 

er Stolz, m. H., iſt es immer geweſen, daß wir etwas mehr als Perſonen 
bieten konnten, als das Programm gerade nöthig machte, daß wir auch in 


das in ſinnliche Gluth getauchte Liebes-Duett zwiſchen der Königin 
und Aſſad. Die Tomvel:Scene liefert zunächſt ein ſtilvolles, groß: 
artiges Bild des jüdiſchen Cultus, worauf das Finale mit ſeiner groß⸗ 
artigen Steigerung den Act in effectvollſter Weiſe abſchlteßt. — Aus 
dem dritten Aufzuge erwähnen wir die reizende Balletmuſik und die 
Scene, in welcher Sulamith um Aſſads Leben fleht. Die Stelle: 
„Exrette mir den Freund vom Tod“ gehört zu den werthvollſten 
Nummern der Oper. — Der vierte Act bringt eine meifterhafte 
orcheſtrale Schilderung des Samums, in welcher man neben dem 
Brauſen des Windes die verſengende Gluth des. Wüſtenſturmes zu 
fühlen vermeint. Rührend und ergreifend wirkt Aſſads Gebet, vor 
allem die tiefinnige Stelle: „Herr, Segen über Sulamith.“ Mit 
der Wiederholung des Frauen⸗Chors aus dem erſten Acte ſchließt die 
Oper in elegiſch verklärter Stimmung ab. 

Die Aufführung des Werkes war eine durchaus würdige. Es 
wäre ungerechtfertigt, an unſer Stadttheater Anforderungen zu ſtellen, 
wie ſie etwa bei der Wiener Hofoper am Platze find, und ſich den 
Genuß durch Vergleichungen zu trüben; die Anerkennung muß allen 


Betheiligten im vollſten Maße gezollt werden, daß jeder das Seinige 


that, den gewaltigen Anforderungen nach Kräften gerecht zu werden. 
In erſter Reihe nennen wir Herrn Capellmeiſter Faltis, welcher 
das grandioſe Werk auf das Sorgfältigſte und Mühevollſte einſtudirte 
und die Aufführung ſelbſt mit Umſicht leitete; das Orcheſter wurde 
feiner Aufgabe vollkommen gerecht, der Chor fang präcis und verur⸗ 


ſachte keinerlei Störung; eine feinere Nuancirung der Chöre iſt bei 


der verhältnißmäßig ſchwachen Beſetzung ſchwer zu erzielen. — Nicht 
minderes Verdienſt erwarb ſich die Regie (Herr Biſchoff) für durch⸗ 
befriedigeude Inſcenirung und geſchickte Verwendung des vor⸗ 


J handenen Materials. Auch die Tänze waren von Frau Balletmeiſterin 
Kilanyi gut arrangirt; man wird zugeſteheu müſſen, daß man mit 
dinem 


I aus zehn Köpfen beſtehenden Ballet⸗Corps "unmöglid 
‚Ren kann. N i 
Die Die Ausſtattung der Oper kann als glänzend bezeichnet werden 


Decorationen: der Palaſt und der Tempel Salomons, der Garten 


mehr 
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as die Wüſte mit ihren Schrecken find überaus prächtig, nicht 
die der glänzend und geſchmackvoll ſind die reichen Coſtüme. So iſt 


Aufführung ſchon in decorativer Hinſicht als hoͤchſt ſehenswerth zu 
ewpfehlen. 


Die einzelnen Partien der Oper waren nach Möglichfeit gut be⸗ 
„Im Allgemeinen machte ſich bei den Sängern noch eine gewiſſe 
hängigkeit vom Taktirſtabe bemerkbar, die wohl bei den fernern 
Kllahrungen ſchwinden wird. Für die Titelrolle eignet ſich Fräulein 
die durch ihre reichen ſtimmlichen Mittel ſehr gut, auch ſang fie 
Lehlhwierge Partie mit gutem muſtkaliſchem Verſtändniſſe. — Frl. 
mann bewährte ſich auch in der Partie der Sulamith als treff⸗ 
des G aͤngerin, obwohl ihre Stimme für die rieſigen Anforderungen 
nügendmponiſten nicht völlig ausreichte und in den Enſembles nicht ge⸗ 
ddurchdrang. Vortrefflich gelangen ihr dagegen die lyriſchen Stellen. 

en Aſſad fang Herr Hajos anfänglich etwas befangen, doch ge⸗ 
er im Laufe der Vorſtellung großere Freiheit und brachte 


„Anzpunkt feiner Leiſtung bildete das Gebet in der Wüfte, in welchem 


* 


nunmehr der Rahmen des alten Aufrufs 


—— oz a, n 


unſer Verhalten erwogen haben, um nachher ſagen zu können: auch das 
br t dem, was wir ins Programm hätten een können. So iſt es 
geſchehen, daß die Partei in ſich ſelbſt während der parlamentariſchen Ent⸗ 
wickelung eine ganze Reihe von Fragen herausbilden und klare feſte Punkte 
hat hinſtellen müſſen, ja, daß wir z. B. in Preußen in manchen Fragen, 
da, wo ſelbſt ſchon geſetzlich formulirte Gedanken vorzuliegen ſcheinen, doch 
erſt genöthigt find, durch die weitere Entwickelung an die Stelle dieſer formu⸗ 
lirten Gedanken ganz neue und zum Theil widerſtreitende zu ſetzen. Ich 
will in 91 15 Beziehung nur an die Kirchenfrage erinnern, die in den Jahren 
1848, 1849 und 1850, wo unſere verfaſſungsmäßigen Formulirungen ſtatt⸗ 
fanden, noch ſo wenig ſtudirt war, daß trotzdem ſeither ſchon eine Reihe 
von Artikeln unter unſerer Zuſtimmung beſeitigt iſt, unſere Verfaſſung doch 
noch bis heute eine Reihe von Beſtimmungen enthält, deren Beſeitigung 
wir wünſchen müſſen. Dieſe Formulirungen ſind ausgegangen von Per⸗ 
ſonen, von denen wir ganz ſicher überzeugt ſind, daß ſie im vollſten Maße 
die Freiheit und Gerechtigkeit wollen. M. H., unſrr alter Freund Waldeck, 
deſſen wir immer gedenken müſſen, ſo oft wir überhaupt preußiſcher Ver⸗ 
faſſungsgeſchichte gedenken (Bravol), war bis zu ſeinem Tode guter römiſcher 
Katholik. Er iſt in dieſem Glauben niemals wankend geweſen, er hat darin 
gelebt und iſt darin geftorben, aber er hat immer gezeigt, daß troß aller 
Vorwürfe, die man ihm aus dieſem Confeſſionalismus gemacht hat, er 
wohl zu unterſcheiden wußte zwiſchen dem, was des Staates iſt und was 
der Kirche ſein darf. Er hat nie geſchwankt, wenn es ſich darum handelte, 
wo der Staat eintreten ſollte und wo die Kirche ihr Recht haben ſollte, 
dem Staat den Vorzug zu geben und, m. H., Waldeck bätte ſicher nicht eine 
Formulirung über die Kirchengeſetzgebung in die Verfaſſung gebracht und 
zugelaſſen, wenn er damals nicht überzeugt geweſen wäre, daß das die beſte 
Formulirung war. 

Aber, m. H., erſt länger als ein Decennium ſpäter haben wir angefangen 
die Kirchenfrage zu ſtudiren; erſt als die praktiſchen Conflicte hervortraten, 
ſind auch die einzelnen Geſichtspunkte in der Fraction in Erörterung ge⸗ 
kommen. Wir, die älteren Mitglieder der Fraction, können noch den Tag 
angeben, wo zum erſten Male in dem neuen Lichte der Dinge die Frage 
erörtert wurde, und wir haben für uns ein paar Jahre dazu gebraucht, 
ehe wir allmälig in häufigen, lange anhaltenden Verhandlungen die Formen 
fanden, welche uns 7 8 zu der Ueberzeugung brachten, daß jede Geſetz⸗ 

ebung mangelhaft iſt, welche überhaupt die Kirche als einen rechtlich be⸗ 
Waben den Körper anerkennt und dieſen Körper anders behandelt, wie jede 
andere religiöſe Geſellſchaft. Ja, m. H., wir, die wir allmälig dahin ge: 
kommen ſind, bereich der Kirchen und zwar der privilegirten Kirchen auf 
das allgemeine Vereinsrecht en we die wir auch die Beſtimmungen 
über die Religions⸗Geſellſchaften weſenklich unter die Geſetzgebung über das 
Vereinsrecht wünſchen, die wir demnach eine Frage, die ſich bis dahin ganz 
in dem Rahmen des Particularrechts dargeſtellt hat, die bis dahin auch 
nur Gegenſtand des Particularrechts war, als einen Gegenſtand der Reichs⸗ 
geiehge 8 betrachten, die wir wünſchen, daß das Reich in einem ver⸗ 
nünftigen freiſinnigen Vereinsgeſetze auch die Kirchengeſetzgebung in ihrer 
erſten Grundlage ordnet, halten dies für einen Fortſchritt, der nicht ein 
Ausfluß theoreliſcher Speculationen iſt, nicht aus irgend einem anerkannten 
Princip ſich ableiten läßt, ſondern den wir gefunden haben in der Müh⸗ 
ſeligkeit unſeres politiſchen Tageslebens, in dem Drauge der Umſtände, 
welche uns von allen Seiten umſtanden haben. Nun, m. H., möchte ich 
Sie aber dringend bitten, laſſen Sie uns doch nicht wieder mit neuen 
Parteiformulirungen in das unbeſtimmte Gebiet der Phraſe zurückkehren. 
(Bravol) Laſſen Sie uns nicht von Neuem wieder, wie es in den Jahren 
1848/49 natürlich war, wo wir Alle ganz naiv und unerfahren in das 
politiſche Leben hineintraten, allgemeine Formeln aufſtellen und von dieſen 
allgemeinen Formeln aus deduciren, was Alles Ehe muß. Ich möchte 
in dieſer Beziehung ein Beiſpiel wählen, indem ich einmal ganz abſehen 
will von der Geſammtheit und nur meine perſönliche Meinung Ihnen vor⸗ 
trage. (Redner führt hier aus, daß nach ſeiner Auffaſſung das allgemeine 
gleiche Wahlrecht nicht auf die Communen auszudehnen ſei, wenigſtens gegen⸗ 
wärtig nicht. Er fährt dann fort:) M. H., ich würde ja mich praktiſch über⸗ 
zeugen laſſen, daß es vielleicht 1 iſt, in einer ſpäteren Zeit einmal in 
der Gemeinde dieſes allgemeine gleiche directe Wahlrecht zu erhalten, ich 
ſtreite nicht über dieſe theoretiſche Möglichkeit; aber, m. H., dieſe Möglichkei 
kann meiner Meinung nach nur dann erfüllt werden, wenn durch die fort⸗ 
ſchreitende Bildung die inneren Vorſtellungen der Menſchen von dem, was 
gut und recht und nützlich iſt, ſich vielmehr harmoniſch und gleichmäßig 
entwickelt hat, als a ah der Fall it. In dem Augenblicke, wo die 
innere Einigung der Menſchen ſich vollzogen hat, kann man auch äußerlich 
die Differenzen in höherem Maße aufheben, und ich würde der Letzte ſein, 
der darin heiklig wäre oder mit ſtrenger Kritik ſuchte, ob dieſer Zeitpunkt 
ſchon gekommen, im Gegentheil, ich bin der Meinung, ein guter Politiker 
muß ſchon früh die Zeichen der Einigung beachten und über die Differenzen 
mit ſeinem großen Schwamm binweggehen. Aber ich kann nicht ſagen, da 


re 


er ſeine herrliche Stimme frei entfaltete. — Mit Würde und künſt⸗ 
leriſcher Nobleſſe ſang Herr Fiſcher den König Salomon, die Herren 
Ch. Müller und Rieger wirkten in ihren kleineren Partien ſehr 
verdienſtlich. — Beſonderes Lob verdient Frl. Beck für den gelunge⸗ 
nen Vortrag der Lockung. — Schließlich ſei noch Fräulein Faletta⸗ 
Farchow erwähnt, die den Bienentanz mit graciöfer Anmuth tanzte. 
Das Publikum verhielt ſich zu Beginn ziemlich abwartend, trat 
aber ſchon nach dem großartigen Finale des erſten Actes aus ſeiner 
Reſerve heraus und zeichnete alle Mitwirkenden durch wiederholten, 
lebhaften Beifall aus. Zum Schluß, der trotz der an dem Werke 
vorgenommenen Kürzungen zu ſehr vorgerückter Stunde erfolgte, wur⸗ 
den auch der Capellmeiſter und der Regiſſeur, die ſich beide um den 
glänzenden Erfolg fo wohl verdient gemacht hatten, hervorgerufen. — 
Wir zweifeln nicht, daß das großartige Werk eine lange Reihe von 
Wiederholungen erleben wird. 2 


Lobe⸗ Theater. 
(Gaſtſpiel der „Meininger“. — „Prinz von Homburg.“) 

Als zweite Vorſtellung hatten die Meininger Kleiſt's „Prinzen von 
Homburg“ gewählt und mit der Darſtellung dieſer herrlichen Dichtung 
einen kaum minder gewaltigen Eindruck erzielt, als mit der Aufführung 
der „Räuber“. 

Der „Prinz von Homburg“ iſt die letzte dramatiſche Schöpfung 
Kleiſt's, zugleich diejenige, in welcher die eigenthümlichen Schwächen 
des Dichters nicht minder wie die unvergänglichen Schönheiten des⸗ 
ſelben auf das Klarſte hervortreten. Zu den Schwächen zählen wir 
die Mangelhaftigkeit der Compoſition, die loſe Führung der Handlung, 
vor Allem aber das Krankhafte in der Natur ſeines Helden. Wie 
faſt in allen Dramen Kleiſt's, fo ſpielt auch im „Prinzen von Hom⸗ 
burg“ das Myſtiſche eine große Rolle. Gleich zu Beginn des Stückes 
erſcheint der Prinz in einem vifionären Zuſtand, der lebhaft an das 
„Käthchen von Heilbronn“ erinnert, und ſein ferneres Thun und 
Handeln läßt an die Fortdauer dieſes ſomnambulen Zuſtandes glauben. 
Was ſoll man von einem Reitergeneral ſagen, der im Augenblicke, 
wo ihm der Plan für die kommende Schlacht auseinandergeſetzt wird, 

ch im Anſchauen eines Mädchens verliert? Ebenſo unbegreiflich 
bleibt das Benehmen des Prinzen in der darauf folgenden Schlacht. 
Man wird ſich vergebens bemühen, ſein Gebahren auf natürliche Weiſe 
zu erklären, wie es in letzter Zeit verſucht wurde, wir finden vielmehr 
die Worte Wilbrandt's vollſtändig richtig, wenn er ſagt: „Der Prinz 
von Homburg träumt nachtwandelnd die kühnſten Träume des Ehr⸗ 
geizes und die Wirklichkeit verflicht ſich ihm in ſeine Träume.“ 
Geradezu peinlich aber berührt es, den Helden von Fehrbellin in kläg⸗ 
lichſter Todesfurcht um Gnade für fein Leben roinſeln zu hoͤren, und 
die Prinzeſſin Natalie fällt ein richtiges Urtheil, wenn ſie ihn ſchildert: 
Verſtört und ſchuchtern, heimlich, ganz unwürdig, 
Ein unerfreulich jammernswürd' geit Anblick. 
ge ſolchem Elend, glaubt ich, ſſanke feiner, 
en die Geſchicht als ihren Helden preift. 

Und doch, trotz aller dieſer Fehler and Mängel müffen wir dleſem 
unglücklichen Prinzen unſere vollſtea Sympathien entgegenbringen. 
Wie rührend liebenswürdig ſchilderte ihn der Dichter in feiner Schwäche, 
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find, wo wir, das dürfen wir uns nicht derhehlen, wenn wir auch für 
das bit d ſind, im offenen Kampfe mit den Klaſſen ſtehen, denen 
wir hier das Wahlrecht eröffnen würden. (Sehr richtig!) M. H., hüten 
wir uns, Phraſen zu benützen, um uns gegenſeitig zu betrügen, laſſen Sie 
uns das einmal ganz offen Sagen. Es kann in der That ganz unmöglich 
verlangt werden, daß in jedem Augenblicke eine große Partei über alle 
Fragen des Staats und der S ge ſich vollſtändig verſtändigt hat, das 
iſt eine falſche Forderung, m. H., dahin dürfen die Forderungen der Par⸗ 
teien nicht gehen. Es iſt ja unmöſlich, wir haben es an dem Beiſpiel der 
Kirchenpolitik geſehen — daß man im Voraus alle möglichen Fälle, die 
ſich geſtalten können, überſieht, daß man darauf im Voraus die Formel 
macht. Das iſt auch der Grund geweſen, warum wir allmälig zu einer 
Reduction der Forderungen gekommen ſind. Wir haben Manches, was an 
ſich urſprünglich daſtand, aufgegeben, weil uns auf die beſtimmteſte Weiſe 
erklärt worden iſt, daß in gewiſſen Theilen des großen deutſchen Vater⸗ 
landes dieſe oder jene Formel die größten Schwierigkeiten herbeiführen 
könnte, weil die Bevölkerung jetzt noch nicht ſo weit iſt, um dieſe Materie 
klar zu durchſchauen und ſich ſelbſt von der Richtigkeit einer Forderung zu 
überzeugen. Wir haben die Forderungen alſo nicht aufgegeben, weil wir 
fie überhaupt nicht mehr als erſtrebenswerthe Geſichtspunkte betrachten, weil 
überhaupt eine politiſche Partei nicht in jedem Zeitpunkte alle Forderungen 
aufſtellen kann. (Sehr a Ich will an das Beiſpiel der Salzſtener 
erinnern. Wir ſind nicht der Meinung, daß die Salzſteuer ewig beizubehalten 
ſei; aber in der Finanzlage, in der ſich gegenwärtig das Reich und die 
Einzelſtaaten befinden und nach unſerer Vorftellung eine ganze Reihe von 
Jahren befinden werden, in dieſer Situation haben wir kein Herz für die 
Salzſteuer, da können wir unſeren Wunſch als eine Parteiforderung in die 
Streitigkeiten des or hineinbringen. — Alſo, m. H., was ich wünſche, wäre, daß 
wir uns von dem Gedanken durchdringen laſſen, daß wir in das Programm 
eigentlich die großen wichtigen Ziele aufnehmen, welche als die eigentlichen 
Leuchter unſerer Thätigkeit betrachtet werden müſſen, daß man andererſeits 
nicht ſoweit in der Aufſtellung gewiſſer Forderungen gehen, daß wir ſolche 
aufnehmen, die in einzelnen deutſchen Ländern die Parteibildung vielleicht 
gänzlich hindern würden. Die anweſenden Repräſentanten aus Baiern 
werden Ihnen Zeugniß für das ablegen, was nach ihrer Auffaſſung Baiern 
erträgt. Ich brauche ausdrückich dieſen Ausdruck. Für uns hat es doch 
kein Intereſſe, daß etwa ein paar Männer in Baiern erklären, wir find mit 
dem, was man in Berlin beſchloſſen hat, einverſtanden, ſondern für uns 
iſt es von Intereſſe, wenn es gelänge, eine wirklich organiſch zuſammen⸗ 
hängende Partei in Baiern zu ſchaffen, vorausgeſetzt, daß wir nicht unſere 
weſentlichſten Principien daran geben müßten. 

b es uun aber praktiſch wäre, dieſen Parteigenoſſen eine Art von 
Specialverpflichtung aufzulegen: Ihr müßt aber auch alle die und die Punkte 
in das Programm aufnehmen — das möchte ich doch der Erwägung an⸗ 
beimgeben. Wir find bei den gemeinſam⸗n Berathungen mit den verſchie⸗ 
denen Vertretern der anderen deutſchen Staaten während zweier Reichstags⸗ 
Seſſionen zu dem Reſultat gekommen, daß wir ein immer geringeres Maß 
von Forderungen aufgeſtellt haben. So erklärt ſich auch die Magerzeit des 
Ibnen vorgelegten Programms und ich bitte Sie auch zu unterſcheiden, 
daß das, was wir bier machen, das Programm für das ganze deutſche 
Vaterland ſein ſoll, welches ſich hier eigentlich nun zum erſten Male mit 
Bewußtſein der Begründung einer wahrhaft nationalen Fortſchrittsparte! 
geſtalten ſoll Bravo. Wir ſind der Meinung meine Herren, daß es hier⸗ 
mit in keiner Weiſe in Widerſpruch ſteht, wenn nun in einzelnen deutſchen 
Ländern je nach der beſonderen Entwickelung, welche die politiſche Geftale 
tung da genommen hat, ein weiteres Programm gemacht wird, mehr 
Forderungen aufgenommen werden. Wir werden im Gegentheil ſehr erfreut 
ſein, wenn es gelingt die einzelue Programme allmälig ſoweit zu fördern, 
daß wir dann mit der Zeit auch eine Reihe von weiteren Punkten in unſer 
Geſammtprogramm aufnehmen können. Gegenwärtig aber handelt es ſich 
doch darum, eine gewiſſe Zurückhaltung zu üben, um nicht möglicherweise 
durch eine blos theoretiſche Zuſpitzung bon an ſich ja vielleicht berechtigten 
Forderungen uns die aka zu Schaffen, überhaupt nur die erſten Schritte 0 
zu thun, um unſere Parteibildung nach dieſen Richtungen hin zu fördern. 
Bei dieſer rein praktiſchen Betrachtung meine Herren, laſſen Sie uus doch 
auch darüber ganz klar ausſprechen, was erwarten wir denn ven dieſem 
Programm, wo erwarten wir die Perſonen zu finden, welche auf diefes 
Programm bin zu uns kommen. Ja, m. H., der über Erwarten zahlreiche 
Beſuch dieſer Verſammlung, der Anblick ſo vieler alter Freunde, mit denen 
wir Schulter an Schulter gekämpft haben vor langen Tagen, die herzliche 
freudige Theilnahme fo Vieler bürgt uns dafür, daß wir in der That trog 
der ungünſtigen Zeiten in eine Periode gekommen find, wo das Bedürfniß 
im Volk. allgemein anerkannt wird, einmal wieder energiſch vorzugehen. 
Von wo aber wird uns dieſes energiſche Vorgehen Vundesgenoſſen ver⸗ 
ſchaffen? Wir können nach rechts und nach links blicken, denn den Ge⸗ 
danken, aus der Zahl der Stimmloſen, die ſich nicht um Politik bekümmern 
.... .. . . —— 
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wie herzzerreißend in ſeinem Jammer, wie edel, als er wieder ſein 
Selbſtbewußtſein erlangt hat und ſich zum Schluſſe des Stückes zu 
voller, ſittlicher Größe erhebt. — Alle übrigen Perſonen des Dramas, 

namentlich aber der Kurfürſt, Prinzeſſin Natalie und der Oberſt 
Kottwitz find mit anſchaulicher Wahrheit charakteriſtrt. Bezüglich der 
Diction gehört der „Prinz von Homburg“ zu den herrlichſten Erzeug⸗ 
niſſen unſerer Literatur, fie hält ſich von der bei Kleiſt fo, häufigen 
Zerriſſenheit der Satzbildung in höherem Grade frei, als feine übrigen 
Werke, und erhebt ſich oft zu wahrhaft hinreißendem Schwunge. Was 
uns aber die Dichtung vor Allem theuer macht, iſt die echt vater 
ländiſche Geſinnung, welche ſie durchweht. Klingem nicht die Worte ) 
Nataliens, die fie an den großen Kurfürſten richtet, wie eine nunmehr 
in Erfüllung gegangene Prophezeiung ?: f N ij 


„Das Vaterland das Du uns gründeteſt ir 
Steht eine feite Burg, mein edler Ohmz ir 
Das wird ſich ausbauen herrlich, in der Zukunft 4 


Erweitern unter Enkels Hand, verſchöner n, ah 

Mit Zinnen, üppig, feenhaft, zur Wonne 8. 

Der Freunde und zum Schrecken aller Feinde.“ 7 

Die Meininger verſtehen es meiſterhaft, die Schönheiten der 
Kleiſt ſchen Dichtung in's hellſte Licht zu ſetzen und über die Schwächen 
des Werkes hinwegzutäuſchen. So wurde ſchon die Eingangsſcene ſo 
hochpoetiſch dargeſtellt, daß ſie alle Sinne gefangen nahm und über 
die Einwände der Logik leicht hinweghalf. Daß die Meininger die 
Maſſenſcenen auf das Wirkſamſte geſtalten würden, war vorherzuſehen 
und doch überraſchten fie uns durch die realiſtiſche Kraft, mit welcher 
die Schlachtſeene, der Einzug in Berlin, vor Allem aber die herrliche 
Scene des fünften Actes, in welcher die brandendurgiſchen Heerführer 
den Kurfürſten um die Begnadigung des Prinzen bitten, in die 
Erſcheinung traten. Die Kunſt des ſceniſchen Arrangements feierte 5 
hier einen vollſtändigen Erfolg. — In Bezug auf äußere Ausftattung 
leiſten die Meininger im „Prinzen von Homburg“ Unübertreffliches. 
Mit der Pracht der Decorationen wetteiſert der Glanz und die Ge⸗ 
diegenpeit der Coſtume; letztere find ſelbſtverſtändlich ſtreng hiſtoriſch 
und liefern ein getreues und anſchauliches Bild der brandenburgiſchen j 
Lee 72 = 18 des Großen Kurfürſten. eee ee 
Die Darſtellung zeichnete ſich durch vollendetes Zuſammenſpiel und 
richtige Erfaſſung jeder, ſelbſt der Heinften Rolle, a doch begegnete 
uns auch im Einzelnen viel Lobenswerthes. Die überaus ſchwierige 
Titelrolle gab Herr Heine mit echtem Feuer und gewinnender 
Liebenswürdigkeit, er verſtand es, den traumhaften Zuftand des Prinzen 
glaubwürdig zu machen, nur für den Ausbruch lodernder Leidenſchaft 
gebrach es ſeiner Darſtellung an der nöthigen Kraft. Ganz vortrefflich 
geſtaltete Herr Nesper den Kurfürſten; die fürſtliche Würde, die 
militäriſche Strenge und die leutſelige Freundlichkeit des Herrſchers 
vereinigten ſich in 0 75 Darſtellung zu einem prächtigen Geſammt⸗ 
bilde. Von den übrigen Mitwirkenden ſeien noch Fräul. Pauli und 
die Herren Teller, Hellmuth-Bräm und Richard mit beſonderer 
Anerkennung genannt. ie 


Vorträge, verauſtaltet vom 8 EN 
air 


„Die Augen der Frauen.“ Klingt das nicht wie die 
Feuilletons, das entweder lyriſch ongehaucht oder von einer 


* 


ſellſcha 


echte deutſche Bürgerthum, und, m. H., wenn dieſes 


ſeitdem als geflügelt bezeichneten Worte zuerſt geſprochen, man ſolle ſich 


die nie etwas Aehnliches erlebt oder gedacht hatten. Ja, m. H., unter 


dieſer 9 


Hilfe zu finden, können wir wohl ausſchließen. Es handelt 10 darum: 
werden wir mehr von rechts oder von links Zufluß haben. Nun, m. H., 
von links muß ich ſagen, ſcheint nach meiner Auffaſſung die Hoffnung 
nicht eine da weitgehende zu ſein. Die Abſtimmung bei der letzten Reichs⸗ 
tagswahl hat herausgeſtellt, daß die eigentliche Volkspartei über ein ſo 
kleines Maß von Stimmen disponirt, daß ſelbſt wenn ſie in corpore zu 
uns kommt, was wir ja nur gerne annehmen würden, wir doch eben da⸗ 
durch keine ſehr bedeutende 1 5 auf dem Gebiete der praktiſchen Politik 
hervorbringen würden. Die Zahl der Abgeordneten, welche dann mehr 
könne, würde nach dieſer Richtung bin nicht eine allzu große ſein. Wenn 
ich Bismarck frage: was haben Sie uns zu bieten, fo kann ich mir höchſtens 
. Stimmen verhaltnißmäßig nicht viel. Was die Socialdemokraten 
etrifft meine Herren, fo muß ich ſagen: Die wirklichen Socialdemokraten 
wollen wir in der That nicht haben. (Sehr richtig! Sehr gut!) Wir wollen auch 
ihre Stimmen nicht haben. Der Socialdemokrat, der mit Bewußtſein Ziele 
verfolgt, iſt unſer directer Gegner. (Sehr richtig!) Daraus wollen wir 
Niemandem ein Hehl machen und er iſt noch mehr unſer Gegner, als ein 
Conſervativer. M. H.]! Der bloße Gedanke, daß die Socialdemokratie kinks 
ſei, iſt in der That doch nur ein „ daß wir uns davon losmachen 
müſſen. Ob ſie links ſteht oder ob ſie rechts ſteht, kann, glaube ich, in 
dieſem Augenblicke in der That Niemand ganz ſicher ſagen (Heiterkeit), er 
kann blos ſagen, daß ſie links ſitzen, aber wenn ſie einmal wirklich dazu 
kommen, zu operiren, jo haben wir die Vorftellung, daß ſie eigentlich ultra⸗ 
rechts ſeien, daß ſie uns den Polizeiſtaat, wie er im Buche ſtebt, bringen 
würden, und daß damit ein Zuſtand der Bedrückung hervorgehen wird von 
oben herab, wie er in dem conjerbatibften abſoluteſt regierten Staate nicht 
jo groß hergeſtellt worden iſt. (Sehr wahr!] Wir können höchſtens anneh⸗ 
men, daß aus dem Lager der Socialdemokratie dasjenige zu uns kommt, 
was nicht voll entwickelt iſt, die Reihe von unreifen, halbwüchſigen und 
drittelwüchſigen Subjecten (Heiterkeit). Ich bin außer Stande zu jagen, wie 
roß die Zahl der wirklichen Socialdemoſraten iſt. Wir haben unſere Po⸗ 
itik nicht darnach einzurichten, ob eine größere oder geringere Zahl von 
Perſonen aus dieſem ſocialdemokratiſchen Anhang zu uns übergehen (Sehr 
richtig!); wir muͤſſen uns als unabhängige Männer, nach oben gegen die 


Regierungsgewalt, nach unten gegen die Maſſen, welche die Geſellſchaft be⸗ 
drohen, hinſtellen. Wir wollen nicht unſere Agitationen nach einer Seite 


richten, wo unſere Feinde ſitzen. (Sehr wahr!) Denn, m. H., mit dieſer 
Richtung iſt die wahre Freiheit ebenſowenig vereinbar, als mit dem Reichs⸗ 
kanzler des deukſchen Reiches. Ich meine daher, daß wir unſere Unter⸗ 
ſealch nach rechts ſuchen müſſen aus denjenigen Perſonen, die in der Ge⸗ 
ft eine gewiſſe Bedeutung haben. Wir wollen nicht auf die Bour⸗ 
gevifte, auf die Männer des großen Capitals gegen Männer die wankel⸗ 
müthig ſind (Sehr richtig!) und die wir 1862—1864 auch gehabt haben. 
Aber, meine Herren, von dieſer Bourgeoiſie . iſt das gute, 
# u ſich nicht 
als ganz ſicherer Halt erwieſen hat in den Stürmen der Vergangenheit, ſo 
müſſen wir doch auch in Betracht ziehen, daß es etwas ſchwer iſt für eine 
Maſſe, die politiſch noch ganz ungeſchult und ohne Erfahrungen über den 
Gang der allgemeinen großen Dinge iſt, von vornherein mit Schärfe die 
Stellung einzunehmen, welche fie einnehmen ſoll. M. H. fo große Ereig⸗ 
niſſe, wie die Kriege von 1866 und 1870 es geweſen ſind, ſind geeignet, 
auch ſonſt wohl klare Köpfe zu verwirren und manches Herz nach Rich⸗ 
tungen de nen wohin es ſonſt vielleicht nicht geganzen wäre. Die Ver⸗ 
kettung der Umſtände, die onde perſönliche Stellung des Reichskanzlers, 
welche ſich auf Grund derſelben geſtaltet, hat eine ſolche Verwirrung in die 


Anſichten gebracht, daß es unendlich ſchwer iſt, wieder die Dinge auszu⸗ 


ſchälen und jedem einzelnen Bürger wieder die Freiheit ſeiner Entſchließungen 
je geben. (Bravo!) M. H., die Nation ift gewiſſermaßen gefangen, fie 
iegt in den Ketten der äußeren Dinge. Als ich im Jahre 1866 berufen 
war, nach dem Kriege die Adreſſe, welche das preußiſche Abgeordnetenhaus 
an den König richtete, als Berichterſtatter zu vertheidigen, da habe ich die 
üten vor dem Götzendienſt des Erfolges. Ja, m. H., dieſe Warnung iſt 
vergeblich geweſen. Der Erfolg war zu groß für die Mehrzahl der Menſchen, 


dieſen Umſtänden gehört in der That eine Zeit der Sammlung dazu, um 
aus einem ſolchen Verhältniß des Dankes und des Empfindens wieder her⸗ 
auszukommen; wir müſſen die ehrliche, ſtille Arbeit der Ueberzeugung wieder 
in ihr Recht ſetzen, um dem Einzelnen zu zeigen, daß die Pflicht der politi⸗ 
ſchen Dankbarkeit nicht ſo weit geht, um Ye ft nach den größten Erfolgen 


einen Weg in der Politik zu unterſtützen, der zum Verderben des Vater⸗ 


landes führt. (Lebhafter Beifall.) M. H., 5 918 Stellung iſt ja oft als 
die einer perſönlichen Feindſeligkeit gegen den Reichskanzler bezeichnet wor⸗ 
den; ich glaube, unſere Partei in allen ihren hervorragenden Rednern hat 
oft genug gezeigt, mit welcher Bewunderung die Leiſtungen des Reichs⸗ 
kanzlers von uns angeſehen werden; aber ich kann deshalb nicht ſo weit 
gehen, daß ich alle Motive des Reichskanzlers anerkenne, oder daß ich, weil 


durchzogen ſein könnte? Welche Gedankenreihe, welche Empfindungswelt 
erwecken dieſe wenigen Worte! Und was hat ein populär⸗wiſſenſchaftlicher 


Vortrag mit einem Objecte zu thun, deſſen ſich bisher faſt ausſchließlich die 
Dichter bemächtigt? Nun, Herr Profeſſor Dr. Herrmann Cohn hat geſtern 
dieſe Laien⸗Anſicht berichtigt, indem er im Muſikſale der Univerſität einer 
zahlreichen, größtentheils aus Damen beſtehenden Zuhörerſchaft jene Ergeb: 


niſſe der Forſchung vermittelte, welche uns mit den beſonders bei den Augen 
der Frauen hervortretenden Mängeln, mit ihren Urſachen und mit den 
Mitteln der Abhilfe vertraut machen. Sein Vortrag zeichnete ſich durch 
geiſtreiche Einkleidung, klare Darſtellung und Anordnung, ſowie durch zweck⸗ 
gemäße Oekonomie aus. Zur Veranſchaulichung trugen Zeichnungen, Mo⸗ 
delle und Phantome bei. Mit einem Worte, Dr. H. Cohn hat es verſtan⸗ 
den, einem Publikum, welches größtentheils phyſiologiſcher Vorkenntniſſe 


entbehrt, das Verſtändniß eines ſchwierigen Themas zu erſchließen, mit dem 


ſich 4 nur Männer vom Fach beſchäftigen. Sein Vortrag verdient in 
ichtung muſtergiltig genannt zu werden. 


Dr. H. Cohn erinnert zuerſt an Saphirs Anwendung des Spruches 


„Nichts Neues unter der Sonne“ auf die Schriftwelt. Wenn am jüngſten 


Tage ein höchſter Richter zu dem endlos ſcheinenden Heer der Bücher jonen 
würde: „Gebt heraus, was nicht euer Eigen“, fo dürfte ein gewaltiger Auf⸗ 
ruhr in den Bibliotheken entſtehen, Ganze Foliobände müßten der Auflö⸗ 
ſung verfallen oder auf wenige Blätter ſich reduciren; es bliebe wenig, ſehr 
wenig übrig. Und das Wenige würde noch einſchrumpfen, wenn man aus⸗ 
zuſcheiden ſuchte, was zwar von Einzelnen ſpontan gedacht worden, aber doch 
nur bereits von Anderen Gedachtes zum Ausdruck brächte. Dieſem Loofe 
wäre auch ſicher der größte Theil von Allem verfallen, was über Frauen: 
augen geſagt und gedichtet worden. Die geiſtige Verwandtſchaft der zahl⸗ 
u eußerungen über dieſen Gegenſtand laſſe ſich leicht nachweiſen. Es 
ke übrigens nicht Aufgabe der heutigen Erörterung ſich über dieſe Spiege⸗ 

ungen uralter, ewiger Empfindungen zu berbreiten; er wolle vielmehr ein⸗ 
mal vom phyſiologiſchen und pathologiſchen Standpunkte aus die Kehr⸗ 
e und von den Mängeln, den Krankheiten des Frauenauges 
ſprechen. 

Haben die Frauen denn ein beſonderes Sehorgan, ein ſolches, das ſich 
vom Auge der Männer unterſcheidet? Dieſe Frage hat die phyſſtologiſche 
Forſchung verneint. Es iſt der ſorgfältigſten Unterſuchung nicht gelungen, 
abweichende Merkmale zu entdecken. Die Bildung, Zuſammenſetzung ſowie 
die räumlichen Verhältniſſe des Organs ſind bei beiden Geſchlechtern vollſtändig 
1 eich. Der Vortragende geht nun auf die kurze Schilderung des menſch⸗ 

ichen Auges über und kennzeichnet deſſen Hauptbeſtandtheile: Hornhaut, 
ris, waſſerige Feuchtigkeit, Linſe, Glaskörper, Netzhaut, Aderhaut und 
derhaut, ſowie die Functionen dieſer Theile beim Sehen. Er gedenkt der 
Neßhautgrube oder des gelben Fleckes als dem örtlichen Bezirke des deut⸗ 
lichen Sehens und ale die Sehzapfen. Sodann erörtert er noch in 


Kürze die optiſchen Hebe beim Sehen und demonſtrirt dieſelben durch die Vor⸗ 
0 


ange in der camera obscura. Von dieſer möglichſt gedrängten, grundlegenden 
Einleitung wendet er ſich dann ſeinem Hauptthema, den Fehlern und Krank⸗ 
heiten des Auges zu. Er charakteriſirt die Myopie oder Kurzſichtigkeit als 
eine Verlängerung der Augenaxe, die Hyperopie oder Uleberſichtigtett, welche 
lange mit der Weitſichtigleit verwechſelt und erſt vor aue d Jahren in 
ihren eigenthümlichen Vedin ungen erkannt wurde, als eine e e der 
Augenaxe. Die Ueberſichtigkeit iſt angeboren, ein ererbter Fehler, die 
Kurzſichtigkeit immer erſt erworben, und ſtellt ſich nur bei beſtimmten Stö⸗ 
rungen der Entwickelung des Organs ein. Der Vortragende führt an, daß er 
eine nach Tauſenden zu beziffernde Anzahl vou Kindern in berſchiedenen 
Altersſtufen unterſucht und darunter nie ſolche unter fünf Jahren gefunden 
hat, bei welchen Surzfichigfeit nachgewieſen werden konnte. Gewöhnlich beginnt 
dieſelbe in Folge der Anſtrengungen des ee welche die Lernthätig⸗ 
keit im Gefolge hat; erſt geringe Anfänge der r in der Clementar⸗ 
ule, Verſchlimmerung des Uebels in den Mittelſchulen, weitere Ver⸗ 
lümmerung in den höheren Töchterſchulen und beſonders in Gymnaſien. 
den beiden letztgenannten Schülergruppen beträgt die Anzahl der Kurz⸗ 

7 bereits 7—8 Procent und zwar tritt bei dem Fan fen Geſchlechte 
die Kurzſichtigkeit in noch ſtärkerem Grade auf. Am beiten ſind noch die 


eiſenbahnen, oder mich 


der Reichskanzler Reichseiſenbahnen wünſcht, ſagte, 15 bin ich fi Reichs. 


wir in den Kreiſen des Bürgerthums unſere 
wieder eine vernünftige Wurthſchaft 

inneren Entwickelung zu ſuchen. Das iſt das, was ich in dieſem Sinne 
das deutſche Bürgerthum nenne, nicht jene Bourgeoiſie, wie ſie unter Loui 
Philipp die franzöſiſche Politik beherrſchte, alle Perſonen, die Intereſſe haben 


feiner Schutzzollpolitik anzuſchließen. müſſen 
enoſſen ſuchen, um 
Spolitik, eine zuverläſſige Geſtaltung der 


an einer dauernden Conſolidation der Verhältniſſe. Deshalb ſind die 
Socialdemokraten ausgeſchloſſen, zunächſt weil ſie in Wirklichkeit dieſe Con⸗ 
olidation nicht nur nicht wollen, ſondern mit aller Kraft ihr widerſtreben. 

ir wollen uns einen Zuſtand ſchaffen, auf dem wir uns nachher als con: 
ſervativ geriren können, weil die Verhältniſſe dann ſo conſolidirt ſind, daß 
das Volk exiſtiren kann, glücklich und frei iſt. Laſſen Sie uns unſere Auf⸗ 
gabe dahin zuſammenfaſſen: ſuchen wir die großen wichtigen Geſichtspunkte, 
nach denen nothwendiger Weiſe die Partei arbeiten muß, in einer kleineren 
Zahl von Zügen feſtzuſtellen, alles das, was nach allgemeiner Meinung 
auch jetzt ſchon in den einzelnen Ländern als Gegenſtand des politiſchen 
Strebens der Partei mit Erfolg geltend gemacht werden kann, hüten wir 
uns aber davor, weiter zu gehen und eine Reihe von Forderungen hinzu⸗ 
ſtellen zum Theil blos aus theoretiſchen Gründen, zum Theil deshalb, weil 
ſie früher einmal ausgeſprochen worden. Ich conſtatire hier alſo aus⸗ 
drücklich, daß mit dem Umſtande, daß der oder jener Punkt im Programm 


nicht erwähnt iſt, nicht geſagt iſt, daß er aufgegeben ſei. Das Programm 
fol nicht die Summe der Forderungen ſondern nure Grundlage darſtellen, 
und darum bitte ich Sie, von kleinen Differenzen abzuſehen. Der Entwurf 
iſt von der Abgeordnetenhaus⸗ und von der Reichstagsfraction berathen 
und angenommen worden, indem jeder Einzelne Reſignation übte; üben Sie 
dieſelbe Reſignation auch! Das Programm iſt nicht etwas Vollſtändiges, ſon⸗ 
dern ganz unvollſtändig; die Unvollſtändigkeit iſt in der Politik nicht der größte 
Fehler, die Vollſtändigkeit iſt manchmal ein viel größerer Fehler. Man 
muß ſeine Waffen wählen nach den gegebenen Umſtänden; in dem Pro⸗ 
gramm nun glauben wir Ihnen eine gute Waffe in die Hand zu geben. 


Wollen wir überhaupt 


brauchen wir große Verſtärkung. Wenn es ſich darum handelte, blos ge 
wiſſe Principien gewiſſermaßen durch die Brandung durchzutragen, auf Hei: 
nem Fahrzeug mit den Principien in ſicheren Port zu fahren, dann brauchen 
wir blos wenige Leute; aber das wäre eine Ausſicht auf eine weite und 
unſichere Zukunft. Wir, die wir praktiſche Politik machen wollen, die nä 


ren Zielpunkte im Auge 


ſchwer in einem Augenblick, wo die heranwachſende Generation mit einem 
uns fremden Geiſte erfüllt, genau genommen reactionär iſt. Kämen wir 
mit einem ganz neuen Programm, ſo würden wir mit der Hand eines Ver⸗ 
ſchwenders das, was uns Ran Sicherheit gilt, unſere Grundlage für eine 
bloße Marotte dahingeben. N e e 
nutzen wir die Stärke, welche uns unſere Vergangenheit giebt, arbeiten wir 
auf dieſem Wege weiter, üben wir Verſöhnlichkeit und Nachſicht 
auf dem Boden der gemeinſamen Principien. (Bravo!) Ich er: 
kläre den erſten Parteitag der deutſchen Fortſchrittspartei für eröffnet. 

Es wird nunmehr in die Geſchäfte ſe 
referirt über die Geſchäftsordnung, indem er nach den in der geſtrigen Vor⸗ 
verſammlung gefaßten Beſchlüſſeu, die Enbloc⸗Annahme derſelben beantragt. 
Dieſe Annahme erfolgt und werden darauf die Abgg. Klotz (Berlin), Dr. 
Hänel und Windthorſt (Bielefeld) zu Vorſitzenden, die Herren Dr. 
Herrmann (Dresden), Rechts⸗Anwalt Beckh (Nürnberg), Abg. Dr. Lutte⸗ 
roth, und Abg. Pariſius zu Schriftführern erwählt. 

Hierauf tritt die Verſammlung in die Berathung des Partei: 
Programmes, und zwar über die allgemeine Einleitung und die Nr. 1 
deſſelben, wie es von dem aus ſämmtlichen Abgeordneten des Reichstages 
und preußiſchen Landtages beſtehenden Central⸗Wahlcomite vorgelegt worden. 


Dieſelbe lautet: 


„Die deutſche Fortſchrittspartei, im Jahre 1861 in dem doppelten Kampfe 


im deutſchen Vaterlande Etwas wirken, ſo 


e⸗ 
haben, müſſen Verſtärkung haben. Das iſt 1 5 
aſſen Sie uns dieſen Weg nicht betreten, be⸗ 


lbſt eingetreten und Abg. Zelle 


um die Einigung des deutſchen Vaterlandes und um die Wahrung der ver⸗ 


faſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung entſtanden, hat nach wie vor 


zum oberſten Ziele, dem 


deutſchen Staatsweſen immer feſtere Grundlagen 


zu ſchaffen durch Sicherſtellung der bürgerlichen Freiheit, durch Hebung der 


ſittlichen und materiellen Wohlfahrt des Volkes, durch Kräftigung der con⸗ 
ſtitutionellen Rechte ſeiner Vertretung. In Treue gegen den Kaiſer, auf 
dem weinen e Boden des Bundesſtaates wird die Partei die Auf⸗ 

en, die ihr für das Deutſche Reich und das deutſche Volk er⸗ 


gabe erfül 


wachſen. Dieſe Aufgaben bezeichnen zugleich die Grundrichtung, welche ihre 


politiſche Thätigkeit auf 


den Einzelſtaaten einzuhalten hat. In dieſem Sinne hat der 
ſchloſſen, als leitende Grundſätze, um die weſentlich die Part 


dem Boden der conſtitutionellen Verfaſſungen in 
4 125 be⸗ 
e 


enoſſen ſich 


zu ſammeln haben, die folgenden Aufgaben der deutſchen Fortſchrittspartei 


ı bezeichnen: I. Die Entwickelung der parlamentariſchen Verfaſſung durch 
räftigung der Rechte des Reichstages, und durch Einrichtung eines dem⸗ 
ſeiben verantwortlichen Reichsminiſteriums. Erhaltung des allgemeinen, 


Schulkinder auf dem Lande daran. Einzelne zum Peſſimismus geneigte 


Fachmänner wollen aus dieſen betrübenden Erſcheinungen ſchon eine all⸗ 
gemeine Verminderung der Sehfähigkeit ableiten, aber mit Unrecht, da die 


erkannten Urſachen auch 


den Trieb geſteigert haben, auf Abhülfe zu denken. 


Bei dieſer Gelegenheit macht der Vortragende auf die Seh⸗Scala des Utrechter 
Profeſſors Donders aufwerkſam und erwähnt, daß die normale Sehweite 
für die darin verzeichnete größte Schriftgattung 16 Meter beträgt.“) 

Dr. H. Cohn geht nun auf andere Störungen der Sehfunctionen über, 
welche unter der gemeinſamen Bezeichnung der Aſthenopie begriffen wer⸗ 
den, obwohl ſie verſchiedenen daß e entſpringen können und nur das 


mit einander gemein haben, da 


ſie eine Schwächung der Sebſchärfe und 


Sehdeutlichkeit im Gefolge haben. Dieſe Störungen müſſen bei einer Be⸗ 
trachtung des Frauenauges beſonders berückſichtigt werden. Vorläufig kennt 
man drei Formen der Aſthenopie: die accomodative, die muskuläre und die 
von dem Frauenarzt Freund feſtgeſtellte retinale. Um die erſtere zu ſchil⸗ 
dern, erklärt der Vortragende noch die Aufgabe, welche der von Brücke ent⸗ 
deckte Accomodations⸗Muskel hat. Durch Spannung dieſes Muskels wird 
die Convexität der Linſe vermehrt und das Auge befähigt, naheliegende 
Gegenſtände deutlich zu ſehen; bei dem Erfaſſen fernliegender Gegenſtände 
wird die Abflachung der Linſe durch Spannung des die Linſe umgebenden 
Gewebes erzielt, während der regulirende Muskel ruht. Nun nimmt die 
Spannkraft des Accomodationsmuskels und mithin die Sei keit, den 
t 


Augenapparat für naheliegende Gegenſtände entſprechend zu 


ellen, nach 


einer gewiſſen Altersgrenze ab. Und zwar ſtellt ſich bei den auch in ihrem 
Muskelſyſtem zarter und ſchwächer angelegten Frauen das Gebrechen ge: 
wöhnlich ſchon mit oder vor Eintritt des vierzigſten Lebensjahres ein, zu⸗ 
gleich mit den erſten grauen Härchen den erſten Falten der Stirne 
und um die Augenwinkeln, während bei Männern dies erſt ſpäter geſchieht. 


Bei Gebirgsbewohnern iſt ſelbſt im hohen Alter eine ſol 


e Erſchlaffung des 


Accomodationsmuskels ſelten zu bemerken, wofür einen Veleg die von dem 
Vortragenden in Schreiberhau mit bejahrten Einwohnern vorgenommene 


kräfti 
erſte 


Unterſuchung bietet. Der Muskel functionirte bei Vielen derſelben fo 
„daß ſie noch weit über das normale Sehmaß von 16 Metern die 
eile von Donders Skala leſen konnten. Den Zuhörerinnen giebt 

Dr. H. Cohn in launiger Weiſe den ernſtgemeinten Rath, wenn ſich das 


Uebel der Weitſichtigkeit eingeſtellt hat, die kleinen Eitelleiten bei Seite zn 
laſſen und zur Brille oder zum Lorgnon zu greifen; ſonſt würde die 
übermäßige Anſtrengung des Accomodationsmuskels nur den Grad der 


Aſthenopie vermehren. 


Die musculäre Aſthenopie entſteht durch Erſchlaffung der eigentlichen 
Augenmuslelnibeſonders der inneren geraden, welche die Aufgabe haben, das Zu: 
ſammenſehen der beiden Augen und das dadurch bedingte Fixiren der 
Gegenſtände zu erzielen. Dieſe Erſchlaffung hat Undeutlichkeit des Sehens, 
ein ſogenanntes Tanzen vor den Augen zur Folge; dieſe füllen ſich mit 
Thränen, ſchließen ſich, und verrathen in anderer Weiſe den Schwäche⸗ 
zuſtand. Das Uebel ſtellt ſich nicht nur in vorgerückterem Alter, ſondern 
manchmal weit früher ein, und iſt es gleichfalls das weibliche Geſchlecht, 
das ihm beſonders verfallen iſt. Aber es iſt nicht allein die ſchwächere 
Muskelbildung der Frauen, welche die Krankheitserſcheinung hervorruft, 
ſondern es ſind Gewohnheitsſünden, bei denen das Sehorgan ins Mitleid 
gezogen wird. Dieſe Gewohnheitsfünden ſeien umſo ſchwerer auszurotten, 
als ein gewiſſer Thätigkeitstrieb und ein falſch geleiteter pietätvoller Fa, 
milienſinn ihnen Vorſchub leiſten. Die feineren weiblichen Handarbeiten 
bei welchen die Häuslichkeit mit dem kleinen Luxusbedürfniß ein kolettes 
Spiel unternimmt, ſind es namentlich, welche durch das ſtete Zwingen zum 
Naher und Nächſtſehen die erwähnten Augenmuskeln beſonders tart in 
Anſpruch nehmen und bald abnützen. Der Vortragende hat ſich die Mühe ge eben, 
dieſe weiblichen Arbeiten nach ihrer Schädlichkeit für das Auge zu claſſificiren 


e Eine einfache Art, das normale Sehen zu erproben, hat man ſeit den 


älteſten 


Zeiten angewendet. Wer bei klarem Nachthimmel noch den 


Stern Alkor, der ſich im Sternbilde des großen Bären befindet, 
erſpähen kann, verfügt über ein gefundes Auge. Die Araber haben 


dieſen Stern wegen 
Saidak genannt. 


ſeiner Eignung zur Prüfung der Sebfähigkeit guch 


gleiben, dire und geheimen Wabltechtes und der dreijährigen Leg 


atuxperiode. — Gewährung von Diäten an die Reichstagsmitglieder. N 
Nachdem die ea e hierzu eingegangenen Abänderungsanträge 
zur Unterſtützung geſtellt worden, ergreift der 5 für dieſe erſten bei⸗ 
den Abſätze, 7 Dr. Hänel, das Wort. Nach dem ausführlichen Vor⸗ 
trage des Abg. Dr. Virchow ſei eine weitere Auseinanderſetzung ſeiner⸗ 
ſeits, namentlich rückſichtlich der allgemeinen Geſichtspunkte entbehrlich und 
es daher nur erforderlich, den Grundgedanken der einzelnen Sätze darzu 
legen. Der erſte Saß ſolle A 0 daß man ſich der vollen Continuität 
der Partei bewußt ſei und daß es ſich nirgend darum bandle, eine neue 
10 zu conſtruiren, oder eine weſentliche Reconſtruction derſelben vorzu⸗ 
nehmen. { 
Das Central⸗Wahleomite halte an der langen hiſtoriſchen Entwickelung 
der Partei feſt und an den Principien, welche ſich in der langen Zeit des 
Beſtehens der Partei bewährt und entwickelt haben und wolle dieſe Prin⸗ 
cipien nur an die veränderte politiſche Lage anpaſſen. Der zweite Saß 
enthalte in omg kurzen Schlagworten eigentlich nur Selbſtverſtändliches. 
Es iſt damit geſagt, daß wir auf dem Boden der . Mon- 
archie ſtehen im Reiche und in den Einzelſtaaten. Wir betrachten den Ein⸗ 
010 nicht als Gegenſtand der praktiſchen Politik. Der zweite Punkt 
ei wichtiger, weil das Programm ſich ſtreng an die Aufgaben im Reiche 
balte; dieſe Beſchränkung auf die Aufgaben innerhalb des Reiches ſei ein 
KR e ba und planmäßige. Das grundlegende Programm von 
1861 ſei in allen ſeinen Details weſentlich von ene Geſichtspunktel 
ausgegangen und hier ſolle eine deutſche Partei hergeitellt werden, was i 
dem Neopren pon 1861 unmöglich geweſen ſei. Die 5 9 welch! 
hier für das Reich feſtgeſtellt werden ſollten, ſeien ſelbſtverſtändlich, eben 
auch die leitenden Geſichtspunkte für die Politik der Partei in den Einzel“ 
ſtaaten. In der Aufſtellung dieſer Grundſätze werde überall die Vermitte 
lung verſucht und daher komme es, daß in dem Programm manches fehle 
da lieber ein Gegenſtand zurückgeſtellt, als der oberſte Grundſatz der Eini⸗ 
gung verletzt worden wäre. Der dritte Punkt, die Entwickelung der parla⸗ 


—— — — 


— 


erner der 


g 


———————Uf 2 mn u m 


Itrenge 


ehr gern geſehen hätte, 
Angeſichts der gegen 


Abg. Dr. Virchow erwidert, daß er weder von einem Grapitiren nad) 
rechts, noch nach links geſprochen habe. Was zu unterſuchen ſei, ſei d 

rage, ob man die Bundesgenoſſen aus der Socialdemokratie oder aus de 

alte derjenigen Bürgerſchaft ſchaffe, welche lange Zeit ſchon mit der 5 N 

ſchrittspartei gegangen ſei. Er verfolge die Tendenz, daß für das Boll 
irgend etwas gewonnen werden müſſe, um bloße Theſen auszuſpreche, 
gehe er nicht ins Parlament. (Sehr richtig) Er wolle praktiſche Reſulta“ 
und könne deshalb nicht mit dem unbeſtimmten Radicalismus arbeiten 
Die Partei müſſe deshalb auf ihrem Programm feſtſtehen und ſehen, was I 
fie von rechts und links gewinnen könne. 

Nach einigen kurzen Bemerkungen des Herrn Dr. Minckwitz | 
führt Herr Müntz (Köln) aus, daß am Rhein auch aus den Ne 
Centrums die Fortſchrittspartei Gewinn ziehen werde, wenn nur erſt 
Culturkampf beendet ſei. Er wünſcht deshalb eine Zurückweifung des Pro’ 
gramms an das Comite behufs Vervollſtändigung deſſelben. 

Adpocat Fran cke (Leipzig) behauptet, daß die Fortſchrittspartei das nicht 
mehr ſei, was fie früher geweſen, daß fie vielmehr eine Schwenkung i! 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 1 


und in pier Stufen einzureihen. Dem Referenten, der noch zu wenig in den Arbeit 
beutel der Damen hineingeblickt, iſt es nicht möglich geweſen, die zwei his di 
Dutzend Namen für die weibliche Kleinarbeit im Gedächtniß zu behalten. Er mi 
ſich, ſo vielen 1 en Werth gerade die ff Nee e Henn del 
ſelben für unſere Leſerinnen hätte, damit begnügen, einige zu erwähnen, 
Zu der erſten Klaſſe von Handarbeiten, welche nach dem Vortragende 
für das Auge unſchädlich ſind, wenn ſie ohne Uebertreibung gepflel! 
werden, gehören u. A. Häckeln, Netzen, Grobſtopfen; zur zweiten, die ſcho 
weit mehr Gefahr mit ſich führen, das feinere Weißnähen und das Feinſtopfen 
zur letzten Gruppe, welche direct verderbli I das Sehorgel 
werden, das Plattſticken und das Buntſticken mit ähnlichem farbigen Untel 
runde. Der Vortragende berührt noch die Pena des Arbeitens bein 
ampenlichte und erwähnt, daß hier eine gute Petroleumlampe mit kurzen 
Fuß anderen Beleuchtungsmitteln vorzuziehen ſei. Er gedenkt auch di 
Unſitte deutſcher Muſterzeitungen, nur durch Schraffirungen die Farben 
felder anzuzeigen und macht im Gegenſatz auf die ſtark colorirten fra“ 
öſiſchen 3 aufmerkſam, bei welchen freilich nicht dem Grun 
fag „ſchlecht, aber billig“ gehuldigt worden ſei. Dr. H. 9258 richtet, nag 
dem er nochmals betont, daß durch die Art unſerer weiblichen Handel] 
beiten Met e Verwüſtungen der Sehkraft bei dem weibliche Geſchlech „ 
angerichtet werden, die beherzigensreiche Mahnung an die anweſend | 1 
Damen, dieſem Unweſen zu ſteuern. Er fragt angeſichts der gerade 1 
der Weihnachtszeit graſſirenden Manie, möglichſt feine Stligranarbeil, 
bei mangelhafter Beleuchtung herzuſtellen, ob derartige Srltgeihente 
Vätern, Brüdern, Männern willkommen fein könnten, wenn letztere wüßte 
welchen unerſetzlichen Schaden die Sehfähigkeit der pietätpollen Tochl 
Frau oder Braut dadurch erleidet. Er fragt weiteres, ob ſich die Zart 
der Gefühle nur durch eine zarte Handarbeit, durch die möglichſt ih, 
Anzahl feinerer Stiche auf einem kleinen Raume manifeſtiren könne. fi 
ſtimmen dem Vortragenden unbebingt bei und find der Meinung, daß 
eine liebenswürdige Thorheit, die aber doch eine Thorheit bleibt, noch!“ 
milde gegeißelt hat. ‘ ' 
Dr. H. Cohn wirft, nachdem er mit Erwähnung der retinalen Afthenoh 
die unter letzterem Namen zuſammengefaßte Gruppe der pathologiſchen © 
ſcheinungen welche namentlich, bei dem weiblichen Geſchlechte auftreſ 
erſchöpft, noch einen kurzen Blick auf jene Krankheitsformen des 
es, von denen das weibliche Geſchlecht jo gut wie verſchont bl. 
u dieſen zäblt er I) die äußeren Verletzungen des Auges. 
einer vieljährigen Praxis ſ eien ihm hier nur 5 Fälle bei Frauen A| 
gekommen, 2) die Erkrankungen in Folge der Alkohol- oder Nicotin⸗V 
tung, 3) der ſchwarze Staar, die pollſtändige Austrocknung der Sehne 
ein Leiden, das bei Frauen ebenſo ſelten dorkommt, wie die in einem 
wiſſen Juſammenhang damit ſtehenden Rückenmarkskrankheiten, 4) die Far 
blindheit. Trotz zahlreicher Unterſuchungen iſt es dem Vortragenden 2 
gelungen, bei Individuen weiblichen Geſchlechtes Farbenblinde aufzuſp 2 
während bei Männern das Contigent derſelben ganz beträchtlich iſt. 
H. Cohn demonſtrirt bei dieſem Anlaß mit den Apparaten zur Unterſu 0 
der Farbenblindheit. Außer den ſchon erwähnten Fallen der Aſthetgeg, 
erweiſt ſich das weibliche Geſchlecht nach den Krankheitsformen des fue 
organes Be: als das männliche, welche als grüner und als 9 
Staar bekannt ſind, beſonders dem erſteren. 


der Loskauf der Freia, deren ſieghaftes un durch die Spalten Saag 


fie aufgehäuften Löſegoldes durchleuchtet, dieſes Auge nur durch 51 en 
2 5 Excurs, welcher durch eine zarte Schmeichelei die 11 | 
K. P. 


un. 
Ale 


1 (Fortſetzung) . 
das ſogenannte liberale Lager gemacht habe. Liberal werde aber 
Bine verwechſelt mit reactionär, denn ſogar ein Dietze (Bomſt) ſei als 
iberal gewählt worden. (Heiterkeit) Der ſchwerſte Druck, unter welchem 
die Fortſchrittspartei heute leide, je die lung mit der nationalliberalen 
id und dadurch werde dieſelbe nie einen demokratiſchen Wähler ge: 


Dr. Herrmann (Dresden) plädirt für eine Einigung der einzelnen Rich⸗ 
tungen, während Redacteur Dr. Löwentbal (Berlin) für eine ſchärfere 
Faſſung des rogramms nach dem Philipp'ſchen Antrage eintritt, dabei 
ledoch darauf ar daß die Bewegung, an der wir noch heute zehren, 
nicht von den unterſten Klaſſen, ſondern von dem Bürgerthum ſelbſt aus⸗ 
gegangen ſei, und daß dieſes nur auf Grund der Forderungen wiederge⸗ 

onnen werden könne, die es damals aufgeſtellt habe. 

Rechtsanwalt Beckh (Nürnberg) verwelſt auf die Bewegung in DAT 
wo die liberale Partei die beiten Kreiſe geſammelt und heute vor 8 Tagen 
eine neue Fortſchrittspartei gegründet habe. (Beifall.) Er iſt der Anſicht, 
daß im Auſchluß an das Programm des Central⸗Wahlcomites eine neue 

ortſchrittspartei für das ganze Reich gebildet werden könne, und warnt 
davor, dabei auf die Strömung einzelner Städte Rückſicht zu nehmen. Die 
beut zu faſſenden Beſchlüſſe müßten vor allen Dingen eine Partei ſchaffen, 
welche für Recht und Wahrheit eintrete. 
Aſſeſſor Lewald (Berlin) empfiehlt die Enbloc⸗Annahme des Programms 
des Central⸗Wahlcomites. f 

Abg. Richter (Hagen): Es iſt uns der Vorwurf gemacht worden, daß 
unſer Programm ſich nicht mit der ſocialen Frage beſchäftige. Ich kann 
darauf nur ſagen, daß eine ſociale Frage für uns nicht eriftirt, ſondern 
daß die ſociale Frage für uns die Geſammtheit aller Culturfragen iſt. 

(Sehr richtig!) Die Unterſtützung der die Löſung der ſocialen Frage an⸗ 
ebenden Vereine haben wir deshalb nicht aufgenommen, weil wir uns 
nur auf die ſtaatlichen Aufgaben beſchränken wollten und weil eine Partei, 
an deren Spitze Männer wie Schulze⸗Delitzſch u. A. ſtehen, es wohl nicht 
nöthig bat, dieſen Punkt beſonders zu betonen. Man hat geſagt, eine 
radicalere Haltung der Partei würde die jetzigen Mißerfolge derſelben ver: 
hütet haben. Glauben Sie, daß in Oſtpreußen ein radicales Programm 
nur 100 Männer mehr gebracht haben würde? (Heiterkeit) Die Fortſchritts⸗ 
partei hat ſich gebildet als 3 der Demokraten und Conſtitutio⸗ 
nellen. Dieſer Geſichtspunkt muß im Auge behalten werden. Wir müſſen 
auf der Schanze ſtehen gegen die Reaction; da iſt es nicht Zeit, mit takti⸗ 
ſchen Formationen zu experimentiren. (Lebhafter Beifall.) Das Gemeinde⸗ 
1 1 läßt ſich nur in Verbindung mit der Gemeindeverfaſſung discu⸗ 
tiren, ebenſo wie das ſtaatliche Wahlrecht nur in Verbindung mit der poli⸗ 
tiſchen Verfaſſung. Gegenwärtig aber haben wir ſoviel 7 Arbeit, 
RE 725 zufrieden ſind, wenn wir das erledigen, was der Tag uns bringt. 
eantrage: 
„In Crwägung, daß die Erhaltung des geltenden Reichswahlrechts in 
Nr. I als Aufgabe der Partei hingeſtellt iſt, daß die für das Reich zu er⸗ 
füllenden Aufgaben, welche das Programm zunächſt ins enge faßt, zu: 
gleich die 5 für die Einzelſtaaten bezeichnen ſoll, 1 
der Parteitag, daß die Reform des Landtagswahlrechts in der vorbezeich⸗ 
neten e vorbehaltlich der Erörterung der ee auf fpäteren 
Parteitagen, für jetzt in die Hand der Parkeigenoſſen in den einzelnen 
Landtagen zu legen iſt.“ f 

Nachdem der Schluß der Debatte angenommen, empfiehlt der Referent, 
Abg. Dr. Hänel, die Faſſung des Entwurfs gegenüber den Abänderungs⸗ 
anträgen. Sie laſſe den nöthigen Spielraum ſowohl den radicalen, wie den 
gemäßigten Elementen. N 

Der Antrag Findel u. Gen., den Namen „Demokratiſche Partei“ an⸗ 
zunehmen; wird ſodann gegen etwa acht Stimmen verworfen, der 
e 7 15 die Fre 5 die Nr. 1 des Programms 
N men, währen i i ück⸗ 
gezogen, theils abgelehnt werden. alle deren Anträge theils a 
er Rechtsanwalt Erhard berichtet nunmehr über den Satz II des 
Programms; derſelbe lautet: „Volle Durchführung des Rechtsſtaates, ins⸗ 
beſondere Gleichheit vor dem Geſetze ohne Anſehen des Standes und der 
Een Aburtheilung von politiſchen und Preßvergehen durch Geſchworene; 
Sicherung der Preß⸗, Verſammlungs⸗ und Vereinsfreiheit.“ 
Hierzu beantragt Langenbach (Darmſtadt) den Zuſatz: „Durch Auf⸗ 
Nahme der Grundrechte in die deutſche Reichsverfaſſung.“ 
Nach kurzer Debatte, in welcher namentlich durch die Herren Richter 
und Hänel dem Antragſteller ae en wird, daß die gewünſchte Siche⸗ 
der nter die Aufnahme in die bu h verfaſſung, nicht erzielt wird, wird 


* 


1 ü en und Punkt icht. 
roche. Sl a ih ee de erde wlugen 
Frankfurt, 23. Nov. [Zur Preſſe.] Wie man der „Kreuzitg.“ 


von hier ſchreibt, wird Herr Dr. Perrot aus Dresden am 1. Dechr. 
die Redaction der „Deutſchen Reichspoſt“ übernehmen. Herr Perrot 
hat ſich als Agrarier und mehr noch als Verfaſſer der „Bismarck 
Bleichröder⸗Aera“, Artikel der „Kreuzzeitung“, einen gewiſſen — 
Namen gemacht. — 
8 Frankfurt, 23. Nov. [Proceß gegen die „Frankf. 31g.) 
as genannte Blatt meldet: „Montag Vormittag werden die Ne: 
dacteure der „Frankf. Ztg.“ Dr. Bücher, Curti, Hörth, Dr. Stern 
und Sack von dem Unterſuchungsrichter wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
kanzlers verantwortlich vernommen werden. Als Gegenſtand der Klage 
IR bei Bücher, Curti, Hörth und Sack die bekannte Collectiv⸗Erklärung 
der Redaction vom 15. October, bei Stern die „Politiſche Ueberſicht“ 
m Nr. 283, welche die erſte Verwahrung gegen die auf die „Frankf. 
Zeitung“ bezüglichen Inſinuationen des Fürſten Bismarck enthielt, in 
der Vorladung angegeben.“ 


12 Defterreid. 


In „Wien, 24. Novbr. [Aus den Delegationen.] Gehoben 
i die Stimmung in den Delegationen, gefördert iſt die Sache der 
egierung bei dem Pudlikum durch die Antwort, welche Graf Andraſſy 
auf die Interpellation in der ungariſchen Körperſchaft ertheilte, ſo 
wenig wie durch den Beſcheid, den bei uns die Polen empfingen. 
on der Antwort auf die Anfrage Grocholski's bleibt in der Maſſe 
nichts haften, als daß unſere Regierung Rußland das Recht zuerkennt, 
Ee forte zur Anerkennung aller jener Punkte des Friedens von San 
tefano durch eine Separat⸗Convention zu zwingen, die — wohl⸗ 
in erkt nach den Weiſungen aus Livadia — in dem Berliner Ver⸗ 
Ve, der ruſſiſchen Auffaſſung zufolge, nicht ausdrücklich aufgehoben find. 
bin es ſich dabei um Preſſionsmittel handelt, die — wie die Hinausſchie⸗ 
18 des Räumungs⸗Termins mit den Buchſtaben des Vertrages vom 
Wel in grellen Wiederſpruche ſtehen, ſträuben wir uns wohl noch. 
den das hindert doch nicht, daß Andraſſy's verclauſulirter Beſcheid 
In Grund- Gedanken der Miſſion Schuwaloffs anerkennt: die 
ben tigung Rußlands, einen Druck auf die Pforte dadurch auszu⸗ 
lan! daß es feine eigenen Pflichten gegen Europa nicht erfüllt, fo 
Bel der Sultan nach ruſſiſcher Auffaſſung nicht den ihm auferlegten 

hier Agungen gehörig nachkommt. Was für ein breiter Spielraum 
ge en Berationen aller Art, auch innerhalb der von Andraſſy auf 
„die nien Schranke, bleibt, bedarf doch kaum der Erörterung, ſeitdem 
darin ſſen die Dobrudſcha nicht räumen wollen, ehe Fürſt Karl ihnen 

die . Militär⸗Ctappenſtraßen für alle Ewigkeit eingeräumt! Schon 
dem Ms Zumuthung tft doch eine geradezu ungeheuerliche Idee in 
Rußlatemente, wo Schuwaloff allüberall die ſtrenge Vertragstreue 
der 1108 betheuert. Die Erklärung aber, die Andraſſo geſtern in 
tenſſon ariſchen Delegation auf eine Anfrage in Betreff diefer Prä⸗ 
Eüpfeng dab, war ſicherlich nicht danach angethan, die daran ſich 
Schlla e Beunruhigung irgendwie abzuſchwächen. Wie zwiſchen 
wirklich und Charybdis wand er ſich in ſeinen Definitionen, ob eine 
nien e „Forderung“ Rußlands oder blos die „Beſorgniß“ Rumä⸗ 
nicht dar einer ſolchen vorliege, ob die Sache ausgeglichen ſei oder 
6 berichte ihm von der einen Seite Dies, von der anderen Jenes 
det werde. Vergebens ſucht man nach Einem beruhigenden 


2 Erſte Beilage zu Nr. 533 der Breslauer Zeitung. nn 


ng 


Worte, das aber in Livadia mißfallen könnte: entweder daß Ruß⸗ 


Dinstag, den 26. November 1878. 


ſcheinen. Der Redacteur deſſelben iſt ein Herr Ponet. — Heute Nach⸗ 


land nachgegeben hat, oder daß Oeſterreich den offenen Vertragsbruch mittag wurde in Verſatlles die Nachricht vom Tode des Deputirten 


nicht zu leiden Willens iſt! 
Frankreich. 

O Paris, 22. Novbr. [Aus dem Senat. — De Larcy 
und feine verſchobene Interpellation. — Aus der Depu⸗ 
tirtenkammer. — Zum Budget. — Zur Natonallotterie. 
— A. Brendel F.] Der Senat hat geſtern nur eine kurze Sitzung 
gehalten. Die intereſſeloſe Tagesordnung war ſchnell erſchöpft, als 
bei Feſtſetzung der Tagesordnung für die nächſte Sitzung (die in acht 
Tagen ſtattfinden wird) de Larch endlich feine famoſe Interpellation 
zur Sprache brachte. Er begann damit, daß er ſich über dte Ab⸗ 
weſenheit des Conſeilpräſidenten beklagte. Nun war aber Dufaure 
von Anfang der Sitzung an dageweſen und er hatte ſich blos für 
einen Augenblick in die Deputirtenkammer begeben, weil dieſelbe das 
Juſtizbudget in Angriff nehmen ſollte. Einige Mitglieder der Linken 
machten de Lary bemerklich, daß er Dufaure von ſeinem Vorhaben 
hätte anſtandshalber in Kenntniß ſetzen ſollen. Derſelbe ließ ſich da⸗ 
durch nicht abhalten, mit ſeinen Anſchuldigungen gegen den Juſtiz⸗ 
miniſter und Conſeilpräſidenten fortzufahren und da es ſchien, als 
wollte er ſogleich mit der Entwickelung ſeiner Interpellation beginnen, 
die noch gar nicht regelrecht angekündigt worden, ſo fühlte ſich der 
Präſident bewogen, ihm das Wort zu entziehen. Eben nahm Ches⸗ 
nelong ſeinen Freund de Larcy in Schutz, als Dufaure in Eile an⸗ 
kam, um ſich nach der Interpellation zu erkundigen. Da erfuhr man 
denn, daß de Larcy gar nicht interpelliren wollte. Er erklärte, daß 
er es vorziehe, ſo lange zu warten, bis der Senat vollzählig gewor⸗ 
den und bis die Mitglieder, die ſich der bevorſtehenden Wahl halber 
in den Departements aufhalten, nach Verſailles gekommen ſein werden. 
Dies wird nun wahrſcheinlich nie geſchehen, denn je näher die Wahl 
heranrückt, umſomehr werden die betreffenden Deputirten das Bedürf⸗ 
niß fühlen, ſich in ihrem Bezirk aufzuhalten. Dufaure kann ſich 
alſo dte Mühe erſparen, wie bisher gewiſſenhaft jeder Senatsſitzung 
beizuwohnen, um eine Interpellation abzuwarten, zu der ſeine Gegner 
nicht mehr den Muth verſpüren. In der Kammer ſind geſtern ſchon 
die Budgets der Juſtiz und der auswärtigen Angelegenheiten votirt 
worden. Nur zu dem letzteren lag ein Amendement vor, ein einziges, 
de Gafte ſchlug der Kammer vor, die Gehälter der Botſchafter und Ge: 
ſandten herabzuſetzen und in den diplomatiſchen Sitten Frankreichs 
eine größere Einfachheit eintreten zu laſſen. Der Vorſchlag wurde 
aber abgelehnt. An der dieſen Voten vorangehenden Generaldis⸗ 


cuſſion, welche alfo nicht eine ganze Sitzung füllte, betheiligten ſich“ 


vier Redner. Der Royaliſt Baudry d' Aſſon, einer der Fanatiker der 
Rechten, der aber auf die Verſammlung einen mehr erheiternden als 
erſchreckenden Eindruck zu machen pflegt, verlas eine Reihe von 


Betrachtungen über die Verderbniß der Zeit, die gar nicht zur Sache A 


gehörten. Der Bonapartiſt Häntjens kritifirte wie jedes Jahr in der 
Budgetdiscuſſion, die finanz⸗politiſchen Grundſätze der republikaniſchen 
Regierung, von der er behauptet, daß ihr Syſtem blos auf verkapptem 
Anlehen beruhe, und daß ſie blos ein trügeriſches Gleichgewicht des 
Budgets erziele. Diesmal kritiſirte er beſonders die Ausgabe der 
dreiprocentigen amortiſirbaren Rente, die er als ein vollſtändiges 
Fiasko betrachtet, und das Unterbleiben den Rentenconvertirung, bei 
welcher ſich ein bedeutender Gewinn für die Staatskaſſe hätte erzielen 
laſſen. Der Berichterſtatter Wilſon erwiderte, er habe ſich mit dieſer 
Kritik gar nicht zu beſchäftigen, da die Budget⸗Commiſſion ſich mit 
der Rentenconvertirung und der Amortiſirbaren nicht zu befaſſen 
hatte. Sodann gab Wilſon eine muſterhaft klare Ueberſicht über die 
Anordnung des Budgets, die ihm ſtürmiſchen Beifall eintrug. Der 
Finanzminiſter Léon Say fertigte hierauf in kurzer Rede die An⸗ 
griffe Häntjens ab. Was die Amortiſirbare angehe, ſo ſei die Aus⸗ 
gabe derſelben nur ein Verkauf von Obligationen, welche in allen 
Stücken den Eiſenbahn⸗Obligationen ähnlich ſind, und von einem 
Fiasko könne man nicht reden, da die ganze Anleihe vom Publikum 
übernommen worden, und zwar zu einem Preiſe, wie er ſeit 1844 
nicht dageweſen. In Betreff der Rentenconvertirung aber behalte ſich 
die Regierung volle Freiheit vor, wie das ihr Recht, und ſie habe 
auf den Tadel des Herrn Häntjens keine Rückſicht zu nehmen. — 
Die Rechte des Senats ſcheint ſelbſt mit ihrem letzten Wahlmanifeſt 
nicht zufrieden. Sie will daher einen neuen Aufruf an die Wähler 
richten, der von den Vorſtänden der drei regetionairen Gruppen 
unterzeichnet werden ſoll. — Der Miniſter Waddington gab geſtern 
Abend dem Grafen Schuwaloff zu Ehren ein Diner. — Die Eröff⸗ 
nung der Gewinnziehung für die Nationallotterie iſt auf den 1l0ten 
Januar verſchoben. Die Aufſtellung der Gewinne im Induſtrie⸗ 
palaſte geht langſam von Statten. Die Lotteriebillets werden öffent⸗ 
lich mit immer zunehmendem Agio gehandelt. Man zahlt für ein 
Billet der erſten Serie bis zu 11 Fr. In der Umgebung der Börſe 
hat ſich ein vollſtändiger Markt für dieſe problematiſchen Werthpapiere 
gebildet. — Die Blätter zeigen an, daß der deutſche Thiermaler A. 
Brendel in Barbizon bei Fontainebleau geſtorben iſt. 

O Paris, 22. Noobr. [Zum Dnell zwiſchen Gambetta 
und de Fourtou. — Zur Preſſe. — Billy +] Das Gam⸗ 
betta⸗Fourtou'ſche Duell beſchäftigt die Gemüther noch ſehr. Man 
erfährt darüber nachträglich noch einige Einzelheiten, welche mit den 
vom „Figaro“ und andern Blättern bisher gegebenen Details nicht 
ganz ſtimmen. Das Duell war am Vorabend 6 Uhr verabredet wor⸗ 
den. Gambetta brachle den Abend auf einer Soiree im Handels⸗ 
miniſterium zu, wo man ihm ſo wenig etwas Ungewöhnliches an⸗ 
merkte, daß die andern Gäſte glaubten, das Duellproſect ſei definitiv 
aufgegeben. De Fourtou ſeinerſeits wohnte einer Vorſtellung des 
Propheten bei. Die Zeugen Gambetta's hatten auf deſſen Wunſch 
erklärt, daß ihr Auftraggeber den Degen als Duellwaffe annehme, 
aber die Zeugen de Fourtou's waren angewieſen, auf der Wahl der 
Piſtole zu beſtehen. Gambetta ließ alsdann eine Diſtanz von 20 Schritt 
in Vorſchlag bringen, aber auf Forderung der Zeugen ſeines Gegners 
wurde die Diſtanz auf 35 Schritt feſtgeſetzt. Der „Figaro“ iſt falſch 
berichtet, wenn er behauptet, daß Gambetta's Kugel über 4 Meter 
an Fourton vorbeigeflogen ſei; im Gegentheil ging dieſelbe dicht an 
de Fourtou's Arm vorbei, während de Fourtou ſein Ziel ſehr ſchlecht 
genommen hatte. Dies iſt die Verſion, die heute Abend allgemein 
gegeben wird. Ganz war das Duell übrigens nicht geheim gebleiben, 
und geſtern früh, als Gambetta in den Wagen ſteigen wollte, um nach 
Pleſſis⸗Piquet zu fahren, hatte ſich vor dem Haufe eine ziemlich zahl: 
reiche Menge verſammelt, welche den Willen kundgab, ſeine Abfahrt 
nöthigenfalls mit Gewalt zu verhindern, damit die Begegnung nicht 
ſtattfinden könne. Man mußte eine Liſt brauchen, um dieſe Menge 
zu entfernen. Der Wagen fuhr mit einem Freunde Gambetta's ab und 
kam erſt ſpäter zurück, nachdem die Leute ſich verlaufen hatten, weil ſie 
glaubten, das Duellgerücht ſei falſch. Gambetta hat geſtrn und heute zahl⸗ 
reiche Glückwunſchtelegramme erhalten; ſo von dem Prinzen von Wales 
und Herrn Cairoli. — In Lyon wird binnen Kurzem ein neues bona⸗ 
partiſtiſches Blatt unter dem Titel „la Comédie politique“ er⸗ 


Billy bekannt. 
Linken an. 


Billy war Vertreter von Montmédy und gehörte der 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. November. [Ta gesbericht.] Fi 
— d. [Wahl zweier Bürgermeiſter für Breslau.] Nach dem 


auch Geh. Rath Bürgermeiſter Dr. Bartſch ſeine Demiſſion als 
Bürgermeiſter eingereicht, reſp. um die wohlverdiente Penſionirung 
nachgeſucht. Dieſer Umſtand dürfte zur Klärung der Situation für 
die Oberbürgermeiſterwahl weſentlich beitragen. 

H. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Die heut vollzogenen Stadt⸗ 
verordneten⸗Ergänzungs⸗ reſp. Erſatzwahlen der III. Abtheilung haben 
folgendes Reſultat ergeben: x . a 5 ö 

Im 21. Wahlbezirk wurden bei 752 Stimmberechtigten 280 Stimmen 
abgegeben. Davon erhielten Kaufmann A. Sindermann 211, Kaufmaun 
Wilhelm Eckardt 172, Juſtrumentenmacher Härtel 116, Kaufmann S. F. 
Flatau 55 Stimmen. Die erſten beiden Candidaten ſind ſomit gewählt. 
Bisherige Stadtverordnete waren Kaufmann Flatau und Kaufmann 
Laß witz. 

Im 22. Wahlbezirk wurden von 757 Stimmberechtigten 220 Stim⸗ 
men abgegeben. Es erhielten Juwelier J. Frey 166, Seifenfabrikant Ch. 
Wecker 96, Generalagent Opitz 78, Director Struwe, Klemptnermeiſter 
Scholz 38 Stimmen. Die abſolute Majorität hat mithin nur erhalten 
Juwelier J. Frey. Zwiſchen Seifenfabrikant Wecker und Generalagent 
Opitz iſt demnach eine engere Wahl nothwendig. Frühere Stadtverordneten 
waren Dr. Lorenz und Fleiſcherälteſte Künzel. . . 

m 23. Wahlbezirk waren von 788 Stimmberechtigten 204 erſchienen. 


Es erhielten Ziegeleibeſitzer Carl Bartels 133, Schuhmachermſtr. C. Wolff i 


69 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. Ftüherer Stadtverordneter war 
Schuhmachermeiſter C. Wolff. 8 Y . 

Im 27. Wahlbezirk waren von 863 Stimmberechtigten 271 erſchienen. 
Es erhielten Baumeiſter Schmidt 258. Schloſſermeiſter Trelenberg 171, 
Dr. Th. Körner 55, Fabrikbeſitzer P. Suckow 45 Stimmen. Die erſten 
beiden ſind mithin gewählt. Bisherige Stadtveordnete waren Zimmer⸗ 
meiſter Prätorius und Rentier Philipp, x 5 5 

Im 29. Wahlbezirk betrug die Zahl der Stimmberechtigten 865, er⸗ 
ſchienen waren 253. Es erhielten Maurermeiſter Fritſch 209, Kaufmann 
Carl Sturm 44. Erſterer iſt gewählt. Kaufmann C. Sturm war bisher 
Stadtverordneter. 33 572 g 

Im 30. Wahlbezirk waren von 867 Stimmberechtigten 275 erſchienen. 
Es erhielten Maurermeiſter Bock 182, Bezirksvorſteher Buchwald 83, 
der bisherige Vertreter Bankdirector Schweitzer 8 Stimmen. Maurer: 
meiſter Bock iſt gewählt, DS, | 2 
Im 31. Wahlbezirk wurden von 859 Stimmberechtigten 120 Stimmen 
abgegeben. Von dieſen erhielten der bisherige Vertreter, Fabrikdirector 
Seidel, 113 Stimmen. Derſelbe iſt fomit wiedergewählt. 

Im 33. Wahlbezirk betrug die Zahl der Stimmberechtigten 828, ah⸗ 
egeben wurden 253 Stimmen. Es erhielten Fabrikbeſitzer 9. Seidel 208, 
Fuhrwerksbeſitzer Bruchmann 44 Stimmen. Der erſtere it gewählt. 
Bisheriger Vertreter des Bezirks war Maurermeister Paul. ar 

Im 34. HN waren bei 887 Stimmberechtigten 240 erſchienen. 
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„ [Auf der Tagesordnung! für die are 
Donnerstag, den 28, Nopbr., ſtehen 10 ältere und 
letzteren erwähnen wir folgende ; 

1) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 9000 Mark zur Wieder⸗ 
herſtellung des abgebrannten Pferdeſtallgebäudes auf dem Vorwerk Johannis⸗ 
berg. — Die betr. Commiſſionen empfehlen die nachträgliche Genehmigung. 

2) Antrag auf Verſtärkung des Tit. IL Abtheil. B der Verwaltung der 
Kämmereiforſten pro 1878/79 um 500 Mark. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
die nachträgliche Genehmigung. 1 Bas 

) Antrag auf definitive Anſtellung des bisherigen interimiſtiſchen 
Förſters Eruſt Julius Schulz zu Jäckel. — Die betr. Commiſſion empfiehlt. 
die Genehmigung. r { 

4) Antrag auf Bewilligung einer fortdauernden Remuneration von jähr⸗ 
lich 72 Mark für den Lehrer Steller zu Ranſern. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 5 

5) Antrag auf Penſionirung des Elementarlehrers Semiſch. — Die betr. 
Commiſſion empfiehlt die Zuſtimmung zu dem ee, 

6) Antrag auf Deckung der Zinſen für die auf dem neuerworbenen 
Grundſtücke Neue Oderſtraße Nr. 12 haftenden Sproc. Hypothek von 75,000 M. 
für die Zeit vom 1. Auguſt d. J. bis ult. März 1879 mit 2500 M. aus 
dem Haupt⸗Extraordinarium. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die 
Genehmigung. 7 

7) Antrag auf Verſtärkung des Titel XII der Verwaltung des Gym⸗ 


naſiums zu St. Maria Magdalena pro 1878/9 um 300 M. — Die betr. 


Commiſſion emfiehlt die Genehmigung. 5 
8) Antrag auf Verſtärkung des Titel XI der Verwaltung der Realſchule 

zum heil. Geiſt um 250 Mark. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt 

Genehmigung. I 5 1 Sa 

9) Antrag auf Errichtung einer halben Turnlehrerſtelle für die Klaſſen 
J und II. der 8e en bun höheren Bürgerſchule Nr. 1. — Die betr. Com⸗ 
miſſion empfiehlt Genehmigung. 725. 

10) Antrag auf Bewilligung von 363 M. 34 Pf. zur Einrichtung der 
Gasbeleuchtung in dem als Zeichenklaſſe der königl. Gewerbeſchule benutzten 
ſüdöſtlichen Saal des Erdgeſchoſſes des Muſeums der bildenden Künſte. — 
Die betr. Commiſſion empfiehlt die Bewilligung 

11) Antrag auf Bewilligung der Miethe für die drei Klaſſenzimmer der 
jetzt neu errichteten ſtädt. kath. Elementar⸗Mädchenſchule Nr. XXI für die Zeit 
vom 1. October d. J. bis ult. März 1879 mit 90 M. — Die betr. Come 
miſſion empfiehlt die Bewilligung. * 1 5 

12) Antrag auf Bewilligung von 262 M. für die zur Ausſtattung der 
Klaſſenzimmer der neuen ſtädtiſchen kathol. Elementarſchule Nr. XXI feh⸗ 
lenden Utenſilien aus den Erſparniſſen bei der Verwaltung der Elementar⸗ 
Unterrichts⸗Angelegenheiten sub Abſchnitt B Poſ. 1b. — Die betr. Com⸗ 
miſſion empfiehlt Bewilligung. 
18) Antrag auf Uebertragung n 
ſtädtiſchen Elementarſchulen innerhalb der Zeit vom J. October 1878 bis 
dahin 1881 an den Ofenfabrikanten Carl Galetſchky. — Die betr. Com⸗ 
miſſion empfiehlt Genehmigung. 5 125 

14) Antrag auf Ueberlaſſung einer zu den Stephan'ſchen Vermächtniß⸗ 
Aeckern gehörigen Parzelle von 36,60 Ar für die bisher gezahlte Pacht von 
jährlich 60 M. auf weitere 4 Jahre von Martini 1878 bis dahin 1882 an die 


ſtädtiſche Marſtall⸗ Verwaltung als Düngerplatz. — Die betr. Commiſſion e 


empfiehlt Genehmigung. 


Weggange des Oberbürgermeifterd Dr. v. Forckenbeck hat nunmehr 


der Inſtandhaltung der Oefen in den 


15) Antrag auf Nadi a Bewilligung von 72 M. 49 Pf. zur Deckung 


der durch Herſtellung der? 


aſſerleitung in dem Grundſtücke Breiteſtra n 


Nr. 25 eniſtandenen Koſten. — Die betr. Commiſſion empfiehlt Ge⸗ 


nehmigung. N 45 
16) Antrag auf Bewilligun 


von 930 M. zur Herſtellung von zwei 


Waſſercloſets in dem Hoſpital⸗Grundſtücke zu St. Bernhardin, Kirchſtraße 


Nr. 4. — Die betr. Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 
17) Antrag auf Bewilligung von 1950 M. zur Herſtellung der Waſſer⸗ 


leitung und von Cloſets in den, dem Hoſpital zum heil. Geiſt gehörenden 


1 Nr. 15/16 der Kirchſtraße. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
enehmigung. * 8 4 
18) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für die Entwäſſerungs⸗An⸗ 


lagen in dem Krankenboſpital zu Allerheiligen an den Ingenieur F. Thiel. 


— Die betr. Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 


Gemeindebeamten!] erhalten wir nachſtehende Mittheilung. Das Bes 
zirks⸗Verwaltungsgericht hat in einem Specialfalle, wo ein 


— 


(Betreffs ider Gewährung einer Amtsentſchädigung an 


0 lle, wo eisausſchuß 
für einen Gemeindevorſteher die Dienſtunkoſten⸗Entſchädigung auf 90 Mark 
Pro anno feſtgeſetzt und ein intereſſirter Gutsbeſitzer den bezüglichen Be 


3 


2 


. ET LE 


b 


Wounſche des Monarchen, das Terrain zur Verf 
wenden, entgegenzukommen, dem Stadt aurath 


Plane. Allerdings betraf die damalige Anlage nur die Errichtung von 
Ausſichtspunkten, ſchattigen Plätzen und Alleen, doch gab ſie im Weſent⸗ 
lichen den jetzigen prächtig entwickelten Promenaden unſerer Stadt die 
Grundform. Knorr iſt ſomit als Begründer unſerer Promenaden⸗Anlagen 
zu betrachten. — Das Denkmal ſelbſt in einfacher Gotik ausgeführt ſtellt 
einen auf abgeſtumpftem Obelisk ruhenden Sandſteinquader dar, deſſen 
vordere dem Oſten zuge wendete Fläche ein Medaillon mit der Portraitbüſte 
Knorr's, umgeben von einem Lorbeerkranze, trägt. Darunter befindet ſich 
folgende Inſchrift; „Johann Friedrich Knorr, Stadtbaurath, wohlver⸗ 
dient um das Hoſpital zu St. Bernhardin und die ſtädtiſchen Promenaden. 
Geb. am 12. Februar 1775, geſt. am 9. Mai 1847.“ Den Würfel krönt 
ein gothiſch verzierter Giebel ab, deſſen Füllung Embleme der Architektonik, 
umwunden pon Eichenlaub und Zweigen zeigt. Aus der Vorderfläche des 
Sockelobelisken ragt ein waſſerſpeiender Löwenkopf hervor. 

‚* [Stadttheater] Das Repertoir dieſer Woche iſt das nachſtehende: 
Dinstag, „Gabriele“. Mittwoch, zum 3. Male: „Die Königin von Saba.“ 
Donnerstag auf Verlangen, zum 8. Male: „Die Familie Fourchambault.“ 
Freitag, zum 4. Male: „Die Königin von Sabg.“ Sonnabend „Stradella“ 
und Sonntag Nachmittags: „Unſer Zigeuner“ und Abends: „Der Frei⸗ 
ſchütz.“ — In „Stradella“ wird Herr Schmidt, ein neu entdeckter Tenor, 
zum erſten Male einen Verſuch in der Oper machen. Director Wirſing, 
entzückt von der ſchönen Stimme, die namentlich in der Höhe brillirt, hat 
den jungen Mann, einen geborenen Oeſterreicher, der bisher nur in der 
Operette mitgewirkt, auf ſeine Koſten ausbilden laſſen, ohne leider jetzt den 
Lohn ſeiner Bemühungen zu erleben. 

[Vom Lobe ⸗Theater.] Maſchiniſten, Maler und Decorateure 
arbeiten fleißig an der Ausſtattung der Weihnachts⸗Komödie „Max und 
Moritz“. Dieſe beliebte Hiſtorie von Max und Moritz Bubenſtreiche, welche 
welche wohl auf keinem Familientiſche fehlt, iſt von Günther in effeetvoller 
Weiſe für die Bühne bearbeitet worden und kommt zu Weihnachten an 
mindeſtens 50 Bühnen zur Aufführung. In Leipzig und Wien wurde die⸗ 
ſelbe ſchon in voriger Saiſon mit großem Beifall gegeben und iſt auch jetzt 
ſchon wieder in Wien auf dem Repertoir. Die Geſellſchaft des Lobetheaters 
ſtudirt autzerdem auf ihrer Gaſtſpielreiſe fleißig an „Dr. Klaus“, „Eine 
ſtille Familie“, „Die Schauspieler des Kaiſers“, „Der kleine Herzog“ ꝛc. 2c. 

* [Bon den Meiningern! findet heute die letzte Aufführung von 
Prinz Friedrich von Homburg“ ſtatt. Morgen und übermorgen werden ſie 
ihr hier ſehr beliebtes Stück „Was ihr wollt“ in Scene gehen laſſen, und 
acben ABER bemerkt, daß „Was ihr wollt“ nur viefe beiden Male ge⸗ 
geben wird. - a 
[Geſelliger Abend.] Der Männer⸗Geſang⸗Verein Concordia“ 
veranſtaltete am Sonntag im Matthiaspark einen geſelligen Abend unter 
Vorſitz ſeines Dirigenten Herrn Buſſe. Die Vorträge nahmen mit einer 
Hymne ihren Anfang, dann folgten verſchiedene Geſangs⸗ und declama⸗ 
toriſche Vorträge, u. A.: „Wie die Lerche ꝛc.“, Duett, vorgetragen von 
Weißbach und Grund, „Ein Volkslied“, vorgetragen von Schramm, 
„Das Leiden einer Jungfrau“, vorgetragen von Gerlach, „A Schöpſechriſtel“, 
Gedicht von Holtei, vorgetragen von Förſter, „E man Sunntags ei die 
Kirche gieht“, vorgetragen von Förſter, „Leipziger Schuſterjunge“, 
vorgetragen von Gerlach, „Gemsbock“, Duett, vorgetragen von Kärger 
und Gerlach ꝛc. c. Sämmtliche Vorträge wurden mit großem Beifall auf⸗ 
enommen. Vom Geſang⸗Verein „Boruſſia“ waren zahlreiche Mitglieder als 

äſte erſchienen, welche zum Schluß auf den Geſang⸗Verein „Concordia“ 
und Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein dreifaches Hoch ausbrachten. Die Ein⸗ 
nahme wird dem vaterländiſchen Frauen⸗Verein zur Unterſtützung armer 
Waiſen übergeben werden. Sonntag, den 8. December, wird derſelbe Verein 
ein Bruno zu demſelben Zweck veranſtalten. 

0 ezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt.] Die nächſte allgemeine Verſammlung findet Mittwoch, den 27. No⸗ 
vember, ſtatt und wird in dem oberen Saale des Café restaurant abge⸗ 
halten werden. Auf der Tagesordnung ſteht die Erledigung der angeſam⸗ 
melten Fragen. Der Vorſtand des Vereins hat mit der Einladung zu dieſer 
Verſammlung zugleich ein Anſchreiben an die Mitglieder des Vereins ge⸗ 
richtet, in welchem zu Beiträgen für die vom Verein beſchloſſene Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung aufgefordert wird. 

u l Poſtaliſches.] In Dittersbach bei Waldenburg wird am 1. Decbr. 
eine mit dem Kaiſerl. Poſtamte vereinigte Telegraphen⸗Anſtalt mit beſchränktem 


Tagesdienſte eröffnet worden. 8 
glückter.] Der in einer hieſigen Seifenfabrik 


ſchluß durch Stellung des Antrags auf mündliche Verhandlung im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren angefochten und auszuführen geſucht hatte, daß die 
feſtgeſetzte Entſchädigung im Verhältniß zu dem Umfang der dem Gemeinde 
vorſteher obliegenden Amtsgeſchäfte und den Vermögens verhältniſſen der 
Gemeindemitglieder zu dec bemeſſen wäre, folgende Grundſätze ausge⸗ 
ſprochen: Nach § 47 des Geſetzes vom 26. Juli 1876 ergehe der Beſchluß 
des Kreisausſchuſſes über die Feſtſetzung der qu. Entſchädigung der Ge⸗ 
meindevorſteher auf Antrag der „Betheiligten“, welchen dagegen der Antrag 
auf mündliche Verhandlung im Streitverfahren zuſtehe. Unter den „Bes 
theiligten“ ſei aber nach Ar 1 und 2 des $ 28 der Kreisordnung vom 
13. December 1872 nur der „berechtigte Gemeindevorſteher“ auf der einen 
Seite, und die „verpflichtete Gemeinde“ qua Corporation auf der anderen 
Seite zu verſtehen, worauslfolge, daßlein einzelnes Gemeindemitglied 
nicht befugt erſcheine, einen ſolchen Beſchluß des Kreisausſchuſſes durch 
es auf mündliche Verhandlung in das Streitverfahren hinüber zu 
eiten. 

[[Die preußiſchen Sparkaſſen im Jahre 1877.] Aus dem 
unter dieſem Titel in Nr. 44 der „Statiſt. Correſp.“ erſchienenen Artikel 
entlehnen wir folgende Notizen. Die Statiſtik der Sparkaſſen iſt noch nicht 
vollſtändig geregelt. Die Statiſtik des Jahres 1877 erſtreckt ſich über 1080 
Sparkaſſen, d. h. 60 mehr als im Vorjahre. Die ſicher auch ſehr große 
Zahl der Fabrikſparkaſſen hat noch nicht mit in die allgemeine Statiſtit hinein⸗ 
gezogen werden können. Hinterlegt waren bei ſämmtlichen vorhin bezeichneten 
Kaſſen am Ende des Rechnungsjahres 1,300,078,513 Mark, die fich auf die 
einzelnen Gruppen derſelben, wie folgt, vertheilen. Es wurden verwaltet: 
von Städten 503 Kaſſen mit einer Einlage von 680,835,400 M. am An⸗ 
fang und 716,825,527 M. am Ende des Rechnungsjahres. Ferner 235 
Kaſſen von Kreiſen und Aemtern mit einer Einlage von 317,783,646 M. 

am Anfang und 345,026,838 M. am Ende des Rechnungsjahres. Von Pro: 
binzen ꝛc. > Kaſſen mit 38,858,441 M. am Anfang und 39,194,437 M. am 
Ende des Rechnungsjahres. Von Bezirken und Graſſchaften 9 Kaſſen mit 
4,075,293 M. Einlage am Anfang und 4,493,489 M. am Ende des Rech⸗ 
nungsjahres. Von Kirchſpielen, Flecken und Landgemeinden 278 Kaſſen 
mit einer Einlage von 133,991,427 M. am Anfang und 140,929,345 M. 
am Ende des Rechnungsjahres. Von Vereinen 33 Kaſſen mit einer Ein⸗ 
lage von 48,571,478 M. am Anfange und 49,135,870 M. am Ende des 
Rechnungsjahres. Von Privaten 17 Kaſſen mit einer Einlage von 
3,831,342 M. am Anfange und 4 473,007 M. am Ende des Rechnungs⸗ 
jahres. Ueberhaupt alſo 1080 Kaſſen mit einer Einlage von 1,227,947,027 
ark am Anfange und 1,300,078,513 M. am Ende des Rechnungsjahres. 
Im Laufe des Rechnungsjahres 1877 haben alſo die Einlagen um 
2,131,486 M., d. h. um 5,8 pCt. ihres mittleren Beſtandes zugenommen; 
und zwar vermehrte ſich die Sparkaſſenſchuld durch neue Einzahlungen um 
355,911,149 M., jo wie durch Zuſchreibung von Zinſen um 35,159,717 
Mark, während die Rückforderungen ſie um 318,939,381 M. verringerten. 
Gegenüber den Vorjahren beweiſen dieſe Zahlen eine Verlangſamung der 
Capital⸗Anſammlung. Am beſten werden über die eingetretene Aenderung 
und den Gang der Capitalbewegung die folgenden Zahlen unterrichten, in 
denen der Zu: und Abfluß der Gelder mit ihrem mittleren Jahresbeſtande 
verglichen wird. Von dieſem betrugen im Verwaltungsjahre 1872 die neuen 
Einzahlungen 42,3 pCt. die Zuſchreibungen der Zinſen 2,6 pCt., die Rück⸗ 
zahlungen 27,60 pCt. Im Jahre 1873 betrugen die neuen Einzahlungen 
42,5 pCt., die Zinszuſchreibungen 2,7 pCt., die Rückzahlungen 26 pEt. Im 
Jahre 1874 betrugen die neuen Einzahlungen 34,4 pCt., die Zinszuſchrei⸗ 
27 Pt., die Rückzahlungen 25,6 Ct. Im Jahre 1875 betr. die neuen 
Einzahlungen 34,3 pCt., die Zinszuſchreibungen 2,7 pCt., die Rückzahlungen 
25,2 pCt. Im Jahre 1876 betr. die neuen Einzahlungen 31,1 pCt., die 
Zinszuſchreibungen 2 8 pCt., die Rückzahlungen 25,2 pCt. Im Jahre 1877 
betrugen die neuen Einzahlungen 28,2 pCt., die Zinszuſchreibungen 2,8 pCt. 
und die Rückzahlungen 25,2 pCt. — Hieraus läßt ſich auf die Wirkungen 
der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Lage der Schluß ziehen, daß dieſelbe die 
Anſammlung von Erſparniſſen wohl beſchränkte, aber nicht zur Rückforderung 
der eingelegten Gelder in größerem Umfange als bisher genöthigt hat; im 
Gegentheil ergiebt ſich, daß die Rückzahlungen im Vergleich zu den zurück⸗ 
zuzahlenden Summen während der letzten 3 Jahre geringer waren als in 
der Zeit von 18721874. — Die Zahl und Größe der Sparkaſſenbücher wirft 
auch einige Streiflichter auf dieſe wirthſchaftlichen Zuſtände. Schon ſeit 
längerer Ma iſt der mittlere Betrag der Guthaben fortdauernd und in 
ſtärkerem Maße geſtiegen als bei der naturgemäßen Vermehrung kleiner 
Einlagen, durch Anszaſccreibungen und Sugablungen, der Fall fein könnte. 
Die Summe, die im Mittel auf ein Spar aſſenbuch eingezahlt iſt, erhöhte 
ſich von 1875 zu 1876 von 503 auf 515 Mark und iſt im Verwaltungsjahr 
1877 auf 520 Mark geſtiegen. BEER TE ® 
..* Werfonalien.] Beſtätigt die Vocation für den bisherigen Hilfs⸗ 
lehrer Wahn zum 2. Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Liebau, für den 
bisherigen Hilfslehrer Kober in Schreiberhau zum 2. Lehrer an der katho⸗ 
liſchen Schule zu Warmbrunn, für den Schulamts⸗Candidaten Töpler zum 
2. Lehrer an der evangeliſchen Schule in Reichenau, Kreis Sagan, für den 
Seminar⸗Abiturienten Prüfer zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in 
Köbeln, Kreis Rothenburg O. -L. für den Schulamts⸗Candivaten Greißner 
zum Lehrer an der evang. Schule zu Kringelsdorf, Kreis Rothenburg D.L., 
für den bisherigen Lehrer Hoffmann zu Goldberg zum Lehrer an den 
ſtädtiſchen evangeliſchen Schulen in Liegnitz, für den Schulamts⸗Candidaten 
Sagner zum zweiten Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Lohſa, Kreis 
oyerswerda, für den bisherigen Lehrer Scheider in Warmbrunn zum 
ehrer an der evangeliſchen, Schule in Reiſicht, Kreis Goldberg, für den 
bisherigen Adjuvanten Piefke zum zweiten Lehrer an der latholiſchen Schule 
zu Kolzig, Kreis Grünberg, für den bisherigen Lehrer Günther zu Hartau 
zum Organiſten, Küſter und Lehrer an der katholiſchen Kirche und Schule 
u Herrmannsdorf, Kreis Jauer, die Wiederwahl des Stadtrathes Seibt in 
Lauban zum unbeſoldeten Stadtrath dieſer Stadt. g 

Verſetzt: der Ober⸗Poſtaſſiſtent von Dobſchütz von Haynau in Schle⸗ 
ſien nach Lauban, der Oher⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent Köhler von Friedeberg 
a. Qu. nach Grünberg i. Schleſien, der Ober⸗Telegraphiſt Peſchel von Lau⸗ 

n nach Friedeberg a. Qu. Ä 

d — [Gejfhäfts-Repifion.] Heute und die vorangegangenen drei 
Tage verweilte, von Oppeln kommend, wohin ihn derſelbe Zweck geführt 
hatte, der Ober⸗Verwaltungsgerichts-Rath von Meyeren aus Berlin hier⸗ 
ſelbſt behufs Vornahme einer allgemeinen Geſchäfts⸗Reviſion bei dem Be- 
zirks⸗Verwaltungsgericht auf Grund des Geſetzes vom 3. Juli 1875 über 
die Einrichtung der Verwaltungsgerichte und das Verwaltungsſtreitverfahren. 
Derſelbe hat auch am vergangenen Freitag der öffentlichen Sitzung der ge⸗ 
nannten Gerichtsbehörde hierſelſt beigewohnt. 

X. [Betreffend die im October d. J. in Breslau abgehal⸗ 
tenen Aerztecurſe, über welche wir bereits früher anerkennende Mit⸗ 
theilungen gebracht, veröffentlicht ein „Arzt aus Thüringen“ eine warme 
ane in der „Augsburger Allg. Ztg. welcher wir folgende Stellen 
entnehmen: 0 roh. 3 

Schreiber dieſer Zeilen, welcher nach beinahe jähriger ärztlicher Praxis 
vier Wochen wieder eifriger Beſucher des genannten Curſus war, hält es 

r eine Pflicht der Dankbarkeit, öffentlich über denſelben kurz zu berichten. 

s war kein geringes Unternehmen der Herren Docenten, um jo mehr, als 
ein ſo vollſtändiger, planmäßiger mediciniſcher Curſus auf deutſchen Uni⸗ 
verſitäten zu dem gedachten Zweck noch nicht dageweſen war. Aber das 
et 7 iſt in Breslau glänzend gelungen. Mit großem Intereſſe ſind 
wir Betheiligten den Vorträgen und Demonſtrationen gefolgt, und wenn 
auf der einen Seite das Breslauer Krankenmaterial ein großartiges zu 
nennen iſt, welches mit dem, wie es an den größten Univerſitäten geboten, 
verglichen werden darf, 10 haben anderentheils die Herren Docenten in der 
liebenswürdigſten, pralliſchſten und echt collegialen Weiſe den Schatz ihres 
reichen Wiſſens uns Zuhörern bereitwilligſt offen gehalten, und uns Alles und 
das Beſte daraus dargeboten. Es iſt deshalb ganz natürlich, daß wir das 
freundlich Dargebotene mit Vergnügen benutzt haben, und daß wir mit 
mancher Erfahrung und manchem neuen Wiſſen ereichert in die Heimath 
urückkehren konnten, aber auch ebenſo begreiflich, mit wie dankbaren Ge⸗ 
jublen wir immer gern an den Breslauer Feriencurſus von 1878 zurück⸗ 
denken werden, und wie ſehr wir aus voller Ueberzeugung hoffen und wün⸗ 
ſchen, daß auch in künftigen Wahren zahlreiche Collegen ſich der Segnungen 
der Breslauer Curſe, deren iederholung nach den gemachten Erfahrungen 
wohl geſichert ſein dürfte, ſich erfreuen mögen.“ 

Beh [Rnorr-Dentmal] Die Aufſtellung des Denkmals für den 
um das Hoſpital zu St. Bernhardin und um die Breslauer Promenaden 
verdienten Stadtbauraths Johann Friedrich Knorr in der Nähe des 


2 


e [Aufnahme Verun 
beſchäftigte Arbeiter Wilhelm Krauſe wurde am verfloſſenen Sonnabend bei 
dem Bemühen, den Treihriemen über ein in Rotation befindliches Schwung⸗ 
rad zu ſpannen, von erſterem erfaßt und mehrere Male im Kreiſe herum 
geſchleudert. Der Bedauernswerthe trug bei dieſer Gelegenheit einen Bruch 
des rechten Vorderarmes und ſo ſchwere Quetſchungen beider Füße davon, 
daß die Erhaltung derſelben in Frage geſtellt erſcheint. — Infolge eines 
unglücklichen Sturzes aus beträchtlicher Höhe auf die Tenne einer Getreide⸗ 
ſcheuer zog ſich der Knecht Carl Jamtoſch aus Groß⸗Weigelsdorf, Kreis 
Breslau, einen Bruch des linken Beines im Unterſchenkel zu. — Der Knecht 
Wilhelm Hirſch aus Prietzen, im Kreiſe Oels, fuhr an einem der letztver⸗ 
floſſenen Tage mit ſeinem Wagen, auf welchen er Kohlen geladen hatte, 
von hier aus nach ſeinem Heimathsorte. Auf dem Wege dahin glitt er 
infolge einer ungeſchickten Bewegung von ſeinem Sitze herab und wurde 
von feinem über ihn hinwegrollenden Wagen überfahren, wobei er außer 
verſchiedenen Contuſionen einen Bruch des rechten Beines im Unterſchen⸗ 
kel davontrug. — In ähnlicher Weiſe verunglückte der Bauersſohn Auguſt 
Grille aus Tſchechnitz, im Breslauer Kreiſe, der von einem beladenen 
Düngerwagen überfahren wurde und einen Bruch des rechten Oberſchenkels 
zu beklagen hatte. — Der Müllerlehrling Oskar Salomon, von hier, hatte 
am Abend des verfloſſenen Sonnabends das Unglück in die Speichen eines 
Triebrades zu gerathen. Dem Bedauernswerthen wurde dabei der rechte 
Arm im Ellenbogengelenk ausgerenkt. — Alle dieſe Verunglückten befinden 
ſich im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder in ärztlicher 
Behandlung. 

—e [Traurige Folgen des Tragens zu enger Fußbekleidung.] 
Der Knecht Ernſt Tſchepe aus Kottlewe, Kreis Militſch, iſt in Folge zu 
enger Fußbekleidung 8 Krüppel geworden. Der Genannte hatte an einem 
der letzten naßkalten Tage im Seen gearbeitet und ſich infolge feiner engen 
Stiefeln, welche von dem durchnäßten Boden, auf dem er ſtand, die gend: 
tigkeit per n hatten, beide Füße erfroren. Am Abend deſſelben Tages 
war es dem Bedauernswerthen unmöglich die Stiefeln von den Füßen zu 
ziehen, weshalb er gezwungen war, ſich mit denſelben zur Ruhe zu begeben. 
Bereits am nächſten Tage hatten Schmerzen und Geſchwulſt an beiden 
Beinen derartig zugenommen, daß der Unglückliche im hieſigen Kranken⸗ 
hoſpital der Barmherzigen Brüder ſeine Aufnahme nachzuſuchen gezwungen 
war. Dort mußten ihm die Stiefeln von beiden Beinen herunkergeſchnitten 
und die Amputation beider Füße, welche bereits brandig geworden waren, 
vorgenommen werden. f . 

+ Polizeiliches] Einer Butterhändlerin am Neumarkt wurde ein 
7 Pfund ſchwerer Sack mit Daunen, gezeichnet E. I., und auf dem Central⸗ 
Bahnhofe ein 9 Kilogramm ſchweres Faß mit Butter, welches aus Habel⸗ 
ſchwerdt angekommen war, geſtohlen. — In einer Reſtauration am Ketzer⸗ 
berg wurde einem Arbeiter von der Uferſtraße ein brauner Ueberzieher, in 
einer Reſtauration auf der Ohlauerſtraße einem Candidaten ein blauer 
Düffelüberzieher, und einem Lehrer ebendaſelbſt ein blauer Ratinéüberzieher 
entwendet. — In der Kaſerne auf der Viehweide wurde einem Grenadier 
eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 13,441, einem Studenten 
von der Altbüßerſtraße in einem Café am Schweidnitzer Stadtgraben ein 
ſchwarzgrauer Ueberzieher, einem Fabrik⸗Director von der Langegaſſe ein 
ſilberner Löffel im Werthe von 48 Mark, einem Kaufmann von der Vor⸗ 
werksſtraße ein goldener Siegelring mit weißem Stein, gezeichnet „St. Ulk. 
S. L. Otto Häfing“, einem Controleur von der Kaiſer⸗Wilhelmsſtraße ein 
goldener Siegelring mit blauem Steine, einem Glaſermeiſter von der 
Schmiedebrücke mehrere Bettbezüge mit blau⸗ und rothgeſtreiftem Muſter 
ſowie andere Bettwäſche, einer Arbeiterfrau von der Leſſingſtraße eine mit 
G. M. gravirte ſilberne Cylinderuhr und einem Dienſtmädchen eine goldene 
Nadel und mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen. — Einem Fabrikarbeiter von 
der Kloſterſtraße iſt am Ringe ein Portemonnaie mit der Aufſchrift: „Ver⸗ 
liere mich nicht“, enthaltend 20 Mark, abhanden gekommen. — Verhaftet 
wurde der Arbeiter Robert Zaro wegen Majeſtätsbeleidigung, der Arbeiter 
G. wegen Diebſtahls, der Uhrmacher M. wegen Unterſchlagung, der Lauf⸗ 
burſche K. wegen Diebſtahl und die ſeparirte Frau N. wegen Kuppelei. 

Plötzlicher Todesfall.] Am 23. d. M., Nachmittags 1 Uhr, fiel 
kurz vor dem e Wirrwitz, Kreis Breslau, ein des Weges daher kom: 


A 


Vincenzgartens gebt feiner. Vollendung ent 2 dem auf Anord- mender Mann auf offener Landſtraße todt zu Boden. In den Taſchen des 
en Nea Venapärtes während de Bun. A . — 505 0 die Entſeelten 17 0 fc ein Wanderbuch auf den Namen Carl Hugo Scholz 


aus Striegau 
einen Schlaganfall. 


ch. Lauban, 24. Nopbr. [Erſtickt. — Skating⸗Rink. — Feuer: 
wehr.] Heute i gegen 6 Uhr ertönte Feueralarm. Im Keſſelhauſe der 
Engler ſchen Fabrick in Alt⸗Lauban war gegen 745 Uhr Feuer ausgebrochen 
und da man für den Augenblick des Feuers nicht Herr werden konnte, ſo 
war man gezwungen, weitere Hilfe zu requiriren. Das Feuer blieb jedoch olı 


Franzoſen im Jahre 1807 die Schleifung der Feſtungswerke vollzogen und Ein herbeigerufener Arzt conſtatirte als Todesurſache 


das Feſtungsterrain ſpäter von König Friedrich Wilhelm III. der Stadt 
Breslau als Entſchädigung für die an Frankreich gezahlte Contribution ge⸗ 
enkt worden war, übertrug die ſtadtiſche Verwaltung, um dem allerhoͤchſten 
önerung der Stadt zu ver⸗ 

t ( orr die Umwandlung des 
Feſtungsareals in Parkanlagen nach⸗einem von demſelben entworfenen 


„teſten bei. Auch u 
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licherweiſe auf feinen engeren Heerd beſchränkt und iſt weiteres Unglück 

verhütet worden, das recht bedeutend werden konnte, da faſt ſämmtliche 
Gebäude von Holzfach aufgeführt ſind. Ueber die Entſtehung des Feuers 
kann einſtweilen Zuverläſſiges nicht mitgethelt werden. — Am vorigen 
Freitag ſah ſich die hieſige Polizei gezwungen, einen dem Trunke ergebenen, 
dem Arbeiterſtande angehörigen jungen Mann wegen öffentlicher Ruhe⸗ 
ſtörungen dem biefigen Polizeigefängniſſe zu überweiſen. Merkwürdiger 
Weiſe ſchickte es ach, daß an demſelben Tage ein eben demſelben Laſter 
verfallener Menſch dem Polizeigewahrſam überliefert werden mußte. Die 
beiden edlen Seelen, welche das Schickſal auf ſo merkwürdige Art zuſam⸗ 
menführte, theilten auch eine und dieſelbe Zelle. Schon im Laufe des Nach⸗ 
mittages hatte, wie mitgetheilt, der erſtere der Excedenten den Verſuch ge⸗ 
macht, die an der Außenſeite des Fenſters angebrachten Eiſenſtäbe zu zer⸗ 
brechen, was ihm jedoch nicht gelang. Gegen Abend wurde in dem Locale, 
welches einige Zeit nicht mehr geheizt worden war, Feuer angemacht und 
den Inhaftirten gegen 7 Uhr eine Abendmahlzeit verabreicht. Nachdem in 
ſpäter Abendſtunde die Zelle durch den Aufſeher nochmals revidirt worden 
war, wurde dieſelbe geſchloſſen. Auch während der Nacht will der Aufſeher 
noch einmal das Local infpieirt haben, wobei er jedoch durchaus nichts 
Ungehöriges entdecken konnte. Gegen Morgen wurde die Zelle wieder einer 
Beſichtigung unterworfen, doch bot dieſelbe jetzt einen höchſt eigenthümlichen 
Anblick dar. Der eine der Inhaftirten lag beſinnungslos N der Britſche, 
wäbrend der andere regungslos in einer Ecke kauerte; das Local ſelbſt 
wurde jedoch vollſtändig mit Rauch und Kohlengas angefüllt, vorgefunden. 
Der eine der Excedenten hatte nämlich während der Nachit, ohne daß es von 
dem andern bemerkt worden war, den Ofen zum Theil n edergeriſſen, wahr: 
ſcheinlich in der Meinung, epent durch den Rauchſang ſeine Flucht bewerkſtelli⸗ 
gen zu können. Da die Zelle ſehr früb wieder geheizt wurde, die Heizung 
findet von außen ſtatt — ſo war es ganz natürlich, daß bei einem ſolchen 
Zuſtande des Ofens der eindringende Rauch den Bewohnern der Zelle ver⸗ 
derblich werden mußte. Derjenige, welcher den Ofen zertrümmerte, wurde 
als todt dorgefunden und blieben alle Wiederbelebungsverſuche fruchtlos. 
Der Andere, welcher jedoch noch Lebenszeichen verrieth, konnte erſt nach zwei 
Stunden wieder vollſtändig zu ſich gebracht werden. Der Gerettete iſt der 
hieſigen Krankenanſtalt überwieſen worden und dürfte derſelbe wohl am 
Leben erbalten bleiben. — Vorigen Mittwoch fand im Hotel Bellevue der 
erſte „Skating Rink“ am hiefigen Orte ſtatt. Es hatten ſich dazu eine An⸗ 
zahl Herren von hier und auswärts eingefunden und ſoll, wie verlautet, 
nächſten Mittwoch die Vorſtellung wiederholt werden. — Wie verlautet, 
geht man mit dem Plane um, am hieſigen Orte eine freiwillige Feuerwehr 
zu errichten. Sicherlich dürfte das Unternehmen bei der Bürgerſchaft große 
Anerkennung finden. 


„ Bolkenhain, 24. Nov. [Wiederholter Verſuch zur Brand⸗ 
ſtiftung. — Perſonalien. — Nachträgliche Zurückzahlung von 
Geldern.] Am Abende des 22. d. Mts. wurde in Leppersdorf, Kreis 
Landeshut, der Verſuch gemacht, an 2 verſchiedenen Stellen Feuer anzu⸗ 
legen und zwar gegen 8 Uhr beim Gutsbeſitzer Judwig und gegen 9 Uhr 
beim Gutsbeſitzer Vogl. In der Beſitzung des Letzteren war aus leicht 
denkbaren Gründen ſogar die im Hofe ſich befindliche Waſſerpumpe demo⸗ 
lirt worden. Glücklicherweiſe mißlangen die beiden Verſuche zu Brand⸗ 
ſtiftungen. — Der in Würgsdorf hieſigen Kreiſes bisher wirkſame Hilfe: 
lebrer Schmidt hat am 20. d. M. d.e Stelle als Lehrer in Biehain bei 
Rothenburg, Ober-Laufis, angetreeten. — Große Unzufriedenheit im Kreiſe 
. eine Seitens des hieſigen Landraths⸗Amts an die Ortsvorſtände er⸗ 
aſſene Verfügung hervorgerufen, nach welcher Alle, welche vor 3 Jahren 
zum damaligen großen Manöver der 9. Diviſton Magazinfuhren geftellt und 
und ſeiner Zeit die Bezahlung dafür erhalten haben, auf Grund eines 
Monitums der Oberrechnungskammer einen Theil der Zahlung als nicht ge⸗ 
ſetzlich defectirt zurückzahlen ſollen. Die Summe beläuft ſich auf 2000 M. 
1300 Mark find davon zurückerſtattet worden, der Reit von 700 Mark act 
kann voeläufig noch nicht eingezogen werden, da viele Empfänger theilweiſe 
ern, die Zurückzahlung zu leiſten 


verſtorben oder verarmt ſind, ſich auch weig 
und es auf einen Proceß ankommen laſſen. 


— — — — —— UN — 

O Trebnitz, 24. Novbr. [Dividende des Vorſchuß⸗Vereins. 4 
Raubanfälle.] Der hieſige Vorſchuß⸗Verein (Eingetragene Genoſſenſchaft) 
bringt zur Kenntniß ſeiner Mitglieder, daß die durch Wee e 
Beſchuß für das Geſchäftſchtsjahr 1877 auf 10 pCt. feſtgeſetzte Dividende 
vom 1. bis 15. k. M. unter Präſentation der Mitglieds⸗Gegenbücher abgehoben 
werden kann. — Vor nicht langer Zeit iſt der ee August Piske aus 
Groß⸗Leipe hieſigen Kreiſes als er 155 deß Abends auf dem Wege von 
Obernigk nach ſeinem Heimathsdorfe et, von drei bis jetzt nicht er⸗ 
mittelten Männern angehalten und ſeiner ſilbernen Cylinderuhr, gezeichnet 
A. P. und feines Portemonaies mit 4 M 50 Pf. beraubt worden. Indem 
dies der hieſige Staats⸗Anwalt zur Mittheilung bringt, bemerkt derſelbe 
gleichzeitig, daß der eine der Männer, von denen eine genauere Beſchreibung 
nicht gegeben werden kann, einen röthlichen Vollbart trug und daß etwaige 
zur Ermittelung der Thäter und der Uhr geeignete Anhaltepunkte ihm zur 
ſchleunigen Anzeige gebracht werden möchten. — Auch wurde vor wenigen 
Tagen eine Frau aus Gr.⸗Wilkawe hieſigen Kreiſes von einem Strolche an⸗ 
gehalten, glücklicherweiſe aber letzterer noch rechtzeitig an der Ausführung 
ſeines diebiſchen Anſchlages verhindert, indem er bei Annäherung einiger 
junger Männer ſich ſchleunigſt aus dem Staube machte. 


2 Neiſſe, 23. Nov. [Symphonie⸗Concert.] In dem erſten, am Mitt: 
woch ſtattgefundenengz Abonnements⸗Symphonie⸗Cöncert kamen außer drei 
kleineren Solo- und Orcheſterpiecen die Ouvertüren zu „Rienzia“ und 
„Sommernachtstraum“, und zum Schluß die Symphonie Nr. 2 G-moll von 
Mozart zur Aufführung. Die ziemlich guten Leiſtungen des Orcheſters 
und ein Cello⸗Solo wurden vom ſehr zahlreich anweſenden Publikum mit 
wohlwollendem Beifall aufgenommen. Wie wir bören, ſoll im nächſten 
Concert der in ſeiner Heimathſtadt Breslau und auch in weiteren Kreiſen 
rühmlich bekannte vorzügliche main Himmelſtoß als Soliſt mitwirken, 
welche Ausſicht natürlich hier große Freude erregt. 


Min 2 2 


LNatibor, 24. Nov. [Höhere Töchterſchule der Urſulinerinnen“ 
— Theater.] Die hieſige höhere Töchterſchule der Urſulinerinnen wird 


zufolge Verfügung des Herrn Cultusminiſters mit dem 1. April 1879 auf⸗ 
gelöſt. Wie wir wohl als bekannt vorausſetzen dürfen, ſollte hier als Er⸗ 
ſatz für dieſelbe eine ſtädtiſche höhere Töchterſchule gegründet werden. Dieſes 
Project ſcheiterte aber an dem Widerſtande der Ultramontanen, welche hofften, 
dadurch die Auflöſung der Kloſterſchule hinausſchieben zu können. Die 
Ultramontanen haben ſich aber verrechnet. Es genügen ja auch die beiden 
beſtehenden höheren Töchterſchulen der Frl. Witte und von Scheve voll⸗ 
ſtändig dem beſtehenden Bedürfniß und wird das Bedürfniß nach einer 
dritten derartigen Schule, namentlich da am 1. Octbr. 1879 das Appellations⸗ 
Gericht nach Breslau verlegt und die Bieige Stadt ſo viele Beamte ber: 
liert, gar nicht ſo fühlbar werden. — Seit dem 17. d. M. giebt der Theater⸗ 
Director A. Stegemann bier Vorſtellungen, 1 1 vermag aber jo wenig 
als ſein Vorgänger, Director Baſſé, das hieſige Puhlikum aus dem Winter: 
ſchlafe zu erwecken. Von einer Einnahme iſt daher gar keine Rede. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 25. Novbr. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte in 
matter Haltung bei großer Geſchäftsſtille. Creditactien ſtellten ſich mehr 
als 3 M. niedriger als Sonnabend. Sehr matt waren Laurahütte⸗Actien, 
welche 2 pCt. im Courſe nachgaben. Ruſſiſche Valuta ca. 1 M. billiger. 


C. Wien, 23. Nov. [Börſen⸗Wochenbericht.] Man konnte ſich im 
Laufe dieſer Woche den äußerlichen Vorgängen zufolge verſucht fühlen, der 
Börſe jedes Verſtändniß der Lage abzusprechen; denn die hochwichtigen 
Tagesnachrichſen blieben faſt ohne Wirkung auf die Courſe; in einer Si’ 
tuation, welche zu ſehr ernſten Erwägungen herausfordert, verhielt ſich die 
Börſe beinahe gänzlich unthätig. Aber dieſe pet war nichtsdeſto⸗ 
weniger, wie ich glaube, in der Lage unſerer Börſe vollkommen begründet. 
Man faßt hier in allen mir . Kreiſen die Lage als eine unge? 
mein e Ben fühlt aber nicht Muth und Kraft genug, der von den 
auswärtigen örſen kommenden günſtigen, wenigſtens relativ günſtigen 
Strömung entgegen zu arbeiten und verzichtet darum auf jede den Tage 5 
bedarf überſchreitende Thätigkeit. Die Speculation beſchränkt ſich auf klein 
Arbitrage⸗Operationen, die Anlagecapitalien wenden ſich in mäßigen Pol 1 
ausſchließlich dem Rentenmarkte zu und die Discuſſion der Börſe gil, nich, 
der Frage, wie dies oder jenes Ereigniß zu beurtheilen ſei, ſondern wie en 
Courſe don London kommen. In der That iſt der Beginn des englische 
Krieges in Afghaniſtan HR, bier vorherrſchender Meinung ein Creig = 
von furchtbar weittragender Bedeutung, deren Erörterung die Aufgabe don 
den Raum eines Börſenberichtes weit überſchreiten würde; aber die 18 zu 
doner Börſe vermag in einem ſolchen Momente den Cours der Gon 11 

ouſſiren; — gegen dieſe Logik der Thatſachen ic aufzulehnen, fa tfern Fe! 
erer bon dem va der Abhängigkeit erfüllten Vörſe nicht im En ſeren 
nſere internen Vorgange wirken momentan auf unſeren 
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* Sheffield ſind die Preiſe in den letzten 2 Monaten um mindeſtens 
5 pet. gewichen. In Nord⸗Amerika iſt das Geſchäft ſtill bei conſtan⸗ 
ten Preiſen, genau daſſelbe iſt aus Frankreich zu melden; in den nörd⸗ 
lichen Departements würden Käufer geneigt ſein, größere Poſten zu contra⸗ 
iren, die Hüttenwerke verhalten ſich jedoch dagegen ablehnend, weil fie auf 
öhere Preiſe rechnen. Auch in Oeſterreich hat das Geſchäft keinerlei An⸗ 
regung erfahren; nur bei den ſüdlich gelegenen Werken liegen größere Ordres 
aus Italien vor, die noch vor der Anfang nächſten Jahres eintretenden 
Zollerhöͤhung ausgeführt fein ſollen. Die Werke und Fabriken in Deutſch⸗ 
land find wie bisher ziemlich beſchäftigt, am ſchwächſten die Maſchinenbau⸗ 
Anſtalten, der Bedarf an Locomotiven, Tendern und Werkzeugmaſchinen iſt 


Markt nur durch das Medium der fremden Börſen und da dieſe letzteren, 
ibrerſeits von London her beeinflußt, in der günſtigen Richtung ver⸗ 
. garten, machen die Expectorationen, welche in den Delegationen rück⸗ 
ichtlich unſerer Finanzlage zum Beſten gegeben werden, eine ber: 
ältnißmäßig geringe Wirkung. Wir find überhaupt daran gewöhnt, die 
age je nach dem Stadpunkte der Redner in den grellſten Farben ſchildern 
u ſehen. Braucht die Armeeverwaltung Geld oder will der Miniſter des 
eußern den ungariſchen Chauvinismus 1. Pere um mit Hilfe deſſelben 
ſeine Ziele geapn den Willen der deutſchen Partei zu verfolgen, ſo wird 
mit dem Sabel gegen Rußland geraſſelt; wollen die Deputirten ihren Wider: 
tand gegen die Geldforderungen er militäriſchen Kreiſe begründen, ſo 
ildern ſie die Finanzlage in ungemein draſtiſcher Weiſe, wie es eben jetzt 


wied — e Free aaf na 85 0, . 8 Geh ae e 
ieder geſchieht. In ſolchen Fällen fürchtet man hier zunächſt nur den Eingangszölle, welche Rußland, Italien, Frankreich, die weiz und Bel⸗ 
Eindruc welchen derlei 8 auf die auswärtigen Märkte machen] gien erheben, und welche beinahe als Prohibitivzölle zu betrachten ſind, un⸗ 


gemein erſchwert. rt, FR 

Das Kohlengeſchäft iſt jetzt überall ziemlich lebhaft und würde durch 
ein Sinken der Temperatur noch bedeutend an Lebhaftigkeit Halen Die 
niederſchleſiſchen Gruben haben nach dem Vorgange der weſtfäliſchen einen 
Kohlenausfuhrverein behufs Hebung des Exports begründet, deſſen Be⸗ 
mübungen es gelungen iſt, für niederſchleſiſche Kohlen und Coces auf der 
Breslau⸗Freiburger, Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Berlin⸗Stettiner Bahn 
Frachtermäßigungen zu erlangen, die einen Export nach Stettin und ſee⸗ 
wärts, wenn 4775 für jetzt noch mit geringem Nutzen ermöglichen. Vertre⸗ 
ter des Vereins ſind 1 Herren Jacobi und Stevenſon in Stettin. Nach 
den Proben, welche die kaiſerl. Werft in Wilhelmshafen mit verſchiedenen 
niederſchleſiſchen Marken angeſtellt hat, können ſich dieſelben mit den beſten 
Steinkohlen meſſen und zeichnen ſich beſonders durch außerordentliche Heiz⸗ 


önnen, und da ſich ein derartiger Eindruck nicht bisher kundgab, bewahrte 
unſere Börſe ihren Gleichmuth. £ 

Andererſeits iſt es gewiß, daß die Perfpective neuer großer Rentenbe⸗ 
ebungen behufs Fortſetzung unſerer expanſiven Politik keine Ermuthigung 
r die Speculation enthält. Unfähig, Angeſichts der günſtigen Stimmung 
der Londoner Börſe die aſiatiſchen Ereigniſſe im Sinne der Baiſſe zu ber: 
werthen, nicht geneigt, Angeſichts eines rapid wachſenden Deficits, eine Hauſſe 
in unſeren Papieren in Ausſicht zu nehmen, mußte unſere Vörſe ſich beſchei⸗ 
den, ihren Wirkungskreis in dem möglichſt engen Anſchluß an den Coursgang 
anderer Plätze zu ſuchen und dieſer Zuſtand läßt es erklärlich erſcheinen, 
daß auch die Wiederkehr cines ſehr flotten Geldſtandes den Verkehr nicht 


zu beleben vermochte. 3 
Die Details des letzteren ſind aus * folgenden Tabelle erſichtlich. 


4. Nov. tiefſter Cours. 23. Nov. kraft aus, dem Vereine gehören an: die conſol. Fuchsgrube in Weißſtein, 
1 e d e e e ee Mental eee I 
ilberrente n- e- än een a 2,65 2, „ einer en i alde „ ). f N „ i 
Sete. A . 72 71,75 72 die Segengottesgrube in Altwaſſer, die eee in Gottesberg, die 
u gar. Gpldrente....:...-...:. 155 er ae Melchiorgrube in Dittersbach und die Siriusgrube. 
gar. Schatz bon 11 112,5 305 ch. — Oppeln, 23. Nopbr. [Oppelner Portland⸗Cement⸗Fa⸗ 
ae Staatslooſ +- ++. +. 1 118 1 briken, vormals F. W. Grundmann.] In der heut hier ſtatigehabten 
u auf ab: ER N 82,50 81.75 82.00 eee ee 458 Stimmen vertreten. Bezüglich des Ge⸗ 
Wiener x hen e 89.75 89.75 9000 ſſchaftsergebniſſes der Verwaltung konnten trotz der ungünſtigen Handels: 
a e 1 231 226 220% (und Induſſtrie⸗Verhältmiſſe und iraß der ſtarken Concurrend doch erbeblich 
Ungar Grebith es ung 212 209 210% beſſere Reſultate, als dies ſeit einigen 5 5 der Fall geweſen iſt, mit⸗ 
ee eee 102 98% 100% [getbeilt werden. Das Abſaggebiet iſt erbeblid erweitert worden, fo daß die 
Naß 5 Iba HS HN 793 785 788 ehren vergrößert werden mußte, ohne daß eine Ermäßigung des Durch⸗ 
ei ß 494 490 493 Harland nöthig geweſen wäre. Die Production an Cement betrug im 
lad ampfſchiff OB 887 578 579 abgelaufenen 8 92,751 Tonnen, der Abſatz 89,611 Tonnen oder 
Nor Bab IR ee 20.20 90.10 90,10 32.682 reſp. 22,60% Tonnen mehr, als im Vorjahre und in das neue 
ene 237 234 230% ( Geſchaftsjahr wurde ein Beſtand von 3995 Tonnen fertigen Cements über⸗ 
alizitte 256 253 283% nommen. Wenngleich die Geſellſchaft von Verluſten (2918 M.) nicht ver⸗ 
Ane e ee 69 7% 685 69% ſchont geblieben und obwohl, abgeſeben von Neu⸗Linrichtungen, das Repa- 
Ei. belbah n 160 159 6 1591 |raturconto eine weſentlich e! Ziffer als im vorigen Jahre zeigt 
bei 5 b A a sunt 188 185%2 1857 (46,144 M.), fo find doch auch die Handlungsſpeſen und namentlich die Be⸗ 
De N 555 8 107%, 109% 110“ ſtriebskoſten im Vergleich zu der vergrößerten Production erheblich geringer 
Den Norbeftbahn. a ee, 114% 11% 112% eworden, welchem Umſtande das günftigere Endreſultat zu verdanken iſt. 
1 ae 113 7 11103 115% er Bruttogewinn incl. Zinſen ac. A 330,803 M., alſo 150,838 M. mehr 
ö ie Urea 129% 2128 9 129% als im Vorjahre. Werden hiervon die ämmtlichen Handlungsunkoſten inel. 
Fern Jyſefsbahn. ... .. .. 11615 äh 11655 Steuern, die Koſten für Reparaturen, Verbeſſerungen an Gebäuden, 
N iſe London eee Re} 9,33 Ay 95 Maſchinen und Utenſilien und die Abſchreibungen auf Ausfälle im Conto⸗ 
undd Drin ne 100 2 100 Corrent zuſammen mit 88,769 M., für vorgenommene Abſchreibungen auf 
ergulden - g ieneeeenr f en — 0 5 * eine . 128 5 aber 
5. 5 licher Producten-⸗Börſen⸗Bericht.] gebracht, jo ergiebt ſich incl, des Saldos von 3125 M. aus dem Vorjahre 
R Bellen; 05 5 en 30. — Ctr., eee ein Netto⸗Ueberſchuß von 150,298 M. Von demſelben wird zunächſt der 


Reſervefonds um 10,000 M. vergrößert, wodurch derſelbe abe 75,000 M. 
ſteigt, und die ſtatuten⸗ reſp. 5.0 g dige Tantieme von 13,245 M. ge 
kürzt, jo daß ein Saldo von 127,055. M. zur Vertheilung bleibt. Der An 
trag, eine Dividende von 3% pCt. dei das im Umlauf befindliche Actien⸗ 
Capital von 3,483,300 M. zur Vertheilung zu bringen und den Reſt von 
5137 M. als Saldo Bu an Rechnung in Vortrag zu bringen, fand all: 
gemeine Zuſtimmung. Die Abſchreibungen auf Immobilien⸗ und Maſchinen⸗ 
und Utenſilien⸗Conto beziffern ſich ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft inel. 
des Gewinnes aus den angekauften Actien auf 1,020,000 M. Die der Ge⸗ 
ſellſchaft gehörigen Effecten von 101,875 M. Nominalwerth beſtehen in 
pupillarſichern Papieren. Der von der oberſchleſiſchen Eiſenbahn im Wege 
der Einigung für den zur Vergrößerung des Bahnhofes 25. über⸗ 
laſſenen Theil des Fabrikterrans nach Schluß des Geſchäftsjahres 
entrichtete Betrag von 300,000 M. iſt einſtweilen in erſten Disconten ab⸗ 
gelegt und ſoll im nächſten Jahre über deſſen Verwendung weiterer Beſchluß 
efaßt werden. Der in der vorigen General⸗Verſammlung beſchloſſene An⸗ 
auf von weiteren 300,000 M. der Geſellſchaft Actien iſt nur in 5 weit ausgeführt 
worden, als 1 au hoher Forderungen nur 116,700 M. Actien für den Ger 

ae von 34,982 M. angekauft wurden. Die Verſammlung beftätigte aufs 
teue ihren vorjährigen Beſchluß wonach der Aufſichtsrath ermächtigt, aber 
nicht verpflichtet ward, im Verein mit dem Vorſtande den Ankauf der noch 
nicht erlangten Actien von 183,300 M. nach beſtem Ermeſſen zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Nach Ertheilung der Decharge wurden die ſtatutenmäßig aus dem 


oggen 
pr. Wenke 113 Mark Br., November⸗December 112—11,50 Mark bezahlt 
und Gd. December⸗Jannar 112—11,50 Mark bezahlt und Gd., Januar 
11250 Dart besablt, April: Mai 115 Mart bezahlt. Mai: Juni —. 
Weizen (pr. 1000 bar.) get. — Eir., pr. lauf. Monat 162 Mark Br., 
r. 


e 5 
erſte (pr. ilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Chr pr. . Monat 103 Mark 
Br., November⸗December 103 Mark Br., Ayril-Mai 107 Mark Gd. 
Na ps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) leblos, get. — — Ctr., loco 59 Mark Br., pr. 
November 56,50 Mark Br., November⸗December 56,50 Mark Br., December⸗ 
mugr 56,75 Mark Br. Januar⸗Februar 56,75 Mark Br. Fehruar⸗März 
75 Mark Br., April⸗Mai 56,50 Mark Br., 56 Gd., Mai⸗Juni 57 Mark Br. 
49 Sviritus (pr. 100 Liter à 100 F) feſt, ge. — — Liter, vr. November 
200 Mark Gd. und Br. November⸗December 49,50 Mark Gd. und Br., 
Mat nie g Januar 49,50 Mark Gd. und Br., Januar⸗Februar — —, April⸗ 
51 Mark Gd. und Br., Mai⸗Juni ——— 8 
ink ruhig. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 
N Kündigungspreiſe für den 26. November. 
oggen 113, 00 Mark, Weizen 162, 00, Gerfte — —, Hafer 103, 00, 
Raps 250, —, Rüböl 56, 50, Spiritus 49, 50. 


Breslau, 25. November. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſehung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pre 200 Zollpfd. = 100 Klgr.] Aufſichtsrath ausſcheidenden Mitglieder Fedor Bringsheim in Breslau und 
ſchwere mittlere leichte Waare Juſtizrath Schneider in Brieg mit 454 reſp. 458 Stimmen wieder gewählt 
N: u höchſter niedrigſt. ba . und nahmen dieſelben die Wahl an. 

Wei RT nr 9 ö Trautenau, 25. Nov. [Garnmarkt.] Bei willigem Entgegenkommen 
den, id ALT 15 = ie 0 1 16 14 30 15 40 der Spinner wurden namhafte Umjäe erzielt. Vierzehner 52—56 fl. Acht⸗ 
Be: gelben 199 * 60 15 90 895 N 2 2 zehner 4318 fl., Vierziger 33—37 fl. zu üblichen Conditionen. 
ʒ5, 80 10 Bro ee © 7 ˙ a a 
Late . 12 20 11 40 11 10 10 70 16 30 9 90 [Schwedische 0⸗Thaler-Losfe.] Das Verzeichniß der am 1. und 2. Nov. 
Erbſen 16 00 15 30 14 1390 13 40 12 80 Beaogenen Nummern liegt in der Expedition der „Breslauer Zeitung“ zur 

5 der von der Handelskammer Semannten Commiſſion Linſicht aus. 
is an De ae Dan 1 Abſen. O Paris, 23. Nov. [Börſenwoche.] Die Coursſchwankung en waren 
N x mittle bord. W in dieſer Woche unbedeutend und eine entſchiedene Tendenz hat nich weder 
eine rd. Waare. fin dem einen noch in dem andern Sinne tunbgegeben- Die Hauſſebewe⸗ 
A * 9 10 8 ung der letzten Woche iſt auf unbeſieglichen Widerſtand geſtoßen, aber die 
Raps en — 21 — 1 Zr Haie ſcheint ebenſo unmöglich, wie die Hauſſe, wenigſtens von ausgiebige 
Winter⸗Rübſen . 22 50 20 — 11 Te Baiſſe. Die Nachrichten aus Afghaniſtan hätten abe Zweifel eine jtärfere 
Sommer⸗Rübſen. 22 50 18 — 15 — Coursverminderung hervorgerufen, aber die feſten Courſe des Conſols in 
otter 20 — 18 — 15 — London und die Herabſetzung des Disconts der englischen Bank haben die: 
Schlaglein +» 23 50 2 18 — elben verhindert. (Die hieſige Bank hat ſich nicht entſchloſſen, dem in 
anfſaat 18 — 16 0 1 er . gegebenen Beiſpiele zu folgen und das erklärt zur Genüge, warum 
ffeln, neue, per Sack gast Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) ihre Escomptethätigkeit ſich immer mehr einſchränkt. ie Concurrenz des 
2.002,50 Mark, geringere 1,80 Mark, . Für die bevor⸗ 


beſte . art, 
der Neuſcheffel (75 Pfd. mo. e er Mk., geringere 0,90 Mk. 
per 5 Liter 0, a d 
— die Anſprüche der Capitaliſten mäßig genug find, um eine Verlängerung 
25. November. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] der el henden Engagements ohne zu großen Koſten erwarten zu laſſen. 
or anzen hat ſich die jüngſtwöchentliche Verkehrsausdehnung von der Die auswärtigen Fonds und die anderen Effecten folgten der allgemeinen 
nend dentlichen wenig unterſchieden. Der Zuckermarkt blieb ſeitens der] Strömung und ihre Tendenz iſt ebenſowenig beſtimmt, als die der franzö⸗ 
ei glanten und Großhändler in angenommener feſter Preishaltung ſowohl] ſiſchen Renten. 5 N 
Zuch, ken beſſeren gemahlenen Zuckern wie bei Broden. Erſtere ließen ſich 
Bre label geſuchte Qualität am Markte war, ziemlich ſchlank begeben und 
e part, deren alte Beſtände geräumt, auch in neuem Fabrikate noch 
3 fam geliefert wurden, waren ſo gen für die Provinz gefragt, daß 
wüßten hieſigen Platz nur in kleineren Poſten angeboten werden konnten, 
war ded Diejerhalb die Notiz ebenfalls unverkürzt geblieben iſt. Ju Kaffee 
t Bedarf entſprechend, doch haben auch bei 
namentlich für alle beſſeren Sorten, wie feine Javas und 
nds die Preiſe unverändert behauptet. In Gewürzen war ohne 
ang ſ wacher Handel. Petroleum hatte auch nur ſebr matte 
ung Bug bei ſchwankender Vorwochennotiz. Für Schweineſchmalz 
ngefährem Vorwochenpreiſe mäßige Frage. 
ret — — —ꝑ1. ͤ 


volau, 25. Novbr. [Zur Lage der Eiſen⸗ und Kohlen- 
0 In Großbritannien find die Roheiſenpreiſe noch immer im 
daß Notirung für Warrants in Glasgow iſt unter 43 zurückgegan⸗ 
utzen u kur noch bei dem Betriebe ge Hochöfen an einen geringen 
die meier denten iſt, welche durch ihre Lage äußerorp entlich begünſtigt find, 
wartende 5 Werke arbeiten mit effectivem Schaden und können eine ab⸗ 
ſchdaltung, die unter den jetzigen Umftänden das Geratbenſte fein 
den deshalb nicht einnehmen, weil die Permögensverbältnifie der 
ache derangirt find, x; fie. ihre Pre ducte um jeden Preis zu 
nden müſſen. Die Verſchiffungen der: letzten Woche betrugen 
Vorrath gegen 8523 Tons in der gleicher: Woche des Jahres 1877, 
e im Stori 199,798 Tons gegen 165838 Tons im vergangenen 

t de Dean Diet iſt der Verkehr ein ſehr beſchränkter und es 
ob die Geſchäftsſtille ſich auch aref dieſen Induſtriebezirk er⸗ 

gen (ider bisher von der Baije am wenigſten zu leiden batte. 
bat ießereien find ausreick end beſch äftigt, eine Firma in Mivdles- 
für Wa, por Kurzem eir en 1555 auf 5000 Tons gußeiſerne 
aſſerleitungen aus Port Elö abetb, Süd⸗Afrika, empfangen. 


ſtehende Monatsabrechnung erwartet man leine ſtarken Fluctuationen und 


112 Marktes iſt nachgerade überwältigend geworden.) 
egt auch keine Beſorgniſſe, da die Capitalsab 


undanz reichlich, genug und 


dun don Breslau, 
N 


a Auszahlungen. 
Oppelner Portland⸗Cement⸗Fab „vorm. F. W. Grundmann. 
Die Aus 5 der Dividende pro 1877/78 gelangt mit 3% pCt. vom 26. d. 
ab zur Auszahlung (j. Inſ.). 


Literariſches. 

J. W. Kleine Novellen. Von Karl W. Heinau. (Leipzig, Johann 
Friedrich Hartknoch.) Wir wollen offen geſtehen, daß wir unter dem Haufen 
literariſcher Nichtſe dieſes beſcheidene Buch überſehen hätten, wenn wir nicht 
durch ein Zeichen von Freundeshand darauf hingewieſen worden wären. 
Nun ſind wir dieſem Zufalle aufrichtig dankbar, denn er geſtattet uns, 
unſere Stimme für ein pvielverſprechendes Talent zu erheben, welchem unſere 
anerkennenden Worte ein Sporn zu weiterem Schaffen fein mögen. In 
den kleinen Novellen, die vor uns liegen, ſind deutliche Mertzeig en einer 
kräftigen Originalität und eines feinſinnigen, poetiſchen Geiſtes. Wenn ſich 
die Handlung bisweilen überſteigt und ſprungweiſe vorwärts geht, ſo 
iſt dies ein Febler, der offenbar nur durch die Unſicherheit des erſten 
Verfuches bervorgerufen iſt und der durch jene hervorſpringenden 
Tugenden vollſtändig gelobt wird. Die beiden Erzählungen: „La Diavolina“ 
und „Feindliche Liebesmächte“ könnte man nach dem Vorgange eines be: 
kannten Schriftſtellers Culturbilder aus Halbdeutſchland nennen; ich glaube 
nicht zu viel zu ſagen, wenn ich die letzten den beiten Franzos ſchen Cultur⸗ 
bildern als ebenbürtig zur Seite ſtelle. Am ſebſtſtändigſten in der Erfin⸗ 
dung und von breiter Darſtellung iſt die Erzählung: „Wie damals.“ Hier 
fe ein oft überraſchend ſcharfe Beobachtungen die Menſchenſeele und einzelne 

omente ſind mit echt dichteriſcher Kunſt geſchildert; dagegen laſſen die 
Uarube, mit der fi) die Handlung fortbewegt und die Ungleichheit der 
Darſtellung zu einem ungetrübten Genuſſe nicht kommen, nur die der Kata⸗ 


ochenhandel nur dem 
rtikel Au 


in N ft 
un 
0 


gen, 


ſtrophe, fo gewiß fie auch pſychologiſch motivirbar iſt, erſcheint doch allzu 
ſehr überbaftet Dagegen find drei andere Novellen tadelloſe Genrebilser- 
„Unterwegs iſt eine Humoreszke don Treuherzigkeit, Schalkhaftigkeit und 
reizender Friſche; „der tolle Hans“, eine faſt vollendete ſchöne Studenten⸗ 
Geſchichte und „Mein dreißigſter Geburtstag“, eine in ihrer Schlichtheit und 
Wahrhaftigkeit rührende Geſchichte eines Mädchenherzens. Alles in allem 
ein intereſſantes Buch. Wir wünſchen dem Autor Glück zu dieſen Erſtlings⸗ 
werken und hoffen, ihm bald in den vorderen Reihen der Novelliſten wieder 
zu begegnen. 

A Das Ferog Hoftheater und die Bühnen⸗ 
Neform von Robert Prölß. Erfurt. Fr. Bartholomäus. 

Das vorliegende geiſtvoll geſchriebene Büchlein gewinnt für uns im 
gegenwärtigen Augenblicke, wo wir die treffliche Meininger Künſtlerſchaft in 
unſerer Mitte wirken ſehen, erhöhte Bedeutung. Der Verfaſſer entwickelt 
in klarer, ſachlicher Weiſe, ferne von übertriebener Lobhudelei, die Vorzüge 
des an der Meininger Bühne herrſchenden Kunſtprinzips und ſeine Be⸗ 
deutung für eine Reform unſeres deutſchen Theaters, er widerlegt die meiſt 
bon Neid oder Unverſtand gegen die Meininger erhobenen Vorwürfe und 
giebt ein anſchauliches Bild ihrer Thätigkeit, welche es ermöglichte, bedeuten⸗ 
dere Bühnenwerke zu einer lebensvoll friſchen, allgemein feſſelnden und er⸗ 
greifenden Darſtellung zu bringen und ſogar die Leiſtungen der großen, in 
Einzelheiten das Meininger Theater weit übertreffender Bühnen völlig in 
Schatten zu ſtellen. Zum Schluſſe ſeiner Schrift ſpricht ſich der Verfaſſer 
über die Theaterreform aus. Mit Recht verſpricht er ſich von den wieder⸗ 
holt angeregten Theaterſchulen nur dann ein gedeihliches Reſultat, wenn 
dieſelben mit einem gut geleiteten Theater in Verbindun 
um jo die nöthige Wechſelwirkung zwiſchen Theorie und Praxis herzuſtellen, 
hierzu aber wären die Hofthegter in erſter Linie berufen. Die Meininger 
haben den Anſtoß zu einer heilſamen Reform gegeben, mögen die übrigen 
Hoftheater und der Staat das Ihrige thun, dieſe Reform in weiteſten Kreiſen 
durchzuführen! a 


„Weltpfingſten.“ Gedichte eines Idealiſten von Heinrich Hart. Der 
Verfaſſer beſitzt poetiſches Talent. Viele der in dem vorliegenden kleinen 
Bändchen vereinigten Gedichte ſind ſtimmungsvoll und verrathen Urſprüng⸗ 
lichkeit; einige ſind freilich nur ein Produkt der Anempfindung. Die Form 
iſt nicht immer M behandelt; bald erſcheint ſie leichtflüſſig, bald 
ſtoßen wir auf kleine Härten. Beſonders gefallen haben uns: „Frühling“, 
„In's Meer hinaus“, „Wir Suchenden“, „Der Regen rauſcht“. Der 
junge Autor, der mit dieſen Gedichten ſein literariſches Debüt eröffnet 
zu haben ſcheint, verdient Aufmunterung und Förderung von Seiten des 
Leſepublikums. Noch auf etwas möchten wir ihn aufmerkſam machen. W 
halten es nämlich für eine, freilich heutzutage ſich immer mehr verbreitende 
Unſitte, poetiſche Erzeugniſſe mit Spruchbändern zu verſehen. Die Gedichte 
müſſen erkennen laſſen, ob der Verfaſſer ein Idealiſt oder ein nüchterner 
Reimſchmied ſei, und nicht der Titel hat es uns zu jagen. 


[Literariſches.] Nachdem die billige Volks⸗Ausgabe von Fritz Reu⸗ 
ter's Werken mit dem ſoeben erſchienenen 8. Bande beendet iſt, gereicht 
es uns zur großen Freude, unſern Leſern, unter denen ſich gewiß viele Ver⸗ 
ehrer des großen Humoriſten und gemüthlichen Dichters befinden, mittheilen 
zu können, daß in gleicher Ausſtattung noch 2 Ergänzungsbände zu Fritz 
Reuter's Werken veröffentlicht werden (Leipzig, C. A. Koch's Verlag), Sie 
enthalten zwei allerliebſte Luſtſpiele: „Der 1. April 1856 oder Onkel Jakob 
und Onkel Jochen“ — und „Fürſt Blücher in Teterow“, — ſowie ſeine 
Polterabend⸗Gedichte (Julklapp). Alle dieſe poetiſchen Erzeugniſſe ſind von 
echt Reuter ſchem Geiſt und Humor getragen und vervollſtändigen in glück⸗ 
lichſter Weiſe das literariſche Charakterbild des populären Dichters. Es 
wird daher keiner der zahlreichen Abonnenten von Fritz Reuter's Werken 
unterlaſſen dürfen, dieſe 2 Ergänzungsbände anzuſchaffen, die auch in 
Ieh äußeren Ausſtattung zu gleichem Preiſe ganz an jene ſich an⸗ 
ießen. N 


lich Meiningen'ſche 


Vermiſchtes. 

[Von einer Lawine verſchüttet.] Man ſchreibt der „Pr.“ vom 17. d. 
aus dem Möllthale: Am 14. d. ging der Wolfgangbauer von Heiligenblut 
mit den Hazern (Heuziebern) in die Paſterze, um das Heu ins Thal zu 
fördern. Auch andere Bauern wollten das Gleiche thun, kehrten jedoch auf 
halbem Wege um, da zu grober Schneefall vorhielt. Der Wolfgangbauer 
drang jedoch mit vier Pferden und ſechs Knechten weiter vor und drreichte⸗ 
ſein Heu, welches vom Glocknerhaus gegen die Waldnerhütte zu aufgetriſtet 
war. Schon hatten die Leute die Heufuder ausgefaßt, mußten ſie aber 
oberhalb des Glocknerhauſes ſtehen laſſen und unverrichteter Sache den 
Rückweg antreten. Bis zur unteren Platte gings ganz leidlich, als ſie aber 
gegen den Kalkofen kamen, ſauſte eine Lawine herab und riß zwei Pferde 
und zwei Menſchen mit ſich fort. Die übrigen bier Knechte entkamen; nun 
vermißte man aber noch den Wolfgangbauer. Am 15. d. früh begaben ſich⸗ 
alſo zehn Leute nach dem Unglücksorte; als ſie an der Brinius⸗Kapelle an⸗ 
langten, kam ihnen der Wolfgangbauer entgegen, konnte aber keine Aus⸗ 
kunft über die Anderen ertbeilen, da er, wie er ſagte, ſelber den größten 
Theil der Nacht bewußtlos geweſen ſei. Trotz eifrigen Nachſuchens konnten 
weder die Knechte noch die Pferde gefunden werden. Die Höhe des Schnees 
beträgt im Möllthale, beiſpielsweiſe in Dellach, derzeit über fünf Schuh. 

[Erdbeben.] Aus Malborgbetto, in der Nähe von Ponteba⸗Poutafel 
an der kärntneriſch⸗italieniſchen Grenze, wird an die k. k. Central⸗Anſtalt 
für Meteorologie telegraphiſch gemeldet: Heute den 22. November, 2 Uhr 
58 Minuten Nachmittags, hier und Umgebung heftiges Erdbeben mit Ge⸗ 
töſe bei vielen Lawinengängen und ſtarken Stößen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 25. Novbr. Der „Reichsanz.“ erklärt die von Berliner 
Blätteru gebrachte Meldung, der Kronprinz habe dem Feftcomitee der 
Studirenden der vier Berliner Academien für den ſogenannten Kaiſer⸗ 
comers eine Audienz gewährt und dabei verſprochen, der Einladung 
zum Comers Folge leiſten zu wollen, für von Anfang bis zu Ende 
erdichtet. Die Nachricht ſei um ſo befremdender, als ſogar der Wort⸗ 
laut der angeblichen Antwort des Kronprinzen darin mitgetheikt werde. 

Berlin, 25. Novbr. Der Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag 
zwiſchen Deutſchland und Italien wurde infolge einer getroffenen 
Vereinbarung bis Ende 1879 verlängert. (Wiederholt) 

Wien, 25. Novbr. Laut Berichten aus Peſt iſt es möglich, daß 
die Regierung infolge des Beſchluſfes des Budgetausſchuffes die Dele⸗ 
gatzonen vertagt und den Reichsrath einberuft behufs Beſchlußfaſfung 
über den Berliner Vertrag. Sollte dieſer Modus nicht angewendet 
werden und das Plenum der Delegation den Beſchluß des Budget⸗ 
Ausſchuſſes verwerfen, fo würden Herbſt und Genoſſen entſchloſſen 
fein, ihre Delegationsmandate niederzulegen. (Wiederholt. ) 

Kopenhagen, 25. Novbr. Der Bericht des Budgetansſchuſſen 
über die der Inſel Sainte Croix zu gewährende Anleihe liegt dem 
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Folkething vor. Die beiden, eine ſtarke Majorität bildenden Gruppen 


der Linken beantragen die Ablehnung der Anleihe. 


fi IR a, 15 ele 
B n, ov. (W. B. S 1 E 0 S ill. 
: REINE IL, ER 


Cours vom 25. Cours vom 25. 23. 
Defterr. Credit⸗Actien 202 50395 — Wien kurz 173 —1173 20 
Oeſterr. Staatsbahn. 437 — 438 —] Wien 2 Monate . 71 75171 80 
Lombarden . 19 50120 — Warſchau 8 Tage... 197 —|198 25 
En Bankverein . 87 80] 87 70] Seſterr. Noten 173 50/173 20 
Bresl. Discontobank. 65 10] 64 90 Ruſſ. Noten 197 501198 75 
Bresl. Wechslerbank. 73 25 73 254 * preuß. Anleihe 104 40104 50 
Laurahütte 69 800 71 253,3 Staatsſchuld.. 92 — 92 — 
Donnersmarckhutte . 23 — 23 75 1860er Looſe 107 — 107 25 
Oberſchl. Eifenb.⸗Bed. 29 25 29 — [Ter Ruſſen 80 25 80 50 
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ch Silberrente.. 53 80 53 80 Rheiniſche 10 108 40 
Oeſterr⸗Goldrente. .. 61 75] 62 —. Bergiſch⸗Märkiſche .. 77 80 77 80 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 50 11 60 Köln⸗Mindener 104 25 103 75 
* Lig.⸗Pfandbr.. 53 90 54 — Galizien 102 25,102 75 

um. Eiſenb.⸗Oblig.. 35 30] 35 30 London lang — 1293 
Oberſchl. Litt. A.. . . 127 251127 10 Paris kurz — — 80 90 
Breslau⸗Freiburger.. 63 7564 — Reichsbank. ..... 155 — 154 25 
R.⸗D.⸗-U.⸗St.⸗Actien » 105 501105 50 Disconto⸗Commandit 132 35.133 75 


gebracht würden, 5 


n 


Italiener 74%. 


W 3 [Nachbörfe.] Creditactien 393, 50. 
120, —. Discontocommandit 132, 50. Laura 69, r 
60, 75. Ungariſche Goldrente 72, 25. Ruſſ. Noten ult. 197, 50. 

Andauernd geſchäftslos. Spielwerthe auf Deckungskäufe ziemlich ge⸗ 
balten, Bahnen theilweiſe beſſer, Banken, Montanpapiere und Auslands⸗ 
Fonds wenig verändert, ruſſiſche Valuta ſchwächer. — Discont 4½ pCt. 

Frankfurt a. M., 25. November, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 195, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 203, —. Neueſte Ruſſen 


Fanz 437, —. Lomb. 
9. 


e S wach. 
Wien, 25. Nov. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

Cours vom 25. 23. Cours vom 25. 23. 
1860er Looſe .. . 112 20 [112 20 Nordweſtbahn . 109 50 109 50 
1864er Looſe ... 141 70 141 50 [Napoleonsd'or. 9 33 93374 
Creditactien .. 226 80 228 60 [Marknoten .. 57 75 57 72 
Anglo 99 25 99 75 Ungar. Goldrente 84 — 84 05 
Unionbank . 67 8068 25 [Papierrente . 61 30 61 35 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 253 50 [253 25 Silberrente .. 62 50 62 50 
Lomb. Eijenb... 69 — 69 — [London . 116 60 116 60 
Galizier . 236 60 236 25 I Oeſt. Goldrente. 71 90 | 719 


Paris, 25. Nov. (W. T. W.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76, 50. 
Neueſte Anleihe 1872 112, 35. Italiener 75, 40. Staatsbahn —, —. 
Lombarden —, — Türken 11, 85. Goldrente 61%. Ungar. Goldrente 

1877er Ruſſen — 3% amort. —. Matt. 
London, 25. Nov. (W. T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 96%! 
Lombarden 6, —. Türken 11, 07. Ruſſen 1873er 82%. 
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Silber —, —. Glasgow —, —. Wetter: heiter. 
Berlin, 25. Nov. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
Cours vom 25. 23. Cours vom 25. | 23. 
Weizen. Beſſer. Rüböl. Feſt. 
Nov.⸗ Dee 174 50172 50 oo 58 70 58 30 
April⸗ Mai 181 179 50] April⸗ę Riu 58 10 58 — 
Roggen. Beſſer. 1 
Nod.⸗ Dec.. 120 50120 — [ Spiritus. Feſter. 
Dec.⸗ Jan. 120 — 119 50 Non RE elle 54 20 53 50 
April⸗ Mai 122 501122 —] Nov.⸗ Dee 51 90 51 80 
Hafer. April⸗Ma i 52 80 52 80 
6 113 50114 — 
April⸗ Mai 118 501118 — 
Stettin, 25. Nov., 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 2 
Cours vom 25. 23. Cours vom 25 23. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Geſchäftsl. 
Nov. 176 50176 — Nad e 56 50) 56 50 
April⸗ Mai 180 179 50] April⸗ Mai 58 — 58 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. A 
Nov. Dec: ..... +» IIe 53 50 52 70 
April⸗ Mai 120 — 120 — | Novo. 52 20 52 — 
Nov.⸗ Dee... 50 60 50 20 
Petroleum. April⸗ Mai 51 60 51 40 
9 751 9 65 


r 
(W. T. B.) Köln, 25. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Novbr. 17, 90, per März 18, 25. Roggen loco —, —, pr. 
Novbr. 12, 20, per März 12, 35. Rüböl loco 30, 80, per Mai 30, 60, 
Hafer loco 14, 50, per Novbr. 13, 50. f 
W. T. B.) Paris, 25. Nopbr. [Productenmarht.] (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, per November 61, 50, per December 61, 50, per Januar ⸗April 
61, 75, per März⸗Juni 61, 75. — Weizen behauptet, per November 27, 50, 


ver Dec. 27, 50, per Januar⸗April 27, 75, per März⸗Juni 28, —. Spi⸗ 
ritus ruhig, per November 62, 50, per Jan.⸗April 60, 75. Bedeckt. 
(W. T. B.) Amſterdam, 25. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 


Weizen unverändert, ver Novbr. —, per März 269. Roggen loco unver: 
ändert, ver Nopbr. 155, per März —. Rüböl loco 35%, per Herbſt 34%, 
per Mai 1879 36. Raps per. Herbſt —, ver Frühjabr 380. — Wetter: — 


(W. T. B.) London, 25. Novbr. [Getreidemarkt.] Schluß bericht.) 
Ausländiſcher Weizen belebt, unverändert, anderes träge, unverändert. 


Fremde Zufuhren: Weizen 85,671, Gerſte 13,761, Hafer 106,210 Qutr. — 
Wetter: Milde. f 7 
Glasgow, 25. Nov. Roheiſen 42, 6. 


Frankfurt a. M., 25. Novbr., 6 Uhr 52 M. Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 195, —, Staatsbahn 217, 75, 
Sorsharben —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente —, —, 
Goldrente 72%. 1877er Ruſſen 79%. Ziemlich feſt. 

Hamburg, 25. Nov., Abends 8 Uhr 45 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.] [Abendbörſe.] Silberrente 53, Lembarden 150, —, Italiener 
—, —, Creditactien 194, 50, Oeſterr. Staatsbahn 545, —, Rheiniſche — —. 
Berg.⸗Märkiſche 80%, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Rufen —, Nord: 
deutſche —. Still, matter als Mittags. ! 

W. T. B.) Wien, 25. Nov., 5 Uhr 20 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 226, 80. Staatsbahn 252, 50. Lombarden 68, 75. Galizier 236, 25. 
Anglo⸗Auſtrian 99, 25. Napoleonsdor 9, 33. Renten 61, 22. Marknoten 
57, 75. Goldrente 71, 80. 
— Geſchäftslos. 

ey 25. Novhr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Matt. a R ER 


Cours vom Cours vom 25. 


Zproc. Rente 76 55] 76 620 Türken de 1865 . . . 11 40} 11 50 
Amortiſirbare 79 — 79 07 Türken de 1869 . . 73 — 74 — 
proc. Anl. v. 1872. 112 30] 112 45 Türkiſche Looſe .. . . 45 — 46 — 
Ital. 5proc. Rente.. 75 30 75 45Goldrente öſterr.. . . 61% | 62 — 
n A. 547 50] 550 —] do. ungar. ..73% 74 
151 2511877er Ruſſen , . 835% 


Sombard. Gifenb Act. 150 — 83% 
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eſterr. Goldrente B 


Ungar. 


Ungar. Goldrente 83, 80. Silberrente —, — | __ 


— P er 
Cours vom 25. 23. Cours vom 25.23 

Conſols 96 — 96 01 [Eproc. Ver. St.⸗Anl. . 108,6] 1087. 

tal. Sproc. Rente. 74% | 74% Silberrente — — 54 — 
Sprbe. Ruß 8 A 11571 2 15 us 5 Ae „ 51% 52 — 
proc. Ruſſen de 1871 79 — A e — — — 
5proc. Ruſſen de 1872 784 | 78% [Hamburg 3 Monat. — —| — — 
S Ruſſen de 1873 8915 597 Fin a. Mm. — - — 
Silber ee : C — 1 —— 
Türk. Anl. de 1865 11% | 11% Paris 5 2 PIE 
6proc. Türken de 1869 .14% | 14% Petersburg = ta 


8 [Ein Beitrag zur Schutzzöllnerei.] Nach einer Mittheilung 
der „Dresdener Nachrichten“ ſoll es in der Abſicht einer Anzahl von deut⸗ 
ſchen Weinproducenten liegen, in einer Petition an das Reichskanzleramt 
eine Erhöhung des Eingangezolls für franzoͤſiſche Weine zu erbitten, da fie 
nicht in der Lage ſeien, die Concurrenz mit billigen franzöſiſchen Weinen 
noch länger auszuhalten. Wenn dieſe Nachricht auf Wahrheit beruht, ſo 
glauben wir, daß bei den Petenten nur eine gänzlich falſche Auffaſſung 
der thatſächlichen Verhältniſſe obwalten kann. Wenn eine Erhöhung des 
Eingangszolles einträte, ſo würde in erſter Linie das große Publikum einen 
erheblichen Nachtbeil erleiden; zwar iſt anzunehmen, daß dann der Import 
jener vielfach gefälſchten Weine, die unter den volltönendſten Namen auf 
unſerer Tafel erſcheinen, ſich verringern würde, gleichzeitig aber wäre dann 
auch die Einführung der billigen unverfälſchten franzöſiſchen Weine, mit 
welchen ſeit einigen Jahren ſo erfolgreiche Verſuche gemacht worden ſind, 
lahmgelegt und das große Publikum wäre nicht mehr in der Lage, einen 
geſunden reinen Wein für geringen Preis zu erſtehen. Aber auch den 
Weinproducenten würde kein Vortheil aus der Erhöhung des Zolls er⸗ 
wachſen, da letztere ſich faſt nur als eine Prämie auf die Fabrikation von 
Kunſtweinen“ charakteriſiren und dieſe noch mehr als es jetzt ſchon der 
Fall iſt, in Flor bringen würde. Nimmt man hierzu noch den Umſtand, 
daß die deutſche Rothwein⸗Induſtrie überhaupt eine ſehr geringe iſt, und 
daß es ſchon principiell nicht gerechtfertigt wäre, die Allgemeinheit zu Gunſten 
eines ſo kleinen Intereſſentenkreiſes leiden zu laſſen, ſo wird man einſehen, 
wie wenig Ausſicht auf Erfolg die erwähnte Petition haben ſann. 

(Wir haben oben von der Einführung billiger reiner franzöſiſcher Weine 
geſprochen und verweiſen nur in dieſer Beziehung auf das Haus Oswald 
Nier, welches in Berlin, Stettin, Breslau, Hannover, Dresden und Leipzi 
Niederlagen errichtet hat. Die Weine, welche dieſes Haus liefert, ſind une 
fortgeſetzte und wiederholte Prüfungen, über welche wir die Beläge ſelbſt 
eingeſehen haben, als zweifellos rein und unverfälſcht erwieſen worden und 
haben ſich in Folge deſſen auch bereits zahlreiche Freunde erworben. D. R.) 


Stadtverordnetenwahl. 


Wir empfehlen als Candidaten für den 17. Wahlbezirk (2. Abtheilung) 
die Herren Kaufmann Gumpert 
und Partieulier Marks. 


„Das Central⸗Comite 
für die Stadtperordnetenwahlen. 


Dr. Stein. Dr. M. Elsner. Molinari. Beck. Dr. 
Noſenbaum. Dr. Lion. Dr. Steuer. Morgenſtern. P. Wolff. 
Schmook. E. Torrige. Beblo. [8126] 


Stadtverordneten⸗Wahlen. 


Die Wähler erſter Abtheilung werden gebeten in der Ver⸗ 
ſammlung ſämmtlicher Wähler erſter Abtheilung, welche [8205] 


heute Dinstag, 26. c., Nachm. 6 Uhr, 
im Saale des Cafe restaurant, 


zum Zwecke der Aufſtellung einer Candidaten⸗Liſte ſtattfindet, erſcheinen 


, Das Comitö. 
Die Wähler des 9. Wahlbezirks, II. Abth., 


werden erſucht, ſich durch Nichts beirren zu laſſen, ſondern an der Auf⸗ 


ſtellung des 5 5 8188] 
Herrn Juwelier Rob. Markfeldt 


als geeigneten Candidaten zum Stadtverordneten feſtzuhalten und demſelben 
ihre Stimme zu geben. a 5 . 5 
Das Comite der Bezirksvereins⸗Mitglieder und Wähler. 


Stadtverordneten⸗Wahl. i 


Wir empfehlen als Candidaten 5871] 
für den 15. Wahlbezirk, II. "se 


t ; 
Herrn Profeſſ or Dr. scheidlen. 
Bahl zwiſchen 2—4 Uhr Nachmittags. 
Wahllokal: Kloſterſtraße 77, Klaſſe 2a. 
Der Vorſtand 
des Bezirks⸗Vereins der O 


arterre, 1., 2. und 3. Etage. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Für den Weihnachtstiſch ſich eignend. 
Einen großen Posten im. Brüſſeler Teppiche, 


deren früherer Preis 5 bis 6 Thlr. war, offerire ich jetzt zu dem 


enorm billigen Preiſe don 25 Thaler und 3 Thaler 
7909 


in höchſt i Muſtern. 
Leipziger s Partie- u. Reſte⸗Handlung, 
nur 
106 Carlsſtraße 16, 


erſte Etage, ſchrägeüber vom „Goldenen Hirſchel“. 


Kleiderſtoffe 


in ſehr reicher Auswahl von W Pf. an. 


Mehrere tau ſend Stück ö 
elegante Mouſſe-, Bonclé-, Kammgarn. Diagonal⸗ 
Paletots und Havelocks u. ſ. w. 
offerire ich jetzt, um möglichtt ſchnell damit zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


A. Büssmann, 


Damen ⸗Mäntel⸗Fabrik, 
58 Albrechtsſtraße 58 (weites Haus vom Ringe), 


Gebr. 
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2 2 A 
Der 1. land⸗ u. ſorſtwirthſchaftliche Samenmarkt 
ndet von 9—2 Uhr am 14. Februar 1879 in Liebich's Local zu Breslau 
tatt. Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 25. Januar an unſer Bureau, Gr. 
eldſtr. 11 b, zu Breslau zu richten. — Ein Eintrittsgeld von 0,50 Mark 
wird von jedem Beſucher erhoben werden. g 81711 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Großes Ian e ener 
zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung Armer, 


arrangirt vom Bezicks-Verein der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 
Donnerstag, den 28. November 1878, Abends 7 Uhr, 
im Springer'ſchen Concert⸗Saal, 
unter gütiger Mitwirkung der Damen: Madame D' Albot, Fräulein Kiehl 
und 1 der 7 ‚Sales: Sur er ſgen K N 0 ſowie 
anderer er nger ſchen 
Billets à 75 Pf. ſind bis 28., Ab. 5 Abr, A de 


t b. 5 Uhr, zu haben in der Muſikalien⸗ 
Handlung von Lichtenberg und bei den Herren: Gebr. Lehmann, Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 15, Kaufmann Thomale, Tauenzienſtraße Nr. 71, 
und Gottwald, Ecke Neue Graupenſtraße und Sonnenſtraße. 
Logen à 2 Mark nur in erſterer Commandite. 
Kaſſenpreis 1 Mark. 8192] 


Kuhn'ſcher Frauen ⸗Verein. 


Die zu dem bekannten Zweck des Vereins geſpendeten und gekauften 

Arbeiten werden 
Donnerstag, den 28. November, von 2—5 Uhr Nachmittag, 

Freitag, den 29. Novbr., von 9 Uhr Vormittag bis 5 Uhr Nachmittag, 
in dem Local der Vaterländiſchen Geſellſchaft in der alten Börſe ausgeſtellt 
und verkauft werden, wozu wir unſere Gönner und Mitglieder ergebenſt 
einladen, mit dem Bemerken, daß von unſeren Schützlingen eine bedeutende 
Menge Männer⸗, Frauen: und Kinder⸗Hemden, Strümpfe und Socken an⸗ 
gefertigt worden iſt, deren Abnahme ſehr wünſchenswerth, um unſere Thätig⸗ 
keit fortſetzen zu können. l [8174 

Das Entree von 25 Pf. wird ebenfalls zum Beſten unſerer Schützlinge 
verwendet. > 


Der Vorſtand des Kuhn'ſchen Frauen⸗Vereins. 


Caroline v. Wentzky geb. von Eiſenhardt, Louiſe von Ende geb. Schiller, 
Adele Kahlert, Pauline Neather, Fanny Roth. 


Das P T. Publikum wird hiermit vor Ankauf des im Handel gefälſcht 
vorkommenden und dem echten in Adjuſtirung täuſchend nachgemachten 
„Blochſſchen Gichtgeiſtes“ gewarnt, deſſen Flacons ſogar mit a 
„Schutzmarke“ verſehen find. Sie werden rein aus Gewinnſucht falſiſicirt, 
haben nicht die geringſte Wirkung und find die Ankäufer ſolcher Falſiſicate 
auf eine gemeine Art betrogen. 1891 

Daher möge Jeder bei Ankauf auf Etiquette, Schutzmarke und Kapſel⸗ 
verſchluß genau achten, ſelbe womöglich mit Originalen vergleichen und 
werden Käufer, wenn fie den mindeſten Zweifel über Echtheit hegen, höflichſt 
gebeten, ſolche Flacons an den Erzeuger Heinrich Bloch in Eger (Böhmen 
einzuſenden, der mit Vergnügen bereit it, Jedem Aufſchluß zu geben. 

Gegen „Franz K. Iſchihay“, Apotbeker in Graz, iſt die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung wegen Anfertigung ſolcher r im Zuge. 

Heinrich Bloch in Eger (Böhmen). 


Atelier für künstl. Zähne, Plombiren, Zähne-Reinigen eto. [7691] 
F. Rauer, Schweidnitzerstrasse 46 (jetzt selbst anweſend). 


W - En 


2  Spielwaaren BE: | 
2s Paſſende Wetifel 55 
SE Weihnachts Gefthenten 35 
ä: _ Simmel & Co. 3” 


| Blücherplatz Ar. 6 u. 7. / 1 
Goetz Söhne, Korbwaaren⸗ u. Möbel Geſchäft, 


befindet ſich Albrechtsſtraße 30, vis-a-vis der Poſt. ö 
Lager von Tapiſſeriewaaren u. Holzſchnitzerei. Einzelverkauf zu Engrospreiſen 


Depot von Becker'ſchen Regulatoren, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Fagons, für den Kae 
Salon paſſend, [7888 | 


5 
— 
= 
fer 
Specialität in hochfeinen goldenen Nemontoiruhren ö 

fü n und 225 70 


für Herre nen, 1 

3 Mufitwerfe w een en Febrakpreiſen f 

Bernhard's Nachf. M. Golds til 
24 1 


Uhrenhandlung, 24 Ning Becherſeite 


cker, 


lauer Vorſtadt. 


einn 
5 
93 


Zu.‘ 


ey 


von 


Für Familien- 
Fab 


1 7 er Aus⸗ 
verkauf wegen 
Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts, jede Con⸗ 
currenz überbie⸗ 
tend, V. Floren⸗ 
tiner Marmor⸗ 
e 


[7856] 


den, paſſend zu 
Weihnachts ⸗Ge⸗ 
ſchenken jed. Art, 


Tr i üne da das Lager 


i binnen kurzer Zeit geräumt ſein muß. 
Echt en Nothwein, 
f a Flaſche 1,30. 
Es bittet um gütigen, zahlreich. Zuſpruch 
F. Gnerucci 


aus Italien, 7635] 
Königstraße Nr. 3, Paſſage. 


Ein ſchulpflichtiges Kind 
kann bei anſtändiger Familie in 
Penſton gegeben werden. Mehlhoſe, 
Auct.⸗Commiſſ., Bismarckſtr. 21. 


= F, Reuss, 
Edelſtein Graveur, 
Breslau, Schuhbrücke 61. 


Berliner Wespen 


als Gratisbeilage. 


Man abonnirt bei 
allen Poſtanſtalten 
für: 5,50 Mark vierteljährlich, 

3,54 Mark für 2 Monate, 
177 Mark für 1 Monat, 


Or. Schweidnitz UI 2. w. 
Eintracht: Inn. Or. 30. XI. 5. 
Andr. u. Stütgsf. B. IV. 


Cini . fte ie 


Oswald Püschel in Breslau 


empfehlen sich durch absolute Reinheit, 
vollkommenste Fabrikation und reelle Preise. 


Vereins-Vanille-Chocolade mit Garantiemarke & L 1,60, & 2, „ 2,50 u. . 3 per 1 * 
Vereins-Gesundheits-Chocolade mit Garantiemarke à I 1,60 u. M 2 per ½ K: 
Entöltes 1 mit Garantiemarke à 41 2,20 M 2,40 u. 1 2,80 per ½ Ke 
estlichkeiten: 

Marzipan u. Fruchtgelée, in Gute unübertroffen dastehend, à M2, M 2,50 u. H 3 per ½ Ks 


rik und Detailverkauf: Breslau, Neue Graupens 


aopulmer 


Tafel-Confecte (Speeialität) in Fondant, Chocolade 
trasse 12, 


— nn mn 


Pariſer Stutzuhren in Marmor und Bronce 5 
e N ZN. 17 
7 IN 8 


En gros 5822 En detail, 


Spielwaaren 
größte Auswahl. | 


Specialitäten in Puppe 


eigener Fabrikation u billigen Preiſen bei 


Gebrüder Klemperer, 
Carlsſtraße Nr. 27, neben der Fechtſchule. P} 
N. 

0. Strey, Breslau, * 


Altbüßerſtraße 36 l., 


Techniſches Büreau für Müblenbau, * 


ager von Maſchinen und Mühlenutenſilien. mf 2 
Um: und Neubau von Mühlen neueſter Conſtruction mi Dalach⸗ wa 
und Waſſermotoren. Einrichtung von Walzmühlen für Hoch⸗ und Ds dez 


müllerei. Lieferung und Anlage von Aspiration für 
wie completter Kornputzereien. Anfertigung von Plänen und 
Anſchlägen x. > 


5 


„ 
1 


für Mapigänge, 1 17 


— 7 N 


Die Verlobung meiner Tochter 
Marie mit dem Kreisrichter und 
Lieutenant der Reserve Herrn Max 
Thiele in Beuthen beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 1888] 
eutmannsdorf, den 24. Nov. 1878. 
Grattenauer. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
MarieGrattenauer, Tochter des Herrn 
Mtsvorstehers Grattenauer zu Leut- 
mannsdorf, beehre ich mich hier- 
mit ergebenst anzuzeigen. 
entmannsdorf, den 24. Nov. 1878. 
Max Thiele, 
Kreisrichter in Beuthen O.-8. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
elene Schlabitz, Tochter der Frau 
beramtmann Schlabitz zu Würtem⸗ 
erg bei Oels, beehre ich mich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 895] 
Uoachimsthal bei Kempen, 
im November 1878. 
Emil Dreßler. 


Statt beſonderer Meldung. 
Fanny Jaroslaw, 
Wolf Hepner, 
Verlobte. [5857] 
Kempen, Kurnik, 

| 20. November 1878. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


Samuel Sudowicz, 
Dorothea Sudowicz, j 
: geb. Kempner. [1892] 
Wilhelmsbrück, den 19. Novbr. 1878. 


Iritz Ana 
Jenny Thoma 
geb. Glaſer, { 
8207] Vermählte. 
Waldenburg in Schleſien. 


Die Geburt eines geſunden Knaben 
zeigen ganz ergebenſt an [8216] 
Oskar Freumd und Frau. 

„Breslau, 25. November 1878. 


iebe Frau Henriette, geb. Neumark, 


enthunden. 1 1 
Breslau, den 25. November 1878. 
Moritz Kempner. 


Am 20. d. M. wurden wir durch 

die Geburt eines kräftigen Jungen 
erfreut. 1878 
Beatensglückgrube bei Rybnik OS. 
A. Schnura, Bergverwalter, 
1 und Frau. 


Todes-Anzeige. 

‘Am gestrigen Tage starb 
plötzlich am Herzschlag unser 
innigst verehrter Freund, 
der Königliche Haupt- Steuer- 

Amts- Assistent [82200 


Herr Theodor Cramer, 
im beinahe vollendeten 58sten 
Lebensjahre, — Sein biederer 
Sinn und sein stets offener, 
chrenwerther Charakter sichern 
ihm in unserem Kreise ein 
bleibendes Angedenken. 
Breslau, den 25. Nov. 1878. 
Der Verein „Tischler-Mittel“, 


Heut Nacht 1 Uhr verſchied 
nach kurzem, ſchweren Leiden 
unſer innig geliebter Gatte und 

ater, der Buchbindermeiſter 
„Herr Auguſt Weber 
im Alter von 56 Jahren. 

Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerstag, Nachmittag 3 Uhr, ſtatt. 

Trauerhaus: Hintermarkt 3. 

Dies allen Freunden und B 

ekannten ſtatt beſonderer Mel: 

ng zur Nachricht. (8187 

Um ſtille Theilnahme bitten 


ti 8 ie a 
efbetrübten Hinterbliebenen. 
reslau, den 25. Nov. 1878. 


geßtach ſchweren Leiden verſchied 
eſtern unſer langjähriges Ver⸗ 
§⸗Mitglied [8189] 
ag, Petr Adolf Runge. 
13 de vielen vorzüglichen Eigen: 
ſten feines Geiſtes und 
des ons ſichern ihm ein bleiben⸗ 
8 denken in unſerer Mitte. 
Der lau, den 24. Nov. 1878. 
Kaufm. Verein „Union.“ 


A 
na. d. Mis, früh 4 Uhr, farb 
ei ble zem Krankenlager unſere innig 
Hupe Mutter, die verwitwete 
Charmer [5855 
Marlotte Konſcholky, 
um Alter geb. Köchich, 
erfüllt it don 68 Jahren, was ſchmerz⸗ 
| allen at jeder befonderen Meldung 
zeigen künden und Bekannten ans 


ihre 

; trauernden Kinder und 
Die Jen Enkel. 
Nachmitkagerdigang findet Dinstag 
dauſe, Zw 2% Ahr vom Trauer⸗ 
eee ugerplatz Nr. 4, aus ſtatt. 
mein liebatſchlief ſanft und ſchmerzlos 
I: ar Bruder 5854 
I db cr Grattenauer, 

dern dten 10 b — Dieſe Nachricht Per⸗ 
| "ter Me 9 Freunden ſtatt beſon⸗ 


IBreslandung. 
ö Ta blau, 23 November 1878. 


Geſtern Abend 9 Uhr wurde meine 


on einem kräftigen Mädchen glücklich] 
84910 


in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 26. Novbr. Z. 2. M.: 


Mittwoch, den 27. November Zum 


: 
on Poli, geb. Grattenauer. “ 


Todes⸗Anzeige. 
Am 24., Abends 9 Uhr, ſtarb mein 
geliebter Mann, der Kgl. Stadtgerichts⸗ 
Secretär . 5882 


Eduard Müller, 


nach langem ſchweren Leiden, welches 
ich Freunden und Bekannten hiermit 
anzeige. 15 
Louiſe Müller, geb. Schönfelder. 
Beerdigung: Mittwoch Nachm. Uhr. 
Trauerhaus: Friedrichsſtr. 51. 


Den 23. d. Mts., Nachm. 49 Uhr, 
ſtarb unſer innig geliebter älteſter 
b [5881] 


Albert, 


alt 8 Jahr. Die Beerdigung iſt Dins⸗ 
tag Nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Neue Kirchſtr. 8, u. d. Nicolaikirchhof. 
Emil Otto 
nebſt Frau u. Kindern. 


Nach langen ſchweren Leiden ver: | A 


ſchied heut Nachm. anft der Kaufmann 
Moritz Richter 
im 78. Lebensjahre. 5844] 
Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt an 
A Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. November 1878. 
Beerdigung: Dinstag, den 26. d. 
Mts., Nachmittags 2% Uhr. 
Trauerhaus: Gartenſtraße 10. 


Am 22. d. Mis. ſtarb nach 
kurzem Krankenlager der „Erb: 
richtereibeſitzer Herr 82131 % 


Carl Engel 


zu Gröbnig, Mitglied des 
Kreistages und des Kreis⸗ 
. Ausſchuſſes des Kreiſes Leob⸗ 


ſchütz, des Provinzial⸗Land⸗ 
tages und des Bezirksrathes. 
Das rege Intereſſe und der! 
große Fleiß, mit welchen er die 
ihm übertragenen Ehrenämter 
verwaltete, ſowie ſeine perſön⸗ 
liche Liebenswürdigkeit ſichern 
ihm ein dauerndes, ehrenvolles 
Andenken in den Herzen Aller, 
die ihn kannten. 
Leobſchütz, den 23. Nov. 1878. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Landrath Biſchoff. 


Am 19. November cr. verſchied in 


Dresden nach langen ſchweren Leiden 
in ſeinem 70ſten Lebensjahre der 


ortraitmaler Herr Johann Schu⸗ 


bert aus Neiſſe. Dieſe Trauerbot⸗ 
ſchaft widmet den Freunden des Ver⸗ 
ſtorbenen deſſen Sohn Hugo Schubert. 


Dresden, den 24. November 1878. 


Heute früh 2% Uhr entſchlief ſanft 
nach vierwöchentlichem ſchweren Leiden 
unſer geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
vater, Bruder, Großvater, Schwager 
und Schwiegerſohn, der 7119097 


meiſter 


Adam Weſoly, 


im Alter von 60 Jahren. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
ie Hinterbliebenen. 
Laurahütte, den 24. Novbr. 1878. 
Familien⸗ Nachrichten. 
Verbunden: Pr.⸗Lt. im Kaiſer⸗ 


Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 2 Herr 
Eben mit Frl. Margarethe Engelhard 
in Berlin. 


Geboren: Ein Sohn: Dem 


Herrn Paſtor Fender in Jänickendorf. 
— Eine Tochter: Dem Major und 
Abtheilungs⸗Commandeur im Ober⸗ 
ſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 21 Herrn 
Seeger in Neiſſe. 


Geſtorben: Herr Dr. phil. Andreas 


„Gabriele“. Schauſpiel in 4 Acten 
von Hugo Bürger. [8197 


3. M.: „Die Königin von Saba.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 
(nach einem Text von Moſenthal) 
von Carl Goldmark. re 

Die neuen Coſtüme find nach Figu⸗ 


rinen des Hiſtorienmalers Franz Gaul 
in Wien von der Obergarderobiere 
Frau Fuchs u. Herrn Obergarderobier 
Müller angefertigt, ebenjo ſind die 
Requiſiten neu. — Die neuen Decora⸗ 
tionen: I. Act: Palaſt des Salo⸗ 
mon. II. Act: Garten und Sa⸗ 
lomon's Tempel. IV. Act; Am 
Saume der Wüſte, find vom De: 
corationsmaler iz Franz Gruber 
gemalt: III. 2 t 

malt von Herrn Schreiter. — Die 
electriſchen Beleuchtungseffecte wer⸗ 
den vom Herrn Ar: | 
aus Dresden perſönlich geleitet. 


Lobe -Theater. 


et: Feſt⸗Saal, ge⸗ 


Arnold Winkler 


Dinstag, den 26. November. 


9. Gaſtſpiel des Her⸗ 
zoglich Meiningen'ſchen 
Hoftheaters. 


„Prinz Friedrich von Homburg.“ 
Mittwoch. 10. Gaftf: 101 des Her⸗ 


Z. letzten M.: 


zoglich Meiningenſchen Hofthea⸗ 
ers. Z. I. und ee Male: 
„Was ihr wollt.“ Luſtſpiel in 5 


Acten von Shakeſpeare. [8176] 


Theater im Concerthaus. 
Dinstag den 26. Nopbr. „Die eo 


des Muſikanten.“ 


* 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 26. Nov. „Die Grille.“ 
Ländliches Charakterbild in 5 Acten 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. [8195] 

Die Mitglieder ſämmtlicher Reſſour⸗ 
cen und Vereine erhalten je dieſer Vor: 
ſtellung die Billets zu halben Preiſen 
von 11 bis 1 Uhr an der Kaſſe des Tha⸗ 
lia⸗Theaters ſowie bei Herrn Wolf, 

Ohlauerſtraße 87. 

Mittwoch. „Der Verſchwender.“ 


= Victoria-Theater. 


Viertes Auftreten der weltberühmten 
Luft ⸗Gymnaſtiker Herren Victor 
und Niblo, Könige aller Luft⸗Gym⸗ 
naſtik. 2. Gaſtſpiel des Geſang⸗Ko⸗ 
mikers Herrn Bäniſch. Gaſtſpiel der 
vorzüglichen Skater⸗Geſellſchaft Mr. 
French, Mr. Harris u. Mlle. Noſe 
und der indiſchen Specialitäten Mr. 
. Burdwan u. Mr. P. Burdwan. 
Auftretenzder Soubretten Frl. Con⸗ 
trelly und Frl. Schimon, des Cha⸗ 
rakter⸗Tänzers Herrn Stettmeyer, der 
Tänzerin Frl. Bavarino ſowie der 
Geſang⸗ und Tanz⸗Komiker Herren 
Gebr. Wels ꝛc. Anfang der Vor⸗ 
ſtellung 744 Uhr. Ende 10%½ Uhr. 

Orchester verein. 
Dinstag. den 26. November, 
Abends 7 Uhr, 

im Musiksaale der Universität: 


III. Kammermusik-Abend 

J) Quartett (D-moll). Mozart. 

2) Sonate (Cis-moll). Beethoven. 

3) Trio (Es-dur). Schubert, 
Gastbillets à 2 M. in der Königl. 

Hofmusikalien-Handlung von Julius | 

Hainauer. [8181] 


Buths scher 
Gesang-Verein. 
Dinstag, den 26. November, 155 
Abends 7% Uhr, 


im Breslauer Concerthause 
(Gartenstrasse 16): 


Erstes Concert 


unter 
gefälliger Mitwirkung der Frau 


Hildach-Schubert (Sopran) und 


des Herrn Hildach (Bariton). 


1) Ouverture zu „Egmont.“ 
Beethoven. 


. N ＋ 
» Ein deutsches Requiem, 
nach Worten der heiligen Schrift, | 
für Soli, Chor u. Orchester. Brahms. 
Numerirte Bogen-, Galerie- und 
Balcon-Billets à 3 Mk., unnumerirte 


5 


Coſtumes, Cunigues, Paletots, Rad- u. Regeumäntel, 
Robes de chambre, Sorties de bal, 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
zum Verkauf ſtellen, wozu wir das geehrte Publikum ergebenſt einladen. 


Confections Bazar 
Adolf Sachs Nachfolger, 


Barschall & Greiſſenhagen, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, Eingang Schuhbrücke. 


[8168] 


FJitiner & Licht 


Schweidnitzerſtraße 7 u. 


Weihnachts-, 


Ware 


Zweite Beilage zu Nr. 553 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 26. November 1878. 


Weihnachts⸗Ausverkauf ä 


In dieſen Tagen werden wir die von der Handlung Adolf Sachs übernommenen 


und in bekannter Güte ausgeführten 


Ipitzentücher ıc, 


8 


* 
Proben nach Auswärts franco. 


2, 4 


— 


— 


Ausverkauf 


Der Nusverkauf zurückgeſetzter Kleiderſtoſße in 
anerkannt beſten Qualitäten zu mäßigen Preiſen 
beginnt Dinstag, den 26. November. 


Saal-Billets & 2 M., sowie Steh- 


Hainauer. [8073] 


3 Orchestrion. 


Pitſ 
— 


3 
— 


5 1 je Allen, die bei meinem geſtrigen 
Billets & 1 Mk., in der Königl. 25 jährigen Doctor⸗Jubilaum meiner 
Hof-Musikalien-Handlung von Julius freundlich gedacht, vorläufig auf dieſem] Schwertstr. 5a, part. Am 2; Decbr. neue Curse f. Anfänger u. Vorgeschriti. 
Wege meinen innigſten Dank. 
chen, den 24. November 1878. 


Dr. Geldner. 


DT Täglich: Abend⸗Coneert. 


Paul Scholtz’s ui“ 
Heute: 


EV. Concert 


d. Kgl. Capellmeiſters u. Trompetinen⸗ 
Virtuoſen Herrn [8180] 


Friedrich Wagner 


mit dem Trompeterchor des Garde⸗ x 
Neiter⸗Negiments aus Dresden. 


Anf. 7% Uhr. Entree a. d. Kaſſe 50 Pf. E 


Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 
Näheres die Placate. 


elt⸗Garten. 
rosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
5 Auftreten [8179] 
ertha Weſtberg, 
der Fran Bertha Ravens, 
des Fräulein Blank, 
des Mr. Louis St. Clare, 
der Herren Otto v. Brandesky 


{ und Fürſt. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


des Fräul. 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 


Heute: [8193] 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 


Aux Caves de France. 


Schweidn.⸗Stadtgr. 13, Breslau. 
80 Filialen in Deutſchland. 
Empfiehlt table d’höte von 1—3 Uhr,]! 
10 eich ar 75 — Wein. A 5 
eue friſche Auſtern A Dip. 90 Pf. 
181861 Hochachtungsvoll " 


Oswald Nier. 
Humboldt Verein 


für Volksbildung. 
Dinstag, den 26. Nopbr., Abends 
8 Uhr, bei Mieder: 18123] 


Monatsverſammlung. 
Vortrag des Herrn Dr. Bauch: 
„Ueber e Demonſtrationen 
d das Scioptikon. {HM 
rat des Herrn Dr. Möslinger: 
„Ueber Milchvecfälſchung und deren 


Erkennung.“ 


14 


Kladderadatsch 


N. eee nn 
rein gehaltene Biersorten der 
frei in's Haus geliefert für 


m jeder Sorte: 
24 Hl. kKoppenerlugerbier 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier, 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berliner Tivoli, 
12Fl. Wiener Märzenbier, 
von A. Dreber inKl-Schweebat 


für 1879, 
Preis 1 Mark, 
eingetroffen in der Kunst- 

Handlung 


Junkernstrasse 13. 


SEE 


n junger Mann wünſcht Borbe: | 
reitungsunterricht zum Cinj.- | 
Freiwilligen⸗Examen zu nehmen. 
Offerten unter A. B. 500 poſtlagernd ]? 
Hauptpoſtamt Breslau erbeten. 


tral - Ver- N 
sandt-Bier- Y 
Depöt in- und N 
ausländischer 
x Biere 
M. Karfunkeistein 
* 
& Co., 
Hotlieferanten, _ 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 
absolut 
üchter Qualität 


bestrenommirten Brauereien 


Mar 


12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 


12 Fl. Cuimbaecher, 


12 Fl. Erlanger Bier, 
6 Fl. engl. Porter, 
5 Fl. engl. Ale. 
Pfändeinlazepr, Flasche 10 Pf, 

Simmtliche Biersorten auch in 

Orisinalgebinden ab Brauerein. 
Bahnhof Breslau. Auswürtige 
Bestellungen, jedoch nicht unt. 
50 Floschen werden prompt er- 
ledigt. 

Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 


Kalender] 


81781 


Kohn & llancke, 


Clavier - Institut von Felix Sc 


0000000000 


Hint Jazd. 


Wollene Jagdweſten, Jagdſtrümpfe, Jagd⸗ 

hemden in Flanell und Seide, Geſundheits⸗ 

Unterjacken, Unterhoſen, wollene Socken, 

Leibbinden, Jagdhandſchuhe, Chales, Tücher, 
Plaids, Neiſedecken ꝛc., 


empfehle in den beiten Fabrikaten und größter Auswahl. 


Die Preiſe ſind auf's billigſte normirt und auf 
jedem Gegenſtande vermerkt. 


Ealuard Littauer, 
Ring 27 (Becherſeite.) 


olz, 


! Nachdem bei der 1. Dresdener Albert⸗Lotterie viele 

Hunderte meiner Kunden das Glück hatten, die ſchönſten 

und werthvollſten Treffer zu gewinnen, fo habe ich 
mich entſchloſſen, auch diesmal den Veekauf der 


Loose zur 2. Albert-Lotterie 


zu übernehmen. — Vorausſichtlich werden auch zu dieſer Serie 

die Looſe a5 Mark ebenſo ſchnell vergriffen fein, da nunmehr nur 

25,000 Looſe ausgegeben werden. Daher empfehle ich, um ſicher in 

den Belt eines jo werthvollen Looſes zu kommen, alle Aufträge 
ſchleunigſt an mich zu richten. ai 

(Auswärtigen Zahlungen ſind 15 Pf. Porto 


Stanislaus Schlesinger 
Ning 4, 1. Etage. 


Breslau, 


18217] 


omptoir: 


Verkauf von Tiſe 


Kaffee- Servietten, neue Muſter Theegede 
wegen faſt unmerklicher Webefehler bedeutend unter d 


Beinrich Adam, in der Paſſage ? 
[Nr. 9, Königsstraße Nr. 9, vis-a-vis dem Springbrünnen. Ei 


Hugo Brust, 
Holzliſten Jahn ation mittel 


dir; Bismarckſtraße Nr. 22, 
Fabrik: Ottoſtraßr Nr. 36— 38. 

Schnelle und gute Ausführung bei billigen Preiſen. 
und außen behobelt zu demſelben Preiſe, w 
unbehobelte Kiſten gefordert wir 


gedecken, A 


andtücher, werden 
rikpreiſen verkauft. 


ſt Dampfbetrieb. 


ie ſelch an 1155 fue 
ie ſolcher anderweitig für rohe, 
Wee RER 


4 


3 
v 


fü 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Mittwoch, den 27. c., Abends 87 Uhr: Vortrag des Herm 20. 


lehrer Dr. Frieſe: g . 
N „Reiſe⸗Erinnerungen.“ 


Donnerstag, den 28. c.: Siebenter eyeliſcher Vortrag. 


Veubensverſicherungsbank für Dentſchland „Im, Gotha. 


Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Janua 2 
land am 1. October 1878. 
Verſichert 52246 Perfonen mit 
r ante 
Ausgezahlte Sterbefälle ſeit 1829 ca. 110,800,000 
Durchſchnitt der Dividenden der letzten 10 Jahre 37,3 Proeent. 
Dividende im Jahre 187mg. 41 x 
Verſicherungsanträge werden durch unterzeichnete Agenten entgegen: 
genommen und vermittelt. [6828] 
In Breslau: Dreſcher & Campe, Ring, Riemerzeile 22. 
= A. Reinhardt, General: Agent der Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Bank f. D. 


343,263,500 Mk. 
82,350,000 


ee” IK 5 25 
NEE N? 
tet auf der Schl. Munfkgetuerbes Nugfteflung. 


Buchdruckerei 


I ! 
Era 5 
8 . Breslau, Xlbrechtsſtraßze a9. 

I Wochzeitd- und Feſtgedichte in eleganteſter Ausführung in 
Bunte und Schwarzdruck. Lager dazu paffender Einband⸗ 
ER decken. Menus, Tanzordnungen, Einladungen, familien ⸗ 

Anzeigen. Specielität: Drucke in Renaiffancemanier in 
Al ftilgetreuer Nachahmung beſter alter Muſter. AH 
Mercantil» Drucierei, 


mon 
BRESLAU 
u Proispech$ratis.u.francoo: 


F. Baumgarten, 
Klemptnermeiſter, 
Breslau, Hintermarkt Rr. 6. 


Fabrik und Lager . [7208 
von Tiſch⸗ und Hängelampen, Kaffeemaſchinen, Kaffee 
brettern, Vogelkäſigen, Aquarien, Bade⸗, Sitz⸗ und Fuß⸗ 
wannen (auch zum Verleihen), Patent⸗Petroleum⸗Brennern 
mit Löſch⸗ und Sicherheits⸗ Vorrichtung. Außerdem werden 
ſämmtliche in dieſes Fach ſchlagende Artikel angefertigt. 


Bauarbeiten und Reparaturen 


werden zu den ſolideſten Preiſen ausgeführt. 


- Bekanntmachung. N 


Hierdurch mache ich bekannt, daß ich die General⸗A 


WVaterländiſchen Kebens⸗Verſich.⸗ 
Met. ⸗Ge ſell ſchaft in Elberfeld 


niedergelegt habe und weder Anträge noch Prämienzahlungen für dieſe 
Geſellſchaft annehme. [5848] 


5 en 
Georg Goldstucker, 
General⸗Agent der Vaterl. Transport⸗Verſich.⸗Act.⸗Geſellſch. 
Saupt⸗Agent der Vaterl. Feuer⸗Verſ.⸗Act.⸗Geſ. in Elberfeld. 


Oppelner Portlaud⸗Cement⸗Fabrilen 


vorm. F. WI. Gtrumd mann. 
In der heutigen General⸗Verſammlung wurde die Dividende auf unſere 
Actien für das Geſchäftsjahr 1877/78 auf 3½ pCt. feſtgeſetzt. 
Dieſelbe gelangt gegen Einlieferung der von einem arithmetiſch ge⸗ 
ordneten Nummern⸗Verzeichniß begleiteten 8201] 


Dividenden ⸗ Scheine Nr. © 


vom 26. d. Mis. ab zur Auszahlung 
bei Herrn Jacob Landau in Breslau, 
bei unſerer Hauptkaſſe hier. 
N Oppeln, den 23. November 18718. 
65 Die Direction. 
Dr. G. Herzog. WW. Döring. 


Ray d 


8 


BRETT ERSTES EHE EZ INES ETLESTEN 980 


4 Hierpurch erlaube ich mir ergebenft anaugeigen, daß ii 229 
1. October d. J. die hierſelbſt 5 4 [8177] 
Albrechtsſtraße 37 (im alten Weinhaus) 
ſeit langen Jahren befindliche 0 * g 
Niederlage der, Wein. Grußhandlung 
5 es Herrn N 
N T 
Schumann Twesten Nachfolger 
in Berlin 
f übernommen und gleichzeitig dabei eine Probirſtube neu eingerichtet 
habe, zu deren fleißigem Beſuche ich ergebenſt einlade. ir 
e ee uud Galle ih men dad ele geber m. 
cher Moſel⸗, Rhein⸗, Bordeaux⸗Weine, Portwein Sherry, 


Malaga u. a, ſowie feinften Cognac, Num und Arac dem geehrten 
Publikum hiermit beſtens ohen ; geh 5 


Julius Hringel, 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 37, 


„ im alten Weinhaus. 
Eröffnung der Probirſtube Mittwoch, den 27. Novbr. 


Pes eren ne le keiten Ratalogen u | 7 er 
Landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
Lesen Sliftdreſchmaſchinen aus Setsgeken, werden von 


einem Mafhinen-Gefhäft, das per Kaſſe kauft, erbeten unter A. B. 1580 
an Herrn Emil Kabath, Breslau, Carls aße 28. vr 7 


mit welchem nach 24ſtündiger e durch Einreibung der ſchmerzhaften 
Stellen Gicht und i 


Vortrefflichkeit dieſes Heilmittels ſtehen mir zu Gebote und können Origi⸗ 


al mochfeinste Wanre 
4 | das Brutto-Pfd. 4,50. Bei Entnahme von 5 Pfd. folgt Franco-Zusendung. 


2. 


Auf denkbar ſchnellſtem Wege 
die auswärtigen deutſchen Zeitungsleſer über alle Vorgänge der Tagesgeſchichte zu unterrichten, iſt nach langwierigen 
Bemühungen und unter Aufwendung der erheblichſten Geldopfer ꝛc. durch einen ganz neuen Organismus der in 
Berlin erſcheinenden „Wribüne” gelungen. f 

Bereits ſeit dem 15. November wird den auswärtigen Abonnenten der „Tribüne“ zum überwiegend größten 
Theil zu derselben Zeit als ſie die inhaltlich ſehr beſchränkte Abend⸗Ausgabe einer Berliner Zeitung empfangen, 
die vollständige (nicht getheilte) tägliche Nummer der „Tribüne“ zugeſtellt. Die ſelbſt in einer Entfernung 
von 80 Meilen von der Hauptſtadt wohnenden Abonnenten der „Tribüne“ ſind über die Tagesvorgänge, ſpeciell z. B. 
alſo auch über die in den geſetzgebenden Körperfchaften, ſchon in den Morgen⸗ und Vormittagsſtunden am 
nächsten Tage unterrichtet. Da die „Tribüne“ in Folge ihres neuen und eigenthümlichen Or- 
ganısmnd erſt mehrere Stunden ſpäter als ein Abendblatt ihre Redaction zu ſchlie ßen braucht, jo ſteht an 


Schnelligkeit und Ueberſichtlichkeit des Tagesmaterials 


allen übrigen Berliner Zeitungen weit voran. 


Die „Tribüne“ mit der illuſtrirten humoriſtiſchen Gratisbeilage: „Berliner Weſpen“ koſtet pro 
Quartal 5,50 Mark und nehmen zu dieſem Preiſe für beide Blätter Beſtellungen entgegen: 


ſämmtliche Voftanſtalten des deuffchen Reichs. 


14681] 


Preis eine 17 Sur N * N apart koſten beide Blätter bei allen Boftanftalten nur 1,85 Mk. und ift daher für dieſen billigen 
ei ehr geeignete Gelegenhe um 

2 1 IBrobe»-Abonnement . 
auf die „Tribune“ gegeben. 


N 


Soeben erſchien und ſteht gratis FP WA W 
5 ſehr wichtig und 


und franco zu Dienſten: 7 
Catalo V a Ar Kranke! empfehlenswerth 
5 N : 1 . ſind folgende vortreffliche Schriften von nachfolgenden renommirten 
meines antiguariſchen Lagers aus ]]engliſchen und franzöſiſchen Aerzten mit Angabe der einfachſten und 
neueſten Heilmittel von ſicherer Wirkung, die ſich folgendermaßen 


8 allen Wiſſenſchaften zu ſehr billigen 
R BRESLAU, >, DE erg Susan. beiiteln, und zwar: ee des! 
1er f x Hir . 3 . Set 1 alas ) „Die Verſchleimungen bes 
75 u. Strasse, Grete Fur Verſchleimung! Halfes, der Luftwege und der 


ur u en — > 12 Ya” E 
über der „golden Agentur⸗Geſuch. 8 1 ane und Aefeitigung derſelben, ſowie ihre Folgezuſtände, 
. Verkketung. leiſtungsfähiger Hau: wie Huſten, Schnupfen, Appetitloſigkeit, Katarrh des Kehlkopfes, 
fer in Colenialw. Producten oder A 5 Althma, Serztlepfen, Höpochondrie, Nervenleiden 8 
anderen Artikeln für Halle a. S. von b.. J. M. Kent. Preis 75 Pi. Aerztlicher Nathgeber für Hl 
4 = 


ſucht ein junger, am Platze bekannter 771 j 5 1 
Laufmann. Neferenzen fein. Gefl. Aut Nervenleiden! Nervenleidende beiderlei Ge⸗ 
Offerten sub H 5927 b durch Haaſen⸗ ſchlechts“ oder aufrichtige Belehrung für alle Diejenigen, welche an 
ſtein u. Vogler, Halle a. S. Nerpenſchwäche, Hypochondrie, Magenkrampf, Kolik, Aſthma, Ohn⸗ 
FTE machten, Krämpfe, Gicht u. Nheumatismus, Menſtrugtionsbeſchwerden, 
Zum Vertriebe thür. geräuch. männl. Unvermögen und weibl. Unfruchtbarkeit ꝛc. leiden, von Dr. J. 


M Johnson: Preis 75 Pf. 5 a 3 
„Aleiſchwaaren ME, Gicht u. Rheumatismus! 8 


Agenten des Rheumatismus“. Aerztlicher Rath, dieſe und andere daraus 
5 > 8 . entſpringende Leiden, wie Kreuzſchmerzen, Lähmung, Kopfſchmerzen, 
egen Proviſ. geſucht. Reißen, unruh. Schlaf, Schweißabſonderung, Sodbrennen, Nerven⸗ 
Adr. erbeten unt. J. G. R. Nr. 100 


1 poſtlagernd Eifenberg S.⸗Alt. krankh. ꝛc. ſicher, leicht und naturgemäß zu beſeitigen, von Dr. Ch. 


Andre. Preis 75 Pf. 4 Set b Hautkrunkhelt 
f N „Keine Flechten und Hautkrankheiten 
Getragene Für Flechten! mehr“. Aerzlliche Anweiſung, die trocke⸗ 
non und näſſenden Flechten, die rothe Naſe, Pickeln, Finnen, Hitz⸗ 
N ei 3 7 A c e n blattern 2c. und andere Hautausſchläge durch ein einfaches und ber M 
5 N f währtes Heilverfahren ſchnell und ſicher zu entfernen, von Dr. Alex. 
werden unter Garantie wie neu wieder 
bergeſtellt durch die Erſte Breslauer 
J Belz u. Rauchwaaren Färberei und 


5 Marot. Preis 75 Pf. Haarleid d 8 u 
Geh N a „Haarleiden und Haarerzeugung“. 
Vorräthig in Breslau in, Ki Ne mags dere | . Für Haarleiden! Kerztliche Anweiſung zur Verhünung 5 
Trewendt & Granier ER Reparatur⸗Anſtalt Bahnhofſtr. 25. [und Beſeitigung der Haar: und Kopfhaut⸗Krankheiten und der daraus 
Selbſt das feinſte Pelzwerk ſpring. Leiden, wi ; i 
. feinſte Pelzwerk wird entſpring. Leiden, wie Ausfallen u. Ergrauen der Haare, Schinnen⸗ 
je end ſchon neu 971 4 übel, Kopfreißen, Kopfſchmerzen ꝛc. ꝛc., von Dr. Ch. Henry. Preis 
Annahmeſtellen find Ketzerberg 32,“ 


Pf. Reihe: N [8145] | 
Friedrich Wilhelmſtraße 2b, Freibur- Jedes der Werkchen iſt auf frankirte Beſtellung direct 
gerſtraße 34, Kloſterſtraße 2, Neu⸗ 


0 von P. G. Frank, Alexanderſtraße Nr. 38 in 
dorfſtraße 11, Gr. Scheitnigerſtraße 1. 


Nang v. , 3. Yolgt . Weimar. IE 


Die 
Verzierungen 


aus künstlichem Holze. 5 


Ihre Herſtellung u. Verwendung 
ür die Zwecke der 
Dans und Möbeltiſchlerei. 
Herausgegeben 
von Wilh. Schmidt, 5 
Fabrildirigent in Freiburg in 
Schleſien, Verfaſſer der „Mecha⸗ 
niſchen Tiſchlerwerkſtätte“ und 
das „Beizen, Schleifen und 
Poliren des Holzes ꝛc.“ 
Mit einem Atlas von 12 Tafeln, 
nach Original⸗Entwürfen von 
Carl Hettwig in Berlin. 
1878. 8. Geh. 4 Mrk. 50 Pf. 


Berlin mit Franco⸗Zuſendung à 80 Pf. (auch in Briefmarken) zu 
beziehen. 


Heiraths⸗ 


> 


Geſuch. 


Für meine Nichte, ein ſehr an⸗ 
genehmes, gebildetes, wirthſchaftliches 


779 Derr 


den 


= et Reich ſch | 
Schuh Bazar 


Der 2 
melancholiſche Jüngling.) 
Zum Troſte der Ungluücklichen, I 
welche an den ſchrecklichen 


Mädchen, ſuche ich einen Lebens: | M 0 Bob 2 
gen der Ausſchweifung elend 


gefährten. Beamte, Gaſtwirthe oder 


Penſionäre erhalten den Vorzug. und kraftlos dahinſiechen, diene a 8 

Ernſtlich gemeinte Offerten mit Photo: | folgendes an den Verfaſſer des R „empfiehlt [5842] 

graphie bitte bis zum 1. December berühmten Original s Meilter: 5 die größte Auswahl 

1 1 N. N. — in den 3 der nal: l Sr den g A don 

Breslauer Zeitung niederzulegen. gerichtete Schreiben. (Nr. 8211). a 

— „ . 3 G 85 ch „es e „nen | Herren, Damen⸗ und 
W = 5 aus tiefitem Herzen zu danken, f . 

Heira 5 eſu ). denn was Sie an mir gethan Kinberſchuhwaaren 


5 alben, Aan ang he 0e Jahre 5 
Hotelbeſitzerin, Anfang der 30er Jahre, gelten. Aus de „ 
ſuche ich einen l Off. lischen Jüngling it 2 
bel. man an Frau M. Schwarz, Dres: z ein euriger Jünglin 

lau, Sonnenſtr. 14, zu ſend. Diser. geſ. geworden, in welchen de Luſt 


Agenturen, Lam Leßen wieder erwacht iſt .“ 


Jin F. 2 M. bezieht man das be 
gleichviel welcher Branche, wünſcht 


leis h rühmte Original⸗Meiſterwerk 
ein junger Kaufmann zu übernehmen. Der Jugendſpiegel“ von W. 
Prima⸗Referenzen. 5791 


{ Bernhard, Berlin SW. Tem: 
H. A. 102 poſtlag. Beuthen O.⸗Schl. pelhofer Ufer 8. [6731] $ 
Das bereits allgemein anerkannte u. sicherste Mittel gegen 


Gicht und Bheumatismus 


iſt der von Heinrich Bloch in Eger (Böhmen) erfundene Gichtgeist, 


zu billigen Preiſen. 


49 5 Albrechtsſtraße 49, 


Viertel vom Ninge. 


as Waaren Lager der Uhrmacher 
Paul Klimm'ſchen Concursmaſſe 


nebſt Utenſilien und Werkzeugen ſoll im Ganzen verkauft werden. 1 
Aan des Waaren⸗Verzeichniß wird gegen Erlegung der Copialien 
zugeſandt. i 

fferten nimmt bis 15. December c. entgegen 


2 18811 
E. R. Hoenisch, Maſſenverwalter. 


Oels, den 24. November 1878. 


RE Pil ſener Vier! 

Mr beehren uns den P. T. Gönnern des „18852 
Pilſener Bieres aus dem Dürgerlicien Bräuhauſe 
ie ergebene Mittheilung zu machen, daß ſelbes vom 19. October 1878 
1 in der Neſtauration zum Tauentzien in Breslau aus: 


chänkt wird. 5 
4 Bürgerliches Bräuhaus in Pilſen, 


gegründet 1842. 
Champagner weine 
„ 0 9 
Lager bei Herrn Albert Koerber, Oppeln: 
per Kiſte 4 12 Fl. à 22, 28, 34 u. 40 M., ſortirt à 31 M. franco Oppeln 
versendet gegen vorherige Geldeinsendung | incl. Kiſte, Packung, Zoll und Fracht gegen Caſſa oder Nachnahme. 
Einzelproben in halben Flaſchen ebenfalls auf Lager bei Moerhers 
welcher auch größere directe Lieferungen vermittelt, ſowie feinere v 
* Bampagtterweine, welche wir per Flaſche & M. 3,50, 4,00, 4,50 un 
5 M. incl. Kiſte und Packung franco Reims en Champagne ablaſſen. 
Zell a. d. Mofel und Reims (Marne). 


F. Schneider & Co. 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Kaiſers von Deultſchland, 4 
b Königs von Preußen. N 


haben, kann ich Ihnen nie ver 


heumatismus gänzlich behoben wird. 

Preis per Flacon 1 M. 20 Pf. mit Poſtverſendung gegen Voreinſendung 
oder gegen Nachnahme des Betrages 1 Mark 30 Pf. 

Viele Tauſende von Zeugniſſen und Anerkennungsſchreiben über die 


fd 
1 J. 


nalien auf Verlangen vorgezeigt werden. 5 
Aufträge werden ſtets poſtwendend effectuirt. [1890] 


Heinrich Bloch, Eger, Böhmen, 
Inhaber der goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft ze. 
Echt zu haben: In Breslau bei I. Flebhaeh, Apotheker; in Walden⸗ 


urg bei M. Prietzsch, Parfumeur, und in allen größeren Apotheken 
des In⸗ und Auslandes zu obigen Originalpreiſen. 


Astrachaner Caviar, 


F. Ascher, Myslowitz, an der russischen Grenze. 


DEE” Zur Lagerung 


von Gütern und Möbeln auf beliebige Zeit und unter coulanten 

Bedingungen empfehlen wir unſere zu dieſem Zweck disponiblen 

Speicherräume Neue Oderſtraße 10. 8015] 
Breslauer Lagerhaus. 


[1837] 


[1887] 


N N 
N 


Orfévrerie 
| Manufacturen 
in Paris und Karlsruhe. 


Unter Garantie versilberte und 
vergoldete 
Tafel-Geräthe, 
Galvanoplastik, 
Versilberung und Vergoldung 
aller Metalle. 

Specielle Artikel für Hotels, 
ampfschiffe u. Restaurationen. 


— H A: * RM 
Bekanntmachung. 
date 9 1 9 1 57 des Grund⸗ 

ſtücks Nr. ſtehlgaſſe, 5 
Nr. 8 Paulinenſtraße, He 
N. 17 Mehlgaſſe, hierſelbſt, ſtehen 
in Abtheilung III. Nr. 23 für den 
Gaſthofsbeſitzer Auguſt Hanke hier 
aus der Schuld⸗Urkunde vom 27ten 
anuar 1866 4000 Thaler Darlehn, 


5 pCt. verzinslich, zufolge Ver- 


u 
nd vom 29. Januar 1866 ein: 
etragen. 437 
Das Inſtrument über dieſe nebſt 
Zinſen ſeit dem 1. October 1866 an 
den Erbſaß Auguſt Fuhrmann ce⸗ 
dirte und zufolge Verfügung vom 
10. October 1866 auf denſelben um: 
deſchriebene Hypotheken⸗Poſt iſt an⸗ 


ö geblich verloren gegangen. 


fie 


Alle Diejenigen, welche als Eigen: 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs Inhaber an das vor⸗ 
bezeichnete Inſtrument und die da⸗ 

durch verbriefte Forderung Anſpruch 

erheben, werden hierdurch aufgefor⸗ 

dert, ſpäteſtens . 

am 20, 57 70 1879, 

Vormittags 11% Uhr, 

im Zimmer 47 des zweiten Stockwerks 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude vor dem 
Stadtgerichts⸗Rath von Flanß ihre 
Anſprüche anzumelden, widrigenfalls 
mit denſelben ausgeſchloſſen werden 
kad das Hypotheken⸗Inſtrument für 

raftlos erklärt wird. 15 
1 teölau, den 16. November 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
— ¶lnᷣß.— 


Notbwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 31 Adalbert⸗ 
ſtraße zu Breslau. eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
dom Sande, Dome, Hinterdome und 

euſcheitnig Band 16 Blatt 381, deſſen 
are Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
dam 5 Ar 2 eee 

ur nothwendigen Subhaſtation 
Nulbenpaier geſtellt. 
ert 3 beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ande davon 2¼100 Thlr. Zur Ge: 
bass, euer iſt das Grundſtück nicht 

De Bietungs⸗ Caution it auf 13,000 
Mark ſeſtaeſcht Een ag 

erſteigerungstermin ſteht 


am 10. Februar 1879, 


Vormittags 11 Uhr, 
a dem unfergefäneten Richter im 
Ganmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
erichts⸗Gebäudes an. 

as Zuſchlagsurtel wird 

am 11. Februar 1879, 
= Nachmittags 12 ½ Uhr, 
kund 

er Auszug aus der Steuerrolle, 
belanbigte Abit des Grundbuch. 
— etwaige Abſchaͤtzungen und 

ere das Grundſtück betreffende 


übevingungen können in unferem 
zeau XII b. eingeſehen werden. 
ode le Diejenigen, weſche Eigenthum 
en Anderweite zur Wiekſamkeit ge: 
tu Dritte der Eintragung in das 
“gem aäͤdbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
babagene Realrechte geltend zu machen 
ur Ne werden aufgefordert, dieſelben 
feng ermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
melden Verſteigerungstermine anzu⸗ 


Breslau, den 19. November 1878. 
Daönigl. Stadt⸗Gericht. 
er Subhaſtations⸗Nichter. 


Be (gez.) Trieſt. 


In Bekanntmachung. 

mögen dem Concurſe über das Ver⸗ 
es Kaufmanns 439] 

n irn y Max Lord, 
ya Aa Max Lord zu Breslau, ift 
dest W f 1 0 Lands. 
in et Kloſterſtraße Nr. 1b, zum 
ſtellt won Verwalter der Maſſe be⸗ 


re en. 
Kgl. Ei den 16. November 1878. 


tadt⸗Gericht. Abth. I. 


In 1Bekanntma ung. ö 
5052 er a 455 


irma 

und als N. Wohlfarth 
ehelichte Nen Inhaberin die unver⸗ 
eute eing Kann) Wohlfarth hier 

Breslagetragen worden. 
gl. St. den 21. November 1878. 
Juen at. Gericht. Abth. l. 

em lla i 

} ba ineren Dorfe des Reichen: 
Gastho bes iſt 35 frequenter 
kapfcungsh lo, gut gelegen, ber: 
Nen. alber preißmäßig zu ver⸗ 


| Ra 1859] 
| in Weben Tſcienkr 


Karlsruhe. 


gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ber: 
et werden. ſchf [438] 5 


weiſungen, ingleichen beſondere] 5 


Fabrikzeichen. 


Wir machen das Publikum darauf aufmerksam, dass alle Gegen- 


stünde unserer Orfévrerie mit unseren Fabrikstempeln versehen sind, 
wovon einer den Namen Christofie mit allen Buchstaben, der andere 
aber in einer viereckigen Form das 
trügt. Ausserdem sind alle Gegenstände mit einem Stempel versehen, 
welcher den aufgetragenen, von uns gerantirten Silbergehalt 


anzeigt. 


18215] 


Unser Repräsentant in Breslau ist 


3 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5053 die Firma [441] 
Oswald Thomas 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Oswald Thomas hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 21. November 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5054 die Firma 442 
A. Feldtau 
mit dem Sitz in Freiburg i. Schl. und 
einer Zweigniederlaſſung in Breslau 
und als deren Inhaber der Maler und 
Wagenfabrikant Albert Feldtau in 
Freiburg i. Schl. heute eingetragen 

worden. 
Breslau, den 21. November 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4552 das Erlöſchen der Firma 
J. Hirsch 
hier heute eingetragen worden. [443] 
Breslau, den 22, November 1878. 


Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4787 das Erlöſchen der Firma 
Herrmann Dombrowsky 
hier heute eingetragen worden. [444] 
Breslau, den 22. November 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer een De iſt 


bei Nr. 1506, die offene Handels⸗ 
Geſel che 
„Heidemann & Sohn 


betreffend, folgender Vermerk: 
Die Geſellſchaft iſt durch den Tod 
des Schneidermeiſters Auguſt Hei⸗ 
demann aufgelöſt und das von 
derſelben betriebene Ge aft mit 
der Firma auf den Kaufmann 
Heinrich Heidemann und die ver⸗ 
witlwete Schneidermeiſter Anna 
Heidemann, geb. Flemming, beide 
zu Breslau, übergegangen, 

und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 

Nr. 1546 die von x 

1) dem Kaufmann Heinrich Heide⸗ 


mann, 8 
2) der verwittweten Schneidermeiſter 
Anna Heidemann, geb. Flem⸗ 
ming, beide zu Breslau, 
am 29. Juli 1878 hier unter der Firma 
A. Heidemann & Sohn 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
eute eingetragen worden. 445 
reslau, den 21. November 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In, unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
dei Nr. 1545, die offene Handels⸗ 
Geſellſchaft 
HL maten 
betreffend, folgender Vermerk: 
i Die han iſt durch Ueber: 
unft aufgelöſt. 
en Laudator iſt der Kaufmann 
Julius Maſur zu Breslau beſtellt. 
heute eingetragen worden. 446 
Breslau, den 22. November 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

Die auf die Fübrumg des Handels⸗ 
Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
wird im Jahre 1879 der Herr Kreis⸗ 
richter Metz unter NONE des 
Herrn Secretär Jung bearbeiten. 
Die Veröffentlihungen erfolgen durch 
a. den Deutſchen Reichs⸗ und Königl. 
Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, b. die 
Berliner Börſen⸗ Zeitung, e. die 
Schleſiſche Zeitung, d. die Bres⸗ 
lauer Zeitung, e. das Landeshuter 
Kreisblatt. 843 

Landeshut, den 15. Novbr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die auf die Führung der Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts⸗Regiſter ſich be⸗ 
henden eſchäfte werden im Jahre 
879 von dem Kreisgerichts⸗Rath 
Kühn unter Mitwirkung des Kanzlei: 
Direetors Kant bearbeitet werden. 
Die Veröffentlichung der Bekannt⸗ 
machungen erfolgt: 844 
1) durch den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
2 
3 


Anzeiger, 
die Schleſiſche Zeitung, 
die Breslauer Zeitung, 
4) 5 ade Kreig= und Stadt⸗ 
Selen, den 19. November 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Herr Moritz Wentzel, 


Hoflieferant, Ring 15. 


obige Fahrikzeichen 


RR N ELSE 


N 5 N g 
Christofle. 
Repräsentanten 
in allen grösseren Städten. 


Höchste Auszeichnungen 
auf den Weltausstellungen in 
Paris und Londen. 
Wien 1873: 
Grosses Ehrendiplom. 
Paris 1878: 
Grand Prix und gold. 
Medaille für Nickelproduete, 


Shristofle & Cie 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 45 Stadt 
Wohlau ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 21. December 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Län⸗ 
dereien und iſt daſſelbe bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 363 Mark veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, können 
in unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Werte ſerun 8: 
termine anzumelden. 5 7140 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 23. December 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. I von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 
Wohlau, den 26. October 1878. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Suübhaſtationsrichter. 
(gez. Gödel. 


a Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 6 Heidersdorf 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 30. December 1878, 

Nachmittags 3 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichtskretſcham zu 
Heidersdorf verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 
Seltar 3 

rundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 24,48 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 30 Mark 
veranlagt. 715 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbebingungen, etwaige Ab 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
dn ede Bureau III während der 
Amts tunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Gigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
Gun Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. N 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 31. December, 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. I, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations richter verkündet 
werden. 

Wohlau, den 28. October 1878. 

önigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Goͤdel. 


Bekanntmachung. 

Die Bearbeitung der auf die Füh⸗ 
runng der Handels: und reſp. Ger 
noſſenſchafts⸗Regiſter ſich beziehenden 
Geſchäfte wird für die Zeit vom 
1. December 1878 bis dahin 1879 
durch den Herrn Kreisrichter Wein⸗ 
berg unter Mitwirkung des Herrn 
Kanzlei⸗Director Kroll erfolgen und 
die vorgeſchriebenen Bekanntmachungen 
werden: \ [845] 

a. durch den öffentlichen Anzeiger 

W Regierungs⸗Amts⸗ 


attes, . 

b. durch die Schleſiſche Zeitung in 
Breslau, 

e. durch die Breslauer Zeitung 
daſelbſt, . 

d. durch die Börſen⸗Zeitung in 


erlin, 

e. durch den Deutſchen Reichs- und 
Kanal Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger in Berlin 

ttfinden. 

daneben OS., den 16. Novbr. 1878. 


50 Ar 60 Quadrat⸗Meter der W̃᷑ 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt laufende 
Nr. 213 die Firma [846] 

M. Jeglinsky 
zu Stadt Juliusburg und als deren 
Inhaber der Kaufmann Max 
Jeglinsky am 19. November 1878 
eingetragen worden. 
Oels, den 19. November 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 22. Novem⸗ 
ber 1878 847 

1) bei der Nr. 101 eingetragenen 

F h 
Fr. Friedrichowitz 
in Juliusburg das Erlöſchen der: 
ſelben; N 
2) bei der unter Nr. 161 eingetra⸗ 
genen Firma 
E. Ortmann 
in Juliusburg das Erlöſchen der⸗ 
ſelben heut eingetragen worden. 
Oels, den 22. November 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Das erſchaftliche Liquidationsver⸗ 
fahren über den Nachlaß des am 6. 
April 1878 perſtorbenen Königlichen 
Domänenpächters 8481 

julius Gerstenberg 
aus Sowade, Kreis Oppeln, iſt be⸗ 
endet. 

Oppeln, den 22. Nopember 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung.“ 
Der Concurs über die Handels⸗ 
Geſellſchaft „„ 849 
Arſenik⸗Berg⸗ und e 
„Reicher Troſt“ zu Neichenſtein 
(S. Brieger — L. Sonnenfeld) 
iſt durch Vertheilung der Maſſe be⸗ 
endet. 5 
Frankenſtein, den 19. Novbr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Wittwe Marie Jüttner 
und den Geſchwiſtern Eugen, Ernſt, 
Bande, Max, Emma und Paul 
Jüttner zu Conſtadt OS. gehörige 
Grundſtück Blatt 1 Miſchline ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 19, Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗Richter Kreis⸗ 
richter Kloſe in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Zimmer II, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören ein 
Wohnhaus mit' 37 Ar 80 Quadrat⸗ 
meter Hofraum, zwei Ställe, ein 
Schwarzviehſtall, ein Holz⸗ und Wa⸗ 
genſchuppen, ein Keller, eine Scheuer 
und ein Auszugshaus, ſowie 29 Hektar 
92 Ar 50 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer mit 
einem Reinertrage von 14,12 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 108 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau 2 während der Amtsſtunden 
ale werden. 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite 1 Wirkſamkeit ge⸗ 
zen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. . 
gase Urtheil über Ba 
uſchlages wird 9 
am 22. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
immer 2, von dem Subhaſtations⸗ 
SR ter verlündet werden. 
r. Strehlitz, den 14. Novbr. 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Neu! Nen! 


Schwimmende Puppen 
ch Stück 15 0 1 5 


Blücherplatz 8. 
Marcus Kanter. 
1 gt. grüne Plüſchgrntr. f. 100 M. 


u verkaufen Üferſtraße Nr. 18 
Porlerre rechts. = 5862 


Holzverkauf im Wege] Offene Lehrerſtelle. 


der Submiſſion der 
Königlichen Oberförſterei Proskau. 

Auf die nachbenaunten diesjährigen 
Vela . 190 

elauf Wilhelmsberg, Jagen 5 ( 

ken), 22 (Eichen), 
Belauf Przyſchetz, Jagen 49, 69, 

75 ellersfleiß, Jagen 32, 50, 

„ Ellguth, Jagen 151, 163, 
7 Nala dd Jagen 125, 

1 oln.⸗Neudorf, Jagen 171 
— ſämmtlich Nadelholzſchläge — 
werden, behufs deren Verkauf auf 
dem Stamme, Kaufsofferten bis 
zum 4. December erwartet. 5 
Dieſelben find mit der Aufſchrift 
„Holz⸗Submiſſion“ zu verſehen und 
werden an jenem Tage, Vormittag 
9% Uhr, in der hieſigen Kanzlei in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet und event. 

durch Zuſchlag ſofort erledigt. 

Die Schläge werden vorher von 
den betreffenden Förſtern etwa unbe⸗ 
kannten Käufern vorgezeigt. Die 
Gebote können entweder nach den 


ir⸗ 


Sortimenten und Nutzholzklaſſen, in] Ho 


welchen Fällen die Forſtverwaltung 
die Aufbereitung leitet und die Aus⸗ 
haltung der Nutzhölzer beſtimmt, — 
oder nach Maſſenfeſtmetern abge⸗ 
geben werden, in welchem Falle der 
Käufer die geſammte Ausnutzung 
ſelbſt beſtimmt. 

Die taxmäßigen Werthe der Maſſen⸗ 
feſtmeter haben betragen: in den 
Jahren 1874/7 für Kiefern 10,05 bis 
11,21, durchſchnittlich 10,66 Mark, 
für Fichten 7, 44 bis 8,00, durch⸗ 
ſchnittlich 7,56 Mark, für Eichen 
13,68 bis 17, 23, durchſchnittlich 16,00 
Mark. Im Jahre 1878 hat der 
Maſſenfeſtmeter Kiefern 10,8 und 
Fichten 6,53 Mark betragen, welche 
Sätze für die Submiſſionsofferte An⸗ 
halt bieten dürften. 

Proskau, den 24. November 1878. 

Der ker N Oberförſter. 

prengel. 


Baſaltlieferung pro 1879. 


Es ſoll die Lieferung der zu Neu⸗ 
ſchüttungen erforderlichen Baſaltſteine 
im Ganzen oder getheilt, mit oder 
ohne Anfuhr in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden und zwar: 

1) für die Schweidnitz⸗ 

Neuroder Chauſſee nach 
Station 2,5—3,2 bei 
Schweioniß.-. +: ».- 
2) für die Schweidnitz⸗ 
Landshuter Chauſſee 
nach St. 3,5—4,0 bei 
8 180 ⸗ 


252 ebm 


Wickendorr t . 288 = 

Angebote ſind ſchriftlich und per⸗ 
ſiegelt mit entſprechender Aufſchrift bis 
Montag, den 2. December d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
portofrei einzuſenden. . 11886] 

Bedingungen können im Bureau 
des Unterzeichueten, Friedrichſtr. 20, 
und bei den Chauſſee⸗Aufſehern ein⸗ 
geſehen werden. 


Schweidnitz, den 23. November 1878. 


Der Landes⸗Bau⸗Inſpector. 
gez.: Vetter. 


Bekanntmachung. 


Beim Bau der III. ſtädtiſchen Gas⸗ 
Anſtalt an der Trebnitzer Chauſſee 
ſollen nachſtehend benannte Arbeiten 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden: 851) 


1) dieTTiſchler.,Schloſſer⸗Klempt⸗ n 
ner⸗ 1 5 Schie erdeckerarbeiten En 


beim Neubau des Beamten⸗ 

Wohnhauſes; 

2) die Steinmetzarbeiten an ver⸗ 
ſchiedenen Bauwerken, und 

3) die Dachdecker⸗ und Klemptner⸗ 

arbeiten beim Apparatenhaus, 
dem Waſſerthurme und den 
Dampfkeſſelhäuſern. 

Verſiegelte mit entſprechender Auf⸗ 

ſchrift verſehene Offerten, denen die 
in den allgemeinen Bedingungen für 
jede Arbeit vorgeſehene Bietungs⸗ 
Caution beizufügen, ſind bis 
Dinstag, den 3. December e., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Centralbureau der ſtädtiſchen Gas⸗ 
werke abzugeben. Zeichnungen, Be⸗ 
dingungen und Koſtenanſchläge liegen 
im Baubureau der Il. Gasanſtalt 
an der Trebnitzer Chauſſee zur Ein⸗ 
ſicht aus und konnen Copien derſelben 
gegen Erſtattung der Copialien von 
dort bezogen werden. 

Breslau, den 22. November 1878. 
Die ſtädtiſche Gas-Anftalts- 

Bau⸗Commiſſion. 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts 9 Adreſſe: „Heilanſtalt, 
eh 105 5 1175 ET, 

Sprechſtunden täglich von 8— 
u. 12—3 lub glich 


Sprechzimmer f. Haut⸗u. Syphilis⸗ 
kranke Ring 39, 1901. Saal: (are 
Sonntag) 5.6 Nm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (en der Neuen 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 


5 Dr. Karl Weisz. 


Bei der Realſchule zu Eſſen wird 
am 1. April 1879 die Stelle des 


evang. Religionslehrers 
vacant, welche mit 2400 M. Gehalt 
und 360 
tirt iſt. 

Verlangt wird die Lehrbefähigung 
für den ebangeliſchen Religionsunter⸗ 
richt durch alle Klaſſen, gewünſcht die 
für Deutſch und Geſchichte oder eine 
der neueren Sprachen. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Zeugniſſe nebſt Lebenslauf bis zum 
15. December d. J. dem Unterzeich⸗ 
neten einreichen. 

Eſſen, 21. November 1878. 

Der Oberbürgermeiſter 
Hache. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen 
ſollen verſteigert werden: [8173] 
am 29. November c., Vorm. 
10 Uhr, Hummerei Nr. 17, im 


e: 
4 Schraubſtöcke, 2 Amboſſe, 
1 Bohrmaſchine, 2 Blaſebälge 
und kleinere Werkzeuge; 

Vorm. 11 Uhr Gartenſtraße 
Nr. 40 eine Parte Rüſtholz; 

am 2. December e., Vorm. 11 Uhr, 
an der Gondel⸗Leih⸗Anſtalt, nahe der 
Ziegelbaſtion; 5 

zwei Kähne; 

am 3. December e. Vorm. 9 Uhr, 

im Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäude: 


Betten, Kleidungsſtücke, Möbel 


in Mahagoni und Nußbaum, 
darunter Sopha nebſt Fauteuils 
und Stühlen, 1 großer Spiegel, 
1 Buffet; 

um 10 Uhr mehrere Gold- und 
Silberſachen und eine Partie 
Nußbaum⸗ und Eſchen⸗Four⸗ 
niere: 


M. Wohnungszuſchuß do⸗ 
b gszuf. 200 


ſofortige baare Zahlung 


am 5. December c., Vorm. 9 Uhr, 


im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude; 
verſchiedenes Mobiliar. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Billig. Haus, Billig. 
mit Reſtaüration, Geſchäftsläden, 
9 Fenſter Front, 4 Stock, feſten Hy⸗ 
pothek, 600 Thlr. Ueberſchuß, Um⸗ 
ſtändehalber ſofort mit 2000 Thlr. 
Anzahlung, zu verkaufen. Offerten 
unter H. B. 98 Brfk. d. Ztg. [5873] 


Hausverkauf! 


Wegen Wegzug des Beſitzers 
iſt in Landeshut in Schleſien 
ein am Markte gelegenes Eck⸗ 
haus nebſt Seitenhaus, ent⸗ 


haltend ſchöne Wohnungen und 
Gesche Ladenräume, zu jedem 
eſchäft, beſonders aber zum 
einen Reſtaurant oder Hotel 
ich eignend, ſofort unter günſti⸗ 
en Bedingungen billig zu ver⸗ 
aufen ev. auch zu vermiethen. 
Offerten unter Chiffre B. 81 
Exped. der Bresl. Ztg. [1835] 


Eingetretenen Todesfalls und f 
daher veränderter Dispoſitionen WM 
balber iſt das Grundſtück 
Brodbänkengaſſe 50, (Scheuffel⸗ 
markt), feinſte Geſchäftsgegend Mi 
der Stadt, worin ſeit 250 Jahren 
das Eiſen⸗ und Stablwaaren⸗ 
Geſchäft der Firma Hallmann 
Wwe. und Sohn mit beiten W 
Erfolge betrieben, auch zu jeder 
andern Branche paſſend, ſofort 
preiswürdig zu verkaufen. 
a Reflectanten belieben ſich zu 
melden bei Bertling, Danzig, 
Heilige Geiſtgaſſe 113. [1896] 


Das in Schmellwitz bei 
einzig belegene 


Gaſthaus 


nebſt weitem Hofe, Garten, ausrei⸗ 
chenden Ställen und vollſtändigem 
Inventar iſt zu verkaufen. Schmell⸗ 
witz, ein Kirchdorf mit ca. 1000 Ein⸗ 
wohnern und großem Dominium, 
liegt 30 Minuten von der Eiſenbahn, 
mit welcher es jetzt durch eine Kreis⸗ 
Chauſſee verbunden wird. Auch kann 
nach Belieben bis 23 Hectaren Land 
dazu gegeben werden. Anfragen an 
. Krauſe, Muühlen⸗Beſißer in 
Canth. i l 
Auch das Gaſthaus in Nieder⸗ 
Tſchammendorf, Kreis Neumarkt, iſt 
durch denſelben zu verkaufen. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Gesche 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Feeſchung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. [1790] 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fallen, 
Impotenz, Pollutionen, 

ſexuelle Schwäche ꝛc. 
heilt ſchnell, ſicher und rationell, 


ohne Berufsſtörung, 
8 an 5 [5874] 


Frauenkrankheiten 


Dehnel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 


C 
800% 


t 


Brillanten, Perlen, 
Silber, Alterthümer un 


Münzen 


kauft Eduard Guttentag, 


Die ſo beliebten 
Knabenkaiſerpaletots 
ſind wieder in allen 
Größen vorräthig, 


Gold und 
d 


e Cplefencce | 1705) Aenerzelle 2031. Lobe Than . Gg 8880 . 
— 205 iemer 21. ＋ ‚N. Etage. 5 1 } 1 Y 
| für Herren, 8 = sen 7 SnBe. De Ein evang Hauslehrer Weißwaaren⸗Geſchäft einen mit Werkführer, 
Winterpaletors,. | Nntigquitäten, Dampf ⸗Kaffees 6 Arte Under de, ele Branche Surdaus ver der zugleich tüchtiger Müller 
Neifemäntel, Jagd⸗ f ’ v9 \ ider bis Tertia vorbereitet, muſikaliſch, trauten jungen Mann, welcher I; 5 KR 
joppen le beſonders Porzell.» Service, Figuren, | Feinfte Melange d. Pfd. 1 M. 50 Pf. wird zu engagiren gewünſcht. Gef. der polniſchen Sprache voll⸗ iſt. 2 erſönliche Vorſtellung 
in größter A uswahl u a Bronzen, Spitzen ꝛc. werden zu höch: | Seiniten Java d. Pfd. 1,30 u. 140 M.] Offerten unter R. R. poſtlagernd ſtändig mächtig ift. [1885] erwünſcht. 18451 
bekannt bill ſten Preiſen ſten Preiſen gekauft. Off. unter P. ohe Kaffees Bra Kletzko. [1889] Gustav Gabali Tarnowitz, 
an 1 e 8 95 an die Exped. d. Ztg. 5846] 8 En 1 Gi il { Thorn. k den 21. November 1878 
en 2 5845 Sämmtl. Sorten ganz reinſchmeckend. “ 2 = 
28. Schmiedebrücke 28. Neu! [5845] Proben 1000 auswärts franco. in Phi 0 oge, Guttmann & Richter. 


Billard⸗Bälle, imitirt Elfenbein. 


Filz und Loden⸗ 


Ein Jahr Garantie. Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. geſucht. Vormittage frei. Off. C. 1 L f fi 
H erren⸗ Hüte C. Wolter, Gr. Groſchengaſſe 2. Horniman's 96 Exped. Bresl. Ztg. 5858 Deſtillateur, E 14 ing 
7 „* 5 12 2 x 3 2 2 * 2 
5852 von der Modewabl 1878 Violine, Straduarius ⸗ Copie] reiner Eine Er zieherin, g een Sonstoe mit den nöthigen Schulkennt⸗ 


vollen Ton, echte Garnitur, mit ff. 
Bogen und, ff. ſolidem Holzetuis (für 
Schulzwecke namentl. geeig.) lief. für 
nur 20 Mk. A. Tanke, Frauſtadt. 


in wenig gebr. Pianino iſt billig 
zu verk. Alte Sandſtr. 18, 3. Et. 


ſchon von 1½ Thlr. an. 
aesar Chaffak 


Rr.12, Ning Nr. 12, Ecke Blücherps 
u. Oblauerſtr. 87, goldene Krone. 


C. Vieweg’s Pianoforte⸗Fabrik Breslau. Erzieherin reſp. Lehrerin kathol. Zur ſelbſtſtänd. Leitung eines Ohlauerſtraße 67 
a a 2 Confeſſion, muſikali ebildet und > 7 — 1a Au ee 
Der 2TOSSe Brand Breslau, Brüderſtraße 10b, Frische mi w 175 f 1 0 age größ. Ausſchankes ſuche ich einen 1 ſuchen als Lehrling einen 


empfiehlt Flügel und Pianinos in 
größter Auswahl unter langjähriger 
Garantie zu ſolideſten Preiſen. [5767] 


in Wien, 
welcher sämmtliche Fabrikslocali- 
täten, Maschinerien ete. der Ersten 
österr. Britannia-Silber-Fabriksge- 


inali 8 on 22 52 8 2 5 8 ſi „„ ²˙ A TERN 13777 PETE 
e selbe, ue die Wieder- 23223 5 51] Nieotaistr. 16, Neue Tasphenstr. Ida. Sele ; 0 Eine Lebelgsßt 1 ein bie, Engros⸗ 
Me a SHazas® a i 1 
ne dieses riesigen Unter- E 2 8 5 223 Schellfisch Ohne Gehalt k Ein Deſtillateur, Hanbſcheſt zn Auer gel. Lehrgeld 
ee ee Kot 2 3 3 wünsche eine gebildete Engländerin aethlicher l der 9 5 k. gez. werden. Gefl. Offerten unter 
e Drantdian 5 8 8 Cabliau in einer Familie Aufnahme zu fin-] Sprache mächtig, der auch im us] J. G. 4 poſtlagernd erbeten. [5865] 
re a eh er 4 x 88 2 25 8 empfiehlt [5878] [den. Gefl. ee en: 55 e 95 per — —n 
Ware ; eis IR 2 5 b b Schmiedebrü -Drugulin, Ring 29. [58 57855 ; 
e n . Aston. | Ein Bebrling, 
de ene verschenkt wall e 2223220 Feden Tag ſriſche Tu „mme: Ein Merkmeiiter| ne eden 
. 8 5388 8 eden Tag friſche |getung, nan vom Arg empfebten, | L erkmeiſter aden pbotograpbifchen Atelier von 
en Den A 2 582325 5 eränch zu erfragen Oblauer⸗Stadtgraben Ef den ausgedehnteſten praktiſchen Friedr. Haller & Söhne, 
. * 22 5 8 A + 19, Hof eine Stiege. [5853] an ba ee [8184] Freiburgerſtr. 42. 
> 8 de SI a N} z 
“ gediegensten Britanniasilber, welches m 5332 . Kie er Sprott, W 2 = ſcheidenen Anzeichen, eine dergleichen . 
n 8 . Hin 909 — 12 2 23 8 per 5 Pfd.⸗Kiſte ca. 230 Stück In⸗ Ein routinirter _ [8190] Se bei, MaihinensAnlagen. 0 Vermiethungen und 
82 ech en bliber se 8 nach a ıren 1 r balt 2 M., per 2 Kiſten 3 M. 60 Pf., d Gef. ff. in er xpedition d. N 2 
nicht zu unterscheiden ist, und wird A. Toep er Nac fl, franco und zollfrei per Nachnahme. ei en er 2 ep [1927] E. ©. 73 mieveraulegen. [1827] e ee 


für das ewige Weissbleiben der 
Bestecke garantirt. [1792] J 
6 Stück Britanniasilber-Tafelmesser 
mit englischen Stahlklingen, 
6 Stück echt engl. Britanniasilber- 
Gabeln, feinster schwerster Anal., 


, Schimmelmann, 


Breslau, 
Ohlauerstrasse 45, 
Universal-Einrichtungs-Magazin 
für Haus und Küche. 


18 1 Britanniasilber- F f Wilhelmsplatz. Coe. aan ie erfahrener Werkmeiſter Mehl aſſe 1 
4 22 5 Ba IIlustr. Weihnachts-Kataloge 8 iffre N. Nr. 2157 an die 4 
6 Stück feinste , Britanniasilber-|# gratis u. fra Gut ge reßte Annoncen⸗Expedition Bernhard I ſucht unter Get ff vn . ein 2fenſt. ge 2. gage 


neo. [8182] 
h Kaffeelöffel, — D 8 
1 Stück massiver Britanniasilber- - 
Milchschöpfer, 
I Stück schwerer. Britanniasilber- 


Neueste 


Regulir- 


Suppenschöpfer bester Sorte, = walder Eiſenbahn abzugeben. An⸗ſſucht für Schleſien und Brandenburg N Sprache und Schrift gewachſener, Fo F 3 
„2 Stück 'effeetvolle Britanniasilber- ' R fragen befördert unter A. B. 90 die] unter günftigen Bedingungen einen mit guten Zeugniſſen verſehener, noch 25 
Salon-Tafellenchter, SE TE, Fü öfen Expedition der Bresl. Ztg. 1860] Gallien. cl > (1879) in Stellung befindlicher Rechts⸗An⸗ Friedrich Wilhelmſtr. 7 


billiger. 


die 1111 4 von 
C. H. J. St 


We en Wegzug eines Opern⸗ 
Angers find 1 Sopha u. 2 Fau⸗ 
teuils, grün Rips, ſowie 2 Bettſtellen 
mit Sprungfedermatratzen billig zu 


Oswald Blumensaat, 


schwarzer Thee, 


allseitig empfohlen, sehr kräftig, 
aromatisch und belebend. 
Zu haben bei 6823] 
Erieh Schmeider, Liegnitz, 
u. Erieh & Carl Schneider, 


Hechte, Backzander 


olferirt billigst 8194] 


Hermann Kossack, 


Für Wiederverkäufer entſprechend 
Für ſchöne Waare ne 
81 


0 dt, 


Hamburg, St. Pauli, 


mit [7605] 
verziertemGussmantel 
empfielt 


3 Stück feinste Britanniasilber-Eier- 
becher, 
1 Stück schöner Britanniasilber- 


Pfeffer- oder a ea Carl Ziegler, Echte 5 u a ea bereits mit 1 Wohn. bill. v. Näh. daſ. b. Hausb. 
1 Stück feiner Britanniasilber-Thee- | ' 5 folg e in gewandter und zuverläſſiger 
eicher, 8 Kanarienvögel, ie end .. 24 paſlagemd E Neitknecht mit guten Beugnitien,] Junkernſtraße 36, 


Schuhbrücke 36, 
vis-à-vis dem Königl. 
Polizei-Prüsidium. 


3 Stück. 

fr Alle hier angeführten 33 Stück 
äusserst gediegener Britanniasilber- 
Gegenstände kosten zusammen blos 
13 Mark und sind, so lange der 
Vorrath reicht, gegen Postvorschuss 
oder Cassaeinsendung zu beziehen 
durch das 


Erste österr. Britanniasilber- 
Fabriks-Depöt, 
Wien, Radeizkystrasse 4. 


2 alte, ſtandhafte kupferne Brenn⸗ 
blaſen à 1500 Ltr. Inhalt werden 
zu kaufen geſucht. Offerten mit Ge⸗ 
wicht und Preisangabe poſtlagernd 
K. E. 18 Ober⸗Langenbielau nieder⸗ 
zulegen. 1882] 


Eiſerne Pumpen in allen Größen, 
in ruſſiſcher Herren ⸗ Pelz mit 
Biber, ein ſprechender Papagei billig 


10 Jahre, 24, vorzü 
fromm, fehlerfrei, für einen Beamten 
ſehr paſſend, billig zu verkaufen. 


Pepe Her Leonberger Hund zu 


verk. Gerber, Univerſitätsplatz. 


die feinſten Sänger aus 


Ein Reitpferd, Fuchsſtute, 


vorzüglich geritten, 


5 Bre 


Stellen -Anerbieten Ein Commis, Speceriſt, kann ſich 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


mögl. muſikal. U. beſt empfohlen, wird 
als Hauslehrer unter günſt. 3 


tüchtig in franz. u. engl. Sprache, 
musikalisch, gut empfohlen, sucht 
Engagement durch Frau Rosenow- 
Drugulin, Ring 29. [5840] 


Zn Neujahr ſuche ich für ein acht⸗ 
jähriges Mädchen eine geprüfte 


Offerten mit Zeugniſſen nebſt An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche und frü⸗ 
beren Verhältniſſe werden erheten 
unter Adreſſe A. K. Troppau, Oeſterr.⸗ 

[1884] 


wird für größeres 


Tuch⸗Engros⸗Geſchaͤft 


bei hohem Salair per 1. Januar 
1879 geſucht. Nur mit der 
Tuchbranche Vertraute finden 


Grüter, Breslau, Niemerzeile24. 


Eine auswärtige Weinhandlung 


Reiſenden, 


welcher dieſe Provinzen für die Wein⸗ 


Breslau, Hauptpoſtamt. 


Ein junger Mann, 
Speceriſt, flotter Exped. ſucht unter 
beſcheidenen Anſp. per bald Stellung. 

Offerten unter B. 97 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [5847] 


Ein junger Mann, mit der Leder⸗ 
branche, Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz vollſtändig vertraut, ſucht 
per 1. Januar k. J. anderweitiges 


die Verzollung ist sehr] zu verkaufen Oderſtraße Nr. 20 bei] Anfragen sub M. 7 poſtlagernd Engagement. Gefällige Offerten unter ſind wieder frei gewordene Böden und kleine Remiſen im Breslauer 
geringfügig. BE 8 Aſche. \ 5 5859] I Oels 1 Schl 1877) | W.R. 16 poſtlagernd Ratibor erbeten. Zagerhaufe. Näheres daſelbſt. = 8016 


Wir ſuchen zum foforfigen 
Antritt für unſere Dampf, 
mühle einen tüchtigen, ver⸗ 
heiratheten 


melden. Offerten unter B.! poſt⸗ 
lagernd Frauenwaldau. 118981 


Ich fuche für mein Bub: und 


Ein tüchtig praktiſcher 


niſſen findet ſofort oder per 
Januar in meinem Fabrik⸗ 
Geſchäft Stellung. 5872 


Alfons Hänflein, 


Arbeiten firm, zum Reifen befähigt, 
ſucht, geſtützt auf prima Referenzen, 
zum 1. Januar 79, oder noch früher, 
95 ement. 850] 
Hef. Offerten unter A. B. 94 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


polniſch ſprechenden Deſtillateur 
in g. u. dauernd. Stellung n. 
außerhalb. Zeugniſſe u. Nück⸗ 
— erwünſcht. Näheres d. A. 

ohlmann, Breslau, Weidenſtr. 10. 


i 
. Mann aus anſtändiger 
Familie mit mindeſtens Secundaner⸗ 
bildung. S. K M. Oettinger, 
15843] Breslau. 


Ein in der & 


Kartoffelmehl⸗, Sage- 
und Dertrin-Brande 


Sen: Ufer 12, Bel-Etage (12 
Wohnräume u. viel Beigel.), ſowie 
2. Etage größere Hälfte, bald oder 
ſpäter zu vermiethen. [5867] 


Stellung. 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ei der polniſchen 


ſep. Eingang, g. möblirt bald zu 
vermiethen und zu beziehen. Näheres 
[5866] 


n langjähriger, rechts daſelbſt. 


iſt ein freundliches, möblirtes Vorder⸗ 
zimmer ſofort zu vermiethen. [5869] 


ariannenftr. 11 iſt 1 Gewölbe u. l. 


walts⸗Bureauvorſteher ſucht ver⸗ 

änderungshalber zum 1. Januar k. 

anderweites Engagement. 11880 
Offerten erb. A. S. poſtl. Danzig. 


vis-d-vis Perini, iſt der große Laden 
und eine Wohnung 0 vermiethen. 
Näh. daſelbſt in der Weinhandlung 
bei Herrn Suſt. [5803] 
arterre⸗Localitäten, zur Wein⸗ 
ſtube geeignet, geſucht von Os⸗ 
wald Nier, Aux Caves de France, 


wegen Abreiſe des Beſitzers dienſtlos 
wird, ſucht baldigſt ein auen 
Nähere Auskunft über die 
lcichkeit ertheilt 
Wolf, 
pector zu Neudorf 5 
per Faulbrück. Breslau, Schweidn. Stadtgraben 13. 


der auch zu fahren verſteht und der 
Unterf . 867 
nterkommen hen. 
* 
Wirthſchafts⸗ Inf 
Zu vermiethen 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. November. 


slauer Börse vom 25. November 1878. 
Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours, 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


inländische Eisenbahn-Stammactien Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Inländische Fonds. 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Amtlicher Cours. 


7 — 


Reichs - Anleihe 4 


1 95.00 B Amtlicher Cours. J Garl-Ludw.-B. . 4 ET — 52 2 32 2 
1 5 6 Schw. Frb. 4 | 64,00 B N f ; STS E : 
Pros. cons, Anl. | 4% | 104,60 B Br.-Sc ‘ 4, Lombarden. . 4 | — ult. 120,00 G 1 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
ene “ 400 8 o Bek. Wa b HER ult. 437 G Ort 2 885 i a 
N do. Anleihe.. 41 1755 An en 4 10575 B Rumän. St.-Act. 4 35,50 bzB — S2 
6 0 5 . do. St.-Prior. 5 111.50 . Beh : = = Aberdeen 74% 6,7 RD. ſchwach. pedeckt. Seegang mäßig. 
* Bresl. Stdt. bl. 4 Br.-Warsch. do. 5 — * Kopenhagen 751,4 5,1 S. leicht. egen. g 
ae, 47 101 00 8 Wadde ia | — = Sd de ale ee 
05 . . „ 2 2 .. Z. 9 — wur N 0 I 
Schl. Pfäbr.altl. |3 6 86,50 8 Inländische Eisenbahn-Prioritäts- de; Brlor.|6 == — De a NW. schwach Er 
40. Lit A... 4 — Obligationen; Krak. Oberschl. 4 — = Mostau 178221 ale. fi. bevedt. 
77 ‚db. . 1 BR 55 namen > | Er re a Prior..Obl. |4 — — ˖ * : 8 
do. a 5, 2 e 9 ährisch - Schl. | 7 1 . ftil. iter- x ig. 
Ao. do. 47 101,80 B do. Lit. H. 4% | 94,75 bz Contralu Pforte. ] 15 Cork 7475] 100 N ft [heiten SER, 
0 7 do. Lit J. 4 94.75 ba ) Breſt 747,5 „O [NW. ſtill. bede eegang leicht. 
Fr er B 8 4 — 5 Lit K. 140 94.75 B ——  —— Helder 5 746,3 8,6 S. leicht. Regen. 
eee do. 5“ 102,00 B f Bank - Actien. Sn. ° |, 7486|. 5,4 Ss leicht, [Nebel 
do. do. ...|4 I. 94,85 bz Oberschl. Lit. E. 374 86,25 B Brsl.Discontob.{4 | 64,00 8 = Swinemünde 250 4 S. lech pen. 
Ado. do. ... 4X 101,60 B do. Lit. O. u. D. 4 92,75 6 do. Wechsl.-B.|4 | 74,00 B — 2 Neufahrwaßer 750,5 258 S. leicht Nebel. 
40. (Rustica) 4 | I. — do. 1873... 4 | 9200 bz D. Reichsbank 44 — — — 7 rroalen 7575 2.1 SSO. ſchw. bedeckt. Seegang mäßig. 
do. do. . 9 I. 9170 G do. 1874... 10% 100.25 B Sch.Bankverein|4° | 8300 B 88 9 31 211660. gmäßt 
; o. do. 4% | 101,6 o. Lit. K. 25 do. Bodenerd. 4 90,00 — 2 ; 753 „leicht. bedeckt. 
Pos. Crd.-Piabr. 4 94,85 bz do. Lit. G. .. 1444 100,50 B Oesterr. Credit 4 |393 6 ult. 39342,5013,50& 75 1 ee 95 . 8 55 5 
Rentenbr. Schl. 4 | 96,15 G do. Lit. H. . 1444 101,50 B | | | tefeld; 7533 3288 ful deden 
5. oo Ses der 4 kr u 1369 5 101·90 B Carlsruhe 756,3 3,2 SO. ſtill. edeckt. Nachm. Regen. 
8 5 I 4 re 4 8 1 — . . —— — —— —p — — nn — Wiesbaden 755,6 4,3 SD. ſtill bedeckt. Nachts Re en. 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 93,00 B do. Neisse-Brg. 4½ Ndrs. Zwg. 7552 7,4 SSO. ſtill. bedeckt Nachs. Staubreg- 
30. 0. % = do. Wilh.-B...|5 103,30 B Industrie-Actien. I e 758,9 13 SO. leicht. bedeckt. \ 
Schl. BEE 1% RM B R.-Oder-Ufer. . 4½ 100,10 B Bresl. Act. Ges. j 1 9 75800 5,1 SSW. leicht. De 
do. 0. 99,10 — für Möbel — — 550 63S. lei 5 
@oth,Pr.-Pfäbr, |5 Sa Wechsel-Course 128 ig 5055 da. l 152 eg 7550 Pr leicht. Regen 
Sächs. Ren = — Amsterd. 100 fl. 4 kS. ji do. Börsenact. | 4 — 1 387 £ . 0 
. do. do. 4 |2M. 167,75 G do. Spritactien 4 — 2 Breslau 758,71 6,5 [S. leicht. [bedeckt. 
ö g | Belg. Pl. 100 Frs. 34 |kS. | — do. Wasmbi@l4 ! BE ‚ Meberficht der Witterung: 

Ausländische Fonds, do. do. 18% 211. .— do. Baubank. 4 — — 2 Die flache Depreſſion hat ſich nordoſtwärts fortgepflanzt, auf der Nordſee 
Amerikaner... 6 — London IL. Strl. 5 ks. 20,46 bzB I Donnersmarckh 4 — u A und weſtlichen Oſtſee iſt das Barometer ſtark gefallen bei warmem re 7 
Italien. Rente. | 5 do. do. 5 ZM. 20,24 Laurahütte . 4 69,25 8 ult. 69, 25869,65 69, Jriſchem Wetter. Ueber ganz Central⸗Europa herrſcht eine ſchwache ſüd iche 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 53,00 B Paris 100 Frs. 3 kS. 80,90 G Moritzhütte ...|4 | — — Luftſtrömung mit beträchtlicher Erwärmung und allgemeiner Trübung, 1 
do. Silb.-Rent. 4½ 5415 B do. do. 3 |2M. | — 0.8. Eisenb.-B. 4 | — = bottniſchen Meerbufen hingegen heiteres Srojtwetter, Die Winde fuſcher 
do. Goldrente 4 62,10 B. Warsch. 1008. R. 6 8 T. 198,00 bz Oppeln. Cement 4 — — allgemein leicht bis mäßig, nur auf der noͤrdlichen Nordſee herrſcht friſ 
do. Loose 1860 5 107 B Wien 100 Fl... 4½ |k8.. 170 0 |Schl. kenerrers. 4 — = Nordoſt. 8 15 ars 
do. do. 1864|— | — do. do. 444 \2M. 171,50 6 do. Immobilien 4 — — Anmerkung. Die Stationen ſind in drei n 2 J geordnet: 1) Ali 

Poln- Liqu.-Pfd. 4 54,10 B. do. Leinenind. 4 — = Europa, 10 Küftenzone von Irland bis Ostpreußen, 3) Mittel-Europa | 7 7 
Bao Pfemäbr 4 er Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — — dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von 
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